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Leitziel / Leitbild 

 

Die Freiherr-von-Vincke-Realschule hat ein eigenes Schulprogramm mit bestimmten 

Schwerpunkten entwickelt, die in die tägliche Schularbeit einfließen. 

 

Die Schule 

 

1. stellt sich den Anforderungen einer sich wandelnden Gesellschaft und fühlt sich der 

Förderung der Fähigkeiten ihrer Schülerinnen und Schüler entsprechend den 

Standards einer Realschule im Ganztag verpflichtet und fordert Leistung ein. 

2. legt Wert auf eigenverantwortliches Arbeiten ihrer Schülerinnen und Schüler und ver-

mittelt Schlüsselqualifikationen. Darauf ausgerichtet sind die Unterrichtsentwicklung 

und die Qualitätssicherung. 

3. erleichtert durch intensive Beratung und Unterstützung den Übergang von der 

Grundschule zur Realschule sowie das Lernen in der Erprobungsstufe. 

4. fordert das Einhalten von Regeln und ein tolerantes Miteinander. 

5. möchte die Jugendlichen immer wieder herausfordern über ihre eigene persönliche 

und soziale Position und über ihre Identität nachzudenken. Besonderen Raum gibt 

hierfür die Stärkung der sozialen Kompetenz. 

6. stärkt ihre Schülerinnen und Schüler im verantwortungsvollen Umgang mit der eige-

nen Gesundheit und ihrer Umwelt. 

7. möchte zu einem verantwortungsvollen Umgang mit neuen Technologien und 

Medien erziehen. 

8. begreift sich als traditionsreiche Mindener Schule, die sich der modernen Gesell-

schaft und Arbeitswelt öffnet, indem sie mit verschiedenen Partnern eng zusammen-

arbeitet. 

9. begleitet die Schülerinnen und Schüler intensiv auf dem Weg der Berufsorientierung 

(Klassen 8 bis 10) und ermöglicht eine praxisnahe Verbindung von Schule und Wirt-

schaft. Einen besonderen Schwerpunkt bildet die Kooperation mit Mindener Unter-

nehmen. 

10. sieht Erziehungsarbeit in gemeinsamer Verantwortung von Eltern, Schülern und   

Lehrern und setzt auf gute Zusammenarbeit. 
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Schuldarstellung – Chronik und Gebäudeentwicklung 

 

Der Umzug der Schule aus dem Innenstadtbereich Alte Kirchstraße in das ehemalige Haupt-

schulgebäude Im Hahler Feld erfolgte seit 1990 in zwei Etappen. Zuerst fanden die Jahr-

gänge 5 – 8 dort ihren Platz. Erst nach einem Erweiterungsanbau konnten 1994 auch die 

Jahrgänge 9 und 10 ihre neuen Räume beziehen.  

 

Doch schnell zeigte sich, dass weiterer Raumbedarf bestand, da die Schülerzahlen auf über 

700 stiegen. Um hier Abhilfe zu schaffen, leaste der Schulträger als temporäre Maßnahme (6 

Jahre) im Jahr 2000 einen Pavillon (Container) mit vier Klassenräumen. Im Jahr 2009 wurde 

er schließlich von der Stadt gekauft, um dem mittlerweile eingeführten Ganztagbetrieb 

gerechter werden zu können. 

 

Im Frühjahr 2002 zeigten Untersuchungen eine erhebliche Schadstoffbelastung mit PCB und 

Asbest im Schulgebäude. Diese waren teilweise so hoch, dass einzelne Räume gesperrt 

werden mussten. Auf diese Werte reagierte der Schulträger umgehend und beschloss die 

Grundsanierung des Gebäudes. Die umfangreichen Arbeiten zogen sich bis 2006 hin, da 

manche Entkernungen wegen der Belastungen nur in den Ferien durchgeführt werden 

konnten. 

 

Die Erarbeitung eines neuen Schulprogramms zeigte u. a. das Ergebnis, dass die Schü-

lerinnen und Schüler die Arbeitsgemeinschaften „Textiles Gestalten“ und „Ernährungslehre“ 

(Kochen) seit einiger Zeit nicht mehr annahmen. Stattdessen waren sie deutlich stärker an 

den naturwissenschaftlichen Fächern interessiert. Das mag möglicherweise auch mit ihren 

beruflichen Orientierungen zu tun gehabt haben, denn in Minden sind mit Melitta, BASF, 

Wago und Althoff weltweit operierende Firmen vertreten, die gerade Werbung für die Wahl 

dieser Fächer mach(t)en. Da zudem ausgebildete Fachlehrerinnen fehlten und die von der 

Hauptschule übernommene Lehrküche von Grund auf renovierungsbedürftig war, entschied 

sich die Schule für die Aufgabe dieser Einrichtung und für den Neubau eines modernen 

Physik- und Chemietraktes. Diese Räume stehen seit 2004 zur Verfügung. 

 

Marode war auch die Doppelsporthalle, die im November 2005 abgerissen und in Rekordzeit 

durch eine neue ersetzt wurde. Ihre Einweihung wurde im Mai 2006 gefeiert. In die Planung 

der neuen Halle floss auch der Anbau eines Vereinsheims des TSV Hahlen ein, in dem nach 

der Einführung des offenen und seit 2009 gebundenen Ganztages die Schülerinnen und 
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Schüler ihr Mittagessen einnehmen können. Im Jahr 2013 soll allerdings die von der Stadt 

Minden genehmigte neue Mensa stehen. 

 

Neben der modernen Sporthalle steht ein Sportplatz mit einer Flutlichtanlage zur Verfügung. 

Zwei Sprunggruben und eine Kugelstoßanlage ergänzen das sportliche Angebot. Da zudem 

der Fußweg bis zum Melitta-Bad nur ca. 400 m beträgt, kann auch der Schwimmunterricht 

ohne Schwierigkeiten erteilt werden. Er ist für die Klassen 5 obligatorisch. 

 

Im Pädagogischen Zentrum (PZ) steht seit Frühjahr 2000 eine Bühne, finanziert vom Förder-

verein, die für Theateraufführungen und Informationsveranstaltungen genutzt wird. Hier be-

findet sich auch der im Jahr 2001 vom Förderverein eingerichtete Kiosk, der in den Pausen 

frisch belegte Brötchen, Obst u.a. anbietet. Seit dem Schuljahr 2011/12 ist die Führung des 

Kiosk in die Obhut des TSV Hahlen übergegangen, der auch Träger des Mensabetriebes ist. 

 

Mit Hilfe der Kooperation mit der Stadtbibliothek Minden ist die seit 2011 bestehende Schü-

lerbücherei ausgebaut worden und soll in ein Selbstlernzentrum umgewandelt werden. 

Weiterhin gibt es zwei Ruheräume im Pavillon. 
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Leben und Lernen im Ganztag 

Der Ganztagsunterricht an der Freiherr-von–Vincke-Realschule wurde im Sommer  2009 

aufgenommen. 

 

Ziele 
 

Ziele des Ganztagsunterrichts an der Freiherr-von-Vincke-Realschule sind 

 die Schaffung verbesserter Bildungs- und Abschlusschancen durch die Förderung 

von Lern- und Leistungsstärken und den Ausgleich von Lern- und Leistungsdefiziten 

 der Ausgleich von Benachteiligungen von Schülern und Schülerinnen aus bildungs-

fernen Milieus 

 die Verringerung der Anzahl der Wiederholer 

 die bessere (sprachliche) Integration von Migranten 

 die Förderung der Vereinbarung zwischen Beruf und Familienarbeit durch verläss-

liche Unterrichts- und  Betreuungszeiten am Vormittag und am Nachmittag 

 die Verbesserung der Chancen beim Übergang in Ausbildung und Beruf nach 

Abschluss der Sekundarstufe I 

 

Kooperationspartner im Ganztag 

 
Mit dem Vertrag zwischen der Freiherr - von - Vincke - Realschule und dem TSV Hahlen 

begann die Kooperation beider Partner bei der Gestaltung einzelner Bereiche des Ganztags.  

Der TSV Hahlen als ortansässiger Sportverein mit dem Schwerpunkt Handball gestaltet 

dabei in folgenden Aufgabenfelder im Ganztag mit: 

 Bereitstellung des Vereinsheims zur Ausgabe des Essens an die Kinder in der 

Mittagspause bis zum Bau der Mensa 

 Organisation und Durchführung des Essensbetriebes 

 Abwicklung der Buchhaltung für das nichtpädagogische Personal 

 Unterstützung in der Netzwerkarbeit bezüglich des Engagements von AG - Mit-

arbeitern und weiteren externen Mitarbeitern der Schule 

 Beschäftigung eines/r FSJ - lers/in. Einsatz vorrangig an der „Vincke“- Schule 
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Schule als verlässlicher Lern- und Lebensort 

 

Zeitraster im Ganztag 

 

 An der Freiherr-von-Vincke-Realschule als Ganztagsschule beginnt der Unterricht 

von Montag bis Freitag um 8.00 Uhr und endet montags, mittwochs und donnerstags 

jeweils um 15.45 Uhr, Dienstag und Freitag jeweils um 12.40 Uhr. Der Dienstag ist in 

diesem Zusammenhang der festgelegte Konferenztag des Lehrerkollegiums und  

AG– Tag. 

 Die Unterrichtszeit wird durch drei Wechselpausen sowie eine halbstündige Früh-

stücks- und eine einstündige Mittagspause unterbrochen (siehe exemplarischer 

Stundenplan für eine Klasse 5) 

 

Exemplarischer Stundenplan einer Klasse 5 

 

Stunde 

Uhrzeiten 

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag 

1. 

8.00 –   9.00 

Politik Deutsch Englisch Mathe Sport 

 

2. 

9.05 -  10.05 

Musik Mathe Deutsch Erdkunde Sport 

Frühstückspause von 10.05 Uhr – 10.35 Uhr 

3. 

10.35 – 11.35 

Mathe Englisch Musik Mathe 

Förderunterricht 

Deutsch 

 

4. 

11.40 – 12.40 

Klassenstunde Religion Mathe Sport Englisch 

Mittagspause von 12.40 Uhr – 13.40 Uhr 

5. 

13.40 – 14.40 

Englisch Freiwillig AG 

bis 15.00 Uhr 

Deutsch 

Förderunterricht 

D-GRIN  

     

6. 

14.45 – 15.45 

EU Biologie Deutsch  
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Der 60-Min-Takt 
 
Seit dem Schuljahr 2011/2012 erfolgt der Unterricht im  60 - Minuten - Takt. 

Folgende Gründe waren hierfür ausschlaggebend: 

 Die Lernenden müssen sich weniger auf wechselnde Lehrerpersönlichkeiten im Laufe 

eines Ganztages umstellen. 

 Es werden weniger Fächer an einem Tag unterrichtet, wodurch weniger Unruhe bei 

den Lernenden entsteht. 

 Weniger Unterrichtsstunden am Tag verlangen von den Kindern weniger 

Organisation in der Vorbereitung des Schultags. Stichwort: Schultasche packen. 

 Es verringert sich für die Kinder das tägliche Gewicht der Schultaschen. 

 Die Verlängerung der Einzelstunden führt zu mehr effektiver Lernzeit und zu längeren 

konzentrierten Arbeitsphasen. 

 Es besteht mehr Zeit zum Wechsel und  Einüben von Unterrichtsmethoden und 

eigenständigen Arbeitsphasen. 

 Es besteht mehr Zeit zur individuellen Förderung. 

 

Die Rhythmisierung im Ganztag 
 
Während der 60 - Minuten - Takt die zeitliche Strukturierung vorgibt und gleich bleibend ist, 

bezeichnet der Begriff „Rhythmisierung“ oder „Rhythmus“ die interne Lernstruktur innerhalb 

der Unterrichtsblöcke. Rhythmus lässt, anders als beim Takt, Variationen zu. Ziel der 

Rhythmisierung von Unterricht ist die Erleichterung des  Lernens durch den Wechsel von 

Anspannung und Entspannung. 

 

 Auf Schulebene: 

o durch die Verteilung aller Unterrichtsfächer über den gesamten Unterrichtstag  

o durch den Ergänzungsunterricht (EU) als besondere Unterrichtsform in den 

Klassen fünf und sieben: 

 Die Lerngruppen sind in halbierter Klassenstärke. 

 Es werden Fächer übergreifende Themenschwerpunkte bearbeitet. 

 Alle Lerngruppen durchlaufen über das Jahr alle Angebote. 

 Es gibt keine Noten, sondern ein Zertifikat. 

 Der Ergänzungsunterricht in den Klassen fünf liegt im montäglichen Nach-

mittagsunterricht, um den Schulwochenbeginn für die Kinder abzufedern. 

o durch die bewusste Gestaltung der Mittagspause mit einer großen Angebots-

vielfalt 
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 Auf Unterrichtsebene: 

o durch den Einsatz von unterschiedlichen Unterrichtsmethoden und Wechsel der 

Sozialformen 

o durch die individuelle Förderung der Kinder 

o durch Entspannungsübungen im Unterricht 

 

Das Raumkonzept 
 
Mit der Entscheidung zur Ganztagsschule verbringen die Schüler und Schülerinnen einen 

längeren Zeitraum pro Tag in der Schule. Zugleich entwickelt sich die Schule neben dem 

Lernort immer mehr auch zum Lebensort der Kinder, d.h. auch ein großer Teil der Freizeit-

gestaltung, sei es in AGs, oder in den Pausen, findet in der Schule statt. Mit dieser zusätzli-

chen Funktion wächst auch der Auftrag an den Schulträger, entsprechende Räumlichkeiten 

zur Verfügung zu stellen und konzeptionell zu vernetzen. 

 
Das Raumkonzept der „Vincke“ Schule umfasst hierfür  

 die Klassen- und Fachräume. Der Klassenraum ist das „Wohnzimmer“ der Kinder.  Im 

Klassenraum findet der größte Teil des Unterrichts statt. Die Gestaltung der Räume 

wird durch die unterrichtsrelevanten Notwendigkeiten sowie durch die Klassen und 

das Klassenlehrerteam bestimmt. Zusätzlich bieten die Fachräume eine 

fachspezifische Orientierung. 

 das Selbstlernzentrum, welches aus einer Schülerbücherei, Computerarbeitsplätzen 

und Tischgruppen zur Teamarbeit besteht. Im Ganztag haben die Kinder, neben der 

unterrichtsbezogenen Nutzung, vor allem in der Mittagspause die Möglichkeit, diesen 

Raum aufzusuchen. 

 den Pavillon, der ausschließlich zur Freizeitgestaltung eingerichtet ist. In unter-

schiedlichen Räumen bietet der Pavillon allen Jahrgangsstufen die Möglichkeit, die 

Mittagspause sowohl sportlich kreativ, wie entspannt zu nutzen. 

o Den Jahrgängen 9 und 10 steht hierfür ein eigener, durch den Jahrgang 

selbst gestalteter Oberstufenraum zur Verfügung. 

o Den Jahrgängen 5 – 8 bieten sich die Möglichkeiten von Tisch - Tennis, Air -

Hockey und anderen Spielgeräten Gebrauch zu machen. 

 die Mensa (noch im Vereinsheim des TSV Hahlen). Sie bildet das „kulinarische Zent-

rum“ der Schule. Mit der Entscheidung des Rates der Stadt Minden zum Neubau ei-

ner Mensa wird mittelfristig die Essensausgabe und - einnahme an diesen Ort 

wechseln. 

 weitere Räume, wie z.B. das „Pädagogische Zentrum“(PZ). Auch in diesen Räumen 

halten sich die Kinder während der Schulzeit auf. 
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Die Mittagspause – „60 Minuten voller Möglichkeiten“  
 

 Die Mittagspause bildet mit einer Zeitstunde die längste freie Zeit für die Schüler und 

Schülerinnen. 

 Die Mittagspause stellt zusätzlich die Zäsur zwischen Vormittags- und Nachmittags-

unterricht dar. 

 Die Mittagspause in der Vincke Realschule gliedert sich in eine Phase der gemein-

samen Mahlzeit und in eine Phase freier Spielangebote für die Kinder. 

 
Gemeinsame Mahlzeit  

 Das gemeinsame Mittagessen bietet das Ziel einer bewusste Ernährungsbildung der 

Kinder, sowie das Erlernen und Einüben von Esskultur, Tischsitten und Rücksicht-

nahme. 

 Beim Mittagessen erfahren die Kinder ein hohes Maß an Gemeinschaft, die sich über 

den eigenen Klassenverband hinaus erstreckt. 

 Das Mahlzeitenangebot erstreckt sich von einem kompletten Mittagessen bis zum 

Angebot einer Zwischenverpflegung mit Snacks durch den Schulkiosk. 

 Die Einnahme der Mahlzeit erfolgt zur Zeit in den Vereinsräumen des TSV Hahlen. 

 Das Essen wird durch einen Caterer geliefert und durch das Küchenpersonal an die 

Kinder ausgegeben. 

 Da aus Platzgründen nicht alle Kinder gleichzeitig essen können, wird zeitlich 

versetzt gegessen. 

 Zu Beginn der Klasse fünf bekommen die Kinder eine Einführung in den Ablauf des 

Essens. 

 Bis zu den Herbstferien wird der jüngste Jahrgang durch einen Lehrkraft zum Essen 

geleitet und beaufsichtigt. Vor allem wird in dieser Zeit auf Tischsitten geachtet. 

 
Freie Spielangebote 

 Die zweite Phase der Mittagspause wird als qualitative Freizeit verstanden. 

 Kooperatives Spiel, Selbstständigkeit und Spontaneität, aber auch Rückzug und Er-

holung sind Kennzeichen dieser freien Zeit. 

 In der Mittagspause stehen die Sporthalle und der Pavillon als Spielorte zur 

Verfügung. 

 Qualitative Freizeit bedeutet, den Kindern Freiräume zu geben mit der Möglichkeit, 

unterschiedliche bedürfnisorientierte Angebote wahrzunehmen. 

 Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung sind z.B. Tischtennis, Air-Hockey, Billard, Kicker 

und eine große Anzahl von Außenspielen. 
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 Ausgebildete Spielehelfer der Klassen zehn bieten zusätzlich offene und geschlos-

sene Angebote zur Pausengestaltung. Das Spielehelferkonzept folgt dem Leitsatz 

„Schüler für Schüler“ und fördert die Sozialkompetenzen. 

 

Lernzeiten als selbstständiges Lernen und Üben in der Schule/Zu Hause 

 

An der Vincke-Realschule werden aus den Hausaufgaben Lernzeiten, die überwiegend in 

der Unterrichtszeit stattfinden. In diesen Lernzeiten wird Kindern der Raum für selbständiges 

Üben von Inhalten und das Vor- und Nachbereiten des Unterrichts gegeben. Aufgaben, die 

während dieser Zeit nicht fertiggestellt werden konnten, können als Aufgabe nach Hause 

gegeben werden. 

 

Unter folgenden Bedingungen ist dieses möglich: 

 von einer Unterrichtswoche auf die andere Unterrichtswoche 

 über den Tag, der als AG-Tag ausgewiesen ist 

 über das Wochenende 

 

Ausgenommen von dieser Regelung sind das Lernen von Vokabeln, Kopfrechnen üben, das 

Vervollständigen und Überarbeiten von Mappen sowie das Lernen für Tests und Arbeiten. 

Diese Inhalte sind weiterhin Teil des häuslichen Lernens. 

 

Arbeitsgemeinschaften 

 

 Die Arbeitsgemeinschaften finden immer dienstags in der Zeit von 13.30 – 15.00 Uhr 

statt. 

 Die AG – Wahl ist freiwillig. 

 Die AG wird für ein Halbjahr gewählt, die Teilnahme ist dann verpflichtend. 

 Zum Halbjahr erfolgt eine neue Wahl und somit eine neue Wahlmöglichkeit, sodass 

ein Wechsel der AG stattfinden kann. 

 Die Teilnahme an einer AG wird auf dem Zeugnis bescheinigt. 

 Da dienstags der Konferenznachmittag an der Vincke ist, werden die AGs von 

außerschulischen  Personen durchgeführt. 

 Zu den Angeboten für die Klassen 5 gehören z.B. Holzarbeiten, Basteln, Fußball, 

Schwimmen und Tanzen. 

 Rund zwei Drittel aller Schüler/innen eines Jahrgangs nehmen durchschnittlich an 

einer AG teil. 
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Erprobungsstufenkonzept 

 

Patensystem 

Ziele der Patenschaft 

Allgemeine Inhalte der Patenschaft 

Zeitlicher Ablauf und Organisation 

Auswahl der Grundschüler 

Allgemeine Auswahlkriterien 

Elterninformation 

Rechtliche Grundlagen 

Teilnehmerliste der „Mosaikschüler“ 

Auswahl und Ausbildung der Paten 

Auswahl der Schüler 

Betreuung und allgemeine Kursinhalte 

Rechtliche Grundlagen 

Der Traum vom Fliegen – Projektstunden für die Paten-GmbH 

Fortlaufende Betreuung in Klasse 5 

 

Übergang von der Grundschule zur Realschule 

Marktplatz der Möglichkeiten 

Tag der offenen Tür 

Anmeldung mit Fragebogen 

Abfrage bei den Grundschulen 

Schnuppernachmittag 

Erste Schulwoche 

Kennenlernfahrt 

 

Klassen 5 und 6 

Beobachtung von Leistung und Kompetenzen 

Zusammenarbeit mit Eltern 
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Erprobungsstufenkonzept 

Patensystem 
Unterstützung  -  Zeit  -  Zuwendung (Übergänge  erleichtern) 

 
Ein Projekt zwischen der Freiherr-von-Vincke-Realschule und der Grundschule 

Mosaikschule 

 

Ziele der Patenschaft 

 
Die Patenschaft ermöglicht es Grundschülern, die allgemein realschulgeignet sind, aber in 

fachunspezifischen Kompetenzen wie Arbeitstempo, Ordnung und Sauberkeit und Selbst-

vertrauen und Motivation Schwächen zeigen, durch frühzeitige Unterstützung an Sicherheit 

zu gewinnen.  

Die Schüler sollen weiterhin Lust und Neugier auf Schule, Lernen und Entdecken haben und 

Möglichkeiten zur Horizonterweiterung erfahren. 

Ein reibungsloser Übergang zur Realschule kann gewährleistet werden und die Kinder kön-

nen in Klasse 5 erfolgreich arbeiten.  

 

Allgemeine Inhalte der Patenschaft 
 
Neuntklässler als Paten stärken methodische und organisatorische Fähigkeiten und unter-

stützen selbstständiges, motiviertes Lernen durch projektorientiertes Arbeiten. 

Diese Betreuung soll nach den Anmeldungen an der weiterführenden Schule beginnen und 

zuerst in der Grundschule stattfinden, damit die Kinder sich nicht an eine neue Lernumge-

bung gewöhnen müssen. 

Später erleben die Grundschüler das Arbeiten in der Freiherr-von-Vincke-Realschule. So 

können sie durch ein frühzeitiges Kennenlernen der neuen Schule zusätzlich an Sicherheit 

gewinnen. 

Voraussetzung ist eine Auswahl der zu unterstützenden Kinder durch die Grundschulkolle-

gen und der Paten durch eine Lehrkraft an der Realschule. 

Die Grundschule stellt Räumlichkeiten und einen Ansprechpartner zur Verfügung.  

An der Freiherr-von-Vincke-Realschule werden die Paten regelmäßig von einer Lehrkraft 

betreut. Ein Patenvertrag besiegelt die Betreuung. 

Die Betreuung wird nachmittags stattfinden und einen Umfang von 45 Min. haben. 

Die Unterstützung durch die Paten soll in Klasse 5 für ein Jahr fortgesetzt werden, um Konti-

nuität beim Lernen und Arbeiten zu gewährleisten. 
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Zeitlicher Ablauf und Organisation 

 

Zeitraum Mosaikschule 
Freiherr-von-Vincke-

Realschule 

Ende November 

 

 

 

Januar 

 

Beginn 2. Hj. 

Ansprechpartner festlegen 

 

 

 

Erstes Treffen der Lehrkräfte 

Hospitationen in den 4. 

Klassen ermöglichen 

Betreuende Lehrkraft 

festlegen 

Auswahl der Paten aus 

Klasse 9 

Erstes Treffen der Lehrkräfte 

Hospitationen in der 

Grundschule organisieren 

Februar/März  

 

 

Paten-AG, Vorbereitung bis 

zum Betriebspraktikum, 

nach der Anmeldung 

Weitergabe der 

angemeldeten Schüler 

und der Anzahl der Paten 

Ende März Absprache über Organisation  

zwischen den Lehrkräften, 

Datum der Vorstellung 

festlegen 

 

Auswahl der Schüler,  

Beginn der Betreuung:  

Wochentag, Uhrzeit? 

 

Vorbereiten, Einladungen an 

die Eltern ausdrucken und  

verteilen 

Offizielle Vorstellung, 

Einverständniserklärung 

austeilen 

Rückmeldung über 

angemeldete S. mailen 

Erstes Kennenlernen 

Grundschüler-Paten, 

Absprache über Organisation  

zwischen den Lehrkräften, 

Datum der Vorstellung 

festlegen 

 

 

Beginn der Betreuung:  

Wochentag, Uhrzeit? 

 

Elterninformation vorbereiten, 

Einladungen für die GS ca. 2 

Wochen vorher mailen 

Offizielle Vorstellung, 

Einverständniserklärung 

austeilen 

Paten+Grundschüler 

zusammenlosen 

Erstes Kennenlernen 

Grundschüler-Paten, 
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Zuweisung der Paten 

Evtl. eine gemeinsame 

Stunde 

Zuweisung der Paten 

Evtl. eine gemeinsame 

Stunde 

Mitte April bis fünf Wochen 

vor den Sommerferien 

 

 

 

 

 

Regelmäßige Betreuung der 

Grundschüler mit 45 Min. pro 

Woche an der Vincke: 

Betreuung in den Räumen 

der Vincke, Begleitung durch 

Lehrkraft beim ersten Mal,  

Grundschüler werden von 

Paten abgeholt 

 

 

 

 

Reflexion durch 

Ansprechpartner an der 

Grundschule erwünscht 

 

Information über Zeit und Ort 

an die Paten, 

Begleitung durch Lehrkraft 

am ersten Termin 

 

Regelmäßige Betreuung der 

Grundschüler mit 45 Min. pro 

Woche an der Vincke: 

Betreuung in den Räumen 

der Vincke, Begleitung durch 

Lehrkraft beim ersten Mal,  

Räume festlegen 

(Förderraum, 

Schülerbücherei,… 

Grundschüler werden von 

Paten abgeholt 

 

Kontakt mit Ansprechpartner 

an der Grundschule suchen 

Regelmäßige 

Reflexionsrunden mit den 

Paten durch Vincke-Lehrkraft 

5. Schuljahr  Begleitung am 

Schnuppernachmittag, am 

Einschulungstag, durch die 1. 

Schulwoche hindurch, weiter 

regelmäßig 45 Min. in der 

Woche 

 

Beachten:  

 

Krankmeldungen der Mosaikschüler sammeln und zur Vincke (0571/62795) faxen! 

Sind Vincke-SchülerInnen erkrankt, werden die Mosaikschüler auf andere Schüler verteilt. 
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Auswahl der Grundschüler 

 

Allgemeine Auswahlkriterien 

 

Die Grundschüler werden von ihren Lehrkräften nach individuellen Aspekten wie unsicheres 

Verhalten, mangelnde Motivation, fehlende Selbstständigkeit und Konzentrationsschwäche 

ausgewählt. 

 

 

Elterninformation 

 

Die Eltern der ausgewählten Schüler werden in einer Vorstellungsrunde in der Grundschule 

von den SchülerInnen der Vincke-Realschule  über das Patenprojekt informiert und um Ein-

verständnis gebeten. Dies wird durch eine Unterschrift testiert. 

 

Vorstellung der Paten – GmbH  an der  Mosaikschule 

 

 Das sind wir! Die Vincke-SchülerInnen stellen sich kurz vor. 

 Was bieten wir? Wir bieten euch eine Begleitung eures Übergangs an die 

 Vincke und Unterstützung während des  5. Schuljahres. 

 Was tun wir?  Kennen lernen Mosaik-und VinckeschülerInnen, der Vincke-

 Schule (Räume etc.), der schulischen Abläufe an der Vincke; 

 Unterstützung, Motivation durch projektorientiertes Arbeiten  

 „Der Traum vom Fliegen“ 

 Wie läuft das ab?  Treffen 1x in der Woche, mittwochs von 14.15 bis 15.15 Uhr 

 Immer 2 von den Paten holen euch um 14.15 Uhr ab. 

 Zeit zum Experimentieren, schreiben, Basteln, Lesen, 

 forschen … 

 Ende um 15.15 Uhr – alleine nach Hause, Abholen lassen 

 oder zurück zur Mosaikschule 

 Freuen aus’ nächste Mal! 

 Der Traum vom Fliegen, was machen wir? 

Vögel, Gedichte, Flugobjekte, Lesen,  Skifliegen, Collagen, Astronauten, Trampolin, 

Experimente,  Die Olchis, Basteln, Schauspielern, Reportagen, Rappen, Interviews, 

Flughafen, Träume, Seifenblasen, Verreisen, Luftballons, Insekten, Über Minden,… 
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Rechtliche Grundlagen 

 

Ist die Paten-GmbH von der Grundschule als schulische Veranstaltung deklariert, besteht 

Versicherungsschutz. 

 

 

 

Auswahl und Ausbildung der Paten 

 

Auswahl der Schüler 

 

Zu Beginn des 1. Halbjahres Klasse 9 werden die Schüler über das Patenprojekt informiert. 

Eine Teilnahme ist freiwillig und findet zusätzlich zum regulären Unterricht statt.  

Nach erfolgreicher Betreuung erhalten die Schüler ein Zertifikat. 

Interessierte Schüler füllen einen Bogen aus. Nach diesen Bögen und einem persönlichen 

Gespräch wählt die betreuende Lehrkraft die Paten aus. 

 

Betreuung und allgemeine Kursinhalte  

 

Die Paten werden von der zuständigen Lehrkraft zur Vorbereitung ca. 3-5-mal und danach 

parallel zu den Arbeitsstunden mit den Grundschülern 1x wöchentlich betreut, so dass unten 

stehende Inhalte ausführlich besprochen werden können.  

 

Die Kursinhalte beziehen sich auf allgemeine Regularien und Verhaltensweisen im Umgang 

mit Grundschülern sowie auf Projektarbeit. 

Die Paten erhalten Informationen über einen altersgerechten, respektvollen Umgang mit 

Kindern und ihre veränderte Rolle als „Lehrer“. 

Sie erfahren die Vielfalt der Unterstützungsmöglichkeiten und ihre Grenzen bei der Betreu-

ung. Die Patenschaft soll sich auf schulische Belange konzentrieren und darf nicht in den 

privaten Bereich abgleiten. 

 

Die betreuende Lehrkraft bietet in Gesprächsrunden Gelegenheit zur Kommunikation, Re-

flexion und Problembewältigung. 

 

Den Neuntklässlern wird ein Ideen- und Materialpool zur Verfügung gestellt. 

Sie sollen eine Betreuungsmappe führen, in die Informationen über den Grundschüler, sowie 

die Stundeninhalte für jede Stunde und auch Probleme/Schwierigkeiten und Eindrücke fest-

gehalten werden. 
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Inhalte: 

- Wie gehe ich mit den Grundschülern um? 

- In welcher Form und zu welchem Anlass kommuniziere ich mit dem Ansprechpartner 

der Grundschule? 

- Wie bereite ich mich vor? 

- Welche Materialien/Medien benötige ich? 

- Wie gestalte ich eine sinnvolle Nachbereitung? 

- Was möchte ich in den Reflexionsrunden ansprechen? 

 

Schwerpunkte: 

- viel Sprechen, Erzählen (ganze Sätze!) 

- Zuhören üben (Nachfragen, was hast du gehört, behalten?) 

- Praktisches Arbeiten/Erfahren 

- Sauber und ordentlich arbeiten 

- Zügig, nicht zu langsam und klüngelig arbeiten 

- Durchhalten, Konzentrieren 

 

Grundschüler und Paten sollen eine Mappe anlegen, die Angaben zu beiden Personen 

enthält und in der für jede Stunde tagebuchartig die Inhalte aufgeschrieben werden. 

 

Rechtliche Grundlagen 

Die Schüler der Freiherr-von-Vincke-Realschule betreuen die Grundschüler in einer AG, sie 

sind in der Mosaikschule, in der Freiherr-von-Vincke-Realschule und auf den dazugehörigen 

Wegen versichert. 

 

Der Traum vom Fliegen – Projektstunden für die Paten-GmbH 

 

Die Projektstunden der Paten und Mosaikschüler beinhalten Aufgaben zum Thema „Der 

Traum vom Fliegen“. Dabei sollen die Grundschüler in möglichst vielen Bereichen 

angesprochen werden. Verschiedenste Themenbereiche erschließen sich die Kinder durch 

Sprache, handlungsorientiertes Arbeiten, motorische Erfahrungen, durch Lesen, Zuhören 

oder Recherchieren, Zeichnen und vieles mehr. 
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Fortlaufende Betreuung in Klasse 5 

 

Die Betreuung der Grundschulkinder soll während der Klasse 5 als Begleitung fortgesetzt 

werden. 

Die Paten sind beim Schnuppernachmittag aktiv und unterstützen dort die Lehrkräfte und die 

„neuen“ SchülerInnen. 

Innerhalb der ersten Schulwoche sind tägliche Treffen und Besuche des Unterrichts 

angedacht. 

Weitere Planungen erfolgen in Kürze. 
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Übergang von der Grundschule zur Realschule 
 

Marktplatz der Möglichkeiten 

Im November findet zur Information der Eltern ein „Marktplatz der Möglichkeiten“ statt. Dort 

haben alle weiterführenden Schulen Mindens die Gelegenheit sich und ihre schulische Arbeit 

ausführlich vorzustellen und das erste Mal mit den vielleicht zukünftigen Eltern ins Gespräch 

zu kommen. 

 

Tag der offenen Tür 

Am Freitag vor dem ersten Advent präsentiert sich die Freiherr-von-Vincke-Realschule im 

Rahmen eines Tags der offenen Tür allen interessierten SchülerInnen und Eltern der vierten 

Klassen. Die Schulleitung gibt Informationen über das Schulleben, Unterricht, Abschlüsse 

und steht für weitere Fragen zur Verfügung. Das Kollegium bietet Mitmachangebote in vielen 

Fächern an und präsentiert Unterrichtsmaterialien, um den neuen SchülerInnen zu zeigen, 

was sie bei uns alles erwartet. Weiterhin stellen sich die Schüler- und Elternvertreter, sowie 

Kooperationspartner und weiteres Personal vor. Zentrale Anliegen sind, die Schwerpunkte, 

Möglichkeiten und Anforderungen unserer pädagogischen Arbeit zu betonen und die Wich-

tigkeit der richtigen Schulwahl zu verdeutlichen. 

 

Anmeldung 

In Rahmen des Anmeldeverfahrens im Februar werden mit allen Eltern individuelle Gesprä-

che geführt. In deren Rahmen wird das Anmeldeformular erläutert und unterschrieben und 

die Eltern füllen einen Fragebogen zu Lebenslauf, Stärken und Schwächen ihres Kindes aus. 

Besteht der Fall, dass ein Kind keine uneingeschränkte Realschulempfehlung erhalten hat, 

werden die Defizite des Kindes thematisiert und es wird über weitere Lösungen gesprochen. 

 

Abfrage bei den Grundschulen 

Nach der Anmeldung werden die abgebenden Grundschullehrkräfte um Auskunft darüber 

gebeten, welche Kinder gut oder weniger gut zusammenarbeiten, damit dies bei der neuen 

Klassenzusammensetzung Berücksichtigung findet und jedes Kind in einer möglichst prob-

lemfreien Lernatmosphäre in der neuen Klasse starten kann. Auf Wunsch erfolgt auch ein 

persönliches Telefonat. 

Die Klassen 5 werden möglichst gleich groß unter Berücksichtigung von Geschlecht, Religi-

onszugehörigkeit, der Angaben der Grundschullehrkräfte und der Elternwünsche 

zusammengesetzt. Größere Gruppen aus einer Grundschule werden aufgeteilt. 
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Schnuppernachmittag 

Am Schnuppernachmittag, zwei bis drei Wochen vor den Sommerferien, haben die neuen 

FünftklässlerInnen Gelegenheit in ihre neue Klassen „hineinzuschnuppern“. Alle Kinder 

werden eingeladen, ihre neuen MitschülerInnen, den neuen Klassenraum und die neuen 

KlassenlehrerInnen kennen zu lernen. Somit ist die erste Scheu vor der neuen Schule 

genommen.  

Gleichzeitig haben die Eltern die Möglichkeit, sich auszutauschen und die ersten 

organisatorischen Pflichten wie Schließfachverträge abholen, Mittagessenanmeldungen 

mitnehmen und evtl. auch schon Wünsche für die Teilnahme ihres Kindes an einer Arbeits-

gemeinschaft anmelden zu erledigen. 

 

Erste Schulwoche 

Am ersten Tag erfolgt die Begrüßung der neuen SchülerInnen durch die Schulleiterin.  

Während die Eltern unter der Obhut der stellvertretenden Klassenleitung alle Fachlehrer der 

Klasse kennen lernen und über eine Einkaufsliste für alle notwendigen Materialien und über 

das Mitteilungsbuch der Vincke informiert werden, gehen die SchülerInnen mit der Klassen-

leitung in die Klasse. 

Dort erhalten sie das Mitteilungsbuch, einen Pappschnellhefter mit Amtsheftung als Beispiel 

für den Einkauf und die Vincke-Stofftasche als Willkommensgeschenke. Weiterhin 

bekommen sie ihre Schulbücher und den Stundenplan für die erste Schulwoche.  

Die Veranstaltung dauert 60 Minuten. 

In der ersten Schulwoche sollen die SchülerInnen die Gelegenheit erhalten, die Vincke als 

Lernort kennen zu lernen. Im Mittelpunkt stehen dabei ein intensives Miteinander mit den 

MitschülerInnen und den KlassenlehrerInnen. Die Klasse soll kontinuierlich zu einer Gemein-

schaft zusammenwachsen. Daher sind in den ersten Tagen ausschließlich die Klassenleh-

rerInnen in der Klasse eingesetzt. Unter dem Motto „Ankommen, Kennenlernen, Informieren, 

Kommunizieren, Sich zurechtfinden“ werden erste Bausteine zum Sozialen Lernen und zur 

Lernkompetenz, sowie Hilfen zum Organisationsablauf in die Stunden eingebaut. 

 

Kennenlernfahrt 

Zu Beginn der fünften Klasse wird vor den Herbstferien eine zweitägige Kennenlernfahrt in 

die nähere Umgebung unternommen. Sie dient dazu, dass die SchülerInnen in veränderter 

Umgebung soziale Kontakte zu den MitschülerInnen knüpfen und vertiefen können und 

außerhalb von Schule sich selbst und ihre Rolle in einer Klassengemeinschaft erfahren. 
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Übergang Grundschule – Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 
Koordination, Planung und Organisation von Veranstaltungen, Konferenzen und Arbeiten zur Gewährleistung eines reibungslosen Übergangs 

 

Zeitlicher Verlauf Veranstaltung Inhalte 

Nach den Herbstferien Patenkonzept Siehe Patenkonzept 

Oktober/November Tag der Offenen Tür 

Termin: Freitag vor dem 1. Advent 

Angebot: SL informiert über das Schulleben, Unterricht, 

Abschlüsse ; Lehrkräfte bieten fachnahe Mitmachangebote 

und Informationen; SV und Elternvertreter stellen sich vor, 

außerunterrichtliche Angebote, Kooperationspartner und 

das Nicht-Lehrende Personal können vorgestellt werden 

Januar/Februar Anmeldung 

Erstellung/Aktualisierung des Anmeldebogens und eines 

Fragebogens zu Lebenslauf, Stärken und Schwächen des 

Kindes 

März/April Abfrage Grundschulen 

Tabellarische Abfrage an die abgebenden Grundschullehr-

kräfte in Bezug auf Stärken und Schwächen der SchülerIn-

nen und bestehende Freund- und „Feind“schaften, um eine 

möglichst problemlose Lernatmosphäre in der neuen Klasse 

zu schaffen. 

Auf Wunsch erfolgt ein telefonisches Gespräch mit den 

Grundschullehrkräften.  
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April/Mai Zusammensetzung Klasse 5 

Zusammensetzung möglichst gleich großer Klassen unter 

Berücksichtigung der Angaben der Grundschullehrkräfte, 

der Elternwünsche und Geschlecht und Religionszu-

gehörigkeit. 

Größere Gruppen aus einer Grundschule werden aufgeteilt. 

Juni/Juli Schnuppernachmittag 

Termin: 4 Wochen vor Beginn der Sommerferien 

Erstellung/Aktualisierung der Einladung, 

Besprechung mit den künftigen KlassenlehrerInnen: 

Namensschilder, Dekoration, Klassenraum, Ansprache, 

Getränke, Vorschläge zum inhaltlichen Verlauf 

August/September 1. Schulwoche 

Letzte Sommerferienwoche: Besprechung mit den Klassen-

lehrerInnen Klasse 5 über den inhaltlichen Verlauf der 1. 

Schulwoche und des 1. Schultages 

Organisation der Fachlehrer-Vorstellung bei den Eltern am 

1. Schultag 

Nach Wunsch Vorstellung der gewünschten Materialen laut 

Einkaufsliste für die Eltern am 1. Schultag 

September/Oktober Kennenlernfahrt 
Terminfestlegung (September) und Buchung für alle 

Klassen 5 zu einem parallel liegenden Termin 
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Ab Klasse 5 

Fortsetzung des Patenkonzepts 

 

Geplant: Kooperationsangebote mit den 

Grundschulen für alle Jahrgänge 

 

Siehe Patenkonzept 

 

Neue KlassenlehrerInnen Klasse 5 hospitieren in den Klas-

sen ihrer zukünftigen Schüler 

Grundschüler besuchen im Rahmen eines Wandertages die 

Vincke mit der Möglichkeit Unterricht beizuwohnen und Mit-

tag zu essen 

Fachbereich Englisch: gegenseitige Hospitationen mit 

Gesprächsrunden  

Chemie/Physik: Grundschüler besuchen je 1x pro Halbjahr 

eine Doppelstunde Chemie und Physik 
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Klasse 5/6 

 

Beobachtung von Leistungen und Kompetenzen 

 
Die Arbeit in den Klassenstufen 5 und 6 wird bestimmt durch Leistungsbeobachtungen bei 

den SchülerInnen und die Zusammenarbeit, bzw. die Information der Eltern. 

Im ersten Quartal Klasse 5 legen die Lehrkräfte zusätzlich zur Leistungsbeurteilung viel Wert 

auf  das Beobachten von Kompetenzen wie Arbeitseinsatz, Aufmerksamkeit, Mitarbeit im 

Unterricht, Lernfähigkeit und kooperatives Verhalten. Diese Beobachtungen bilden auch den 

Schwerpunkt beim ersten Beratungsgespräch. 

Um die Kontinuität der Leistungen und Kompetenzen verfolgen zu können, ist das Anlegen 

eines SchülerInnenbogens als Beratungs- und Entwicklungsbogen geplant, der Einträge für 

die gesamte Klasse 5 und 6 zulässt und Raum gibt für Anmerkungen der Grundschullehr-

kraft, der Eltern und der SchülerInnen selbst. 

Nach dem Wechsel der GrundschülerInnen an unsere Schule findet nach ca. drei Monaten 

ein Lehrerinformationstag für die Grundschulen und die weiterführenden Schulen statt. Dort 

besteht die Gelegenheit sich mit den ehemaligen Lehrkräften der Fünftklässler auszu-

tauschen, über Erfolge und Misserfolge zu berichten und eventuell noch wichtige Informa-

tionen von den Grundschullehrkräften zu Auffälligkeiten zu bekommen. 

 

Zusammenarbeit mit Eltern 

 
In der fünften und sechsten Klasse wird jeweils der erste Klassenpflegschaftsabend mit 

einem gemeinsamen Teil im Pädagogischen Zentrum der Schule begonnen. In Klasse 5 

steht dabei die neue Schule mit ihren Anforderungen im Vordergrund, während in Klasse 6 

ausführliche Informationen über das Verfahren am Ende der Erprobungsstufe im Mittelpunkt 

stehen. 

Je ein Elternsprechtag pro Halbjahr dient dem Austausch mit den Eltern und einer ausführ-

lichen Beratung.  

Im ersten Halbjahr der Klasse 5 stehen oben genannte Kompetenzen im Vordergrund, da 

viele SchülerInnen in der Eingewöhnungszeit  häufig ihr Leistungspotential nicht abrufen 

können, sondern mit den neuen organisatorischen Abläufen, den vielen Fachlehrkräften, den 

neuen Räumen und dem Einleben in der Klassengemeinschaft beschäftigt sind. 

Bei Leistungsproblemen und Verhaltensauffälligkeiten findet selbstverständlich eine intensive 

Beratung der Eltern durch die KlassenlehrerInnen statt, bei der gemeinsam nach Ursachen, 

Lösungen und Hilfestellungen gesucht wird. 
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Unsere Schulgemeinschaft  
 

Schüler 

Schülervertretung 

Spielehelfer 

Sanitätsdienst 

Paten für Grundschüler (s. Erprobungsstufenkonzept – Patensystem)  

Schüler helfen Schülern 

Eltern 

Klassen-/Schulpflegschaft/Schulkonferenz 

Schulveranstaltungen 

Klassenveranstaltungen 

Lehrkräfte 

Steuergruppe 

Lehrerrat 

Teamarbeit im Kollegium 

Fortbildung/Personalentwicklung 

Integration neuer Lehrkräfte 

Förderverein 

Weitere Mitarbeiter 

Sekretariat 

Hausmeister 

Schulsozialarbeiter 

Schulassistenten 

FsJ 
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Unsere Schulgemeinschaft 
 

Schüler 

 

Konzept der SV-Arbeit an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 

Im Schulgesetz ist laut § 74 festgelegt, dass die Schülervertretung einer Schule die Aufgabe 

hat, die Interessen der Schülerinnen und Schüler in der Bildungs- und Erziehungsarbeit zu 

vertreten und diese in fachlicher, kultureller, sportlicher, politischer und sozialer Hinsicht zu 

fördern. 

Die Schülervertretung der Freiherr-von-Vincke-Realschule sieht sich in jedem Schuljahr neu 

diesem Anspruch verpflichtet und richtet ihre Arbeit danach aus. 

 

Dementsprechend lauten unsere Ziele: 

 

 Erfassung, Bündelung, Vortrag und Umsetzung von Schülerinteressen 

 Planung und Durchführung besonderer Schulveranstaltungen (Sommerfest, Advents-

basar, Sponsorenlauf, Organisation der Einführung von Schulkleidung, Organisation 

von Spendenaktionen, Projekttag zum Konzept „Unterrichtsstörungen“, Unterstützung 

der Aufsichten u.ä.) 

 Informationsaustausch mit Schulleitung, Lehrern, Eltern in Gesprächen, Konferenzen 

und Schulkonferenzen 

 

SV-Sitzungen finden regelmäßig (mindestens sechsmal im Jahr) statt und haben in der 

Regel den Umfang einer regulären Unterrichtsstunde. Diese SV-Stunde ist fest im Stunden-

plan der SV-Lehrer verankert. Es hat sich weiterhin als nützlich erwiesen, sich, wenn mög-

lich, einmal pro Woche zu einem kurzen Austausch mit den Schülersprechern zu verab-

reden. 

Jährlich werden die Mitglieder der SV aus den Reihen der Klassensprecherinnen und Klas-

sensprecher durch geheime Wahl bestimmt, ebenso die zwei Lehrkräfte, die als sog. SV-

Lehrer das Bindeglied zwischen Schülerschaft und Lehrerkollegium darstellen und die Arbeit 

insgesamt betreuen und anleiten. 

Das Amt des Schülersprechers ist den Neunt- und Zehntklässlern vorbehalten, wir haben 

allerdings seit einigen Jahren ein „SV-Team“ mit Mitgliedern aus den unterschiedlichsten 

Klassen initiiert, was unterstützend tätig ist und auch den jüngeren Schülerinnen und Schü-

lern ein Betätigungsfeld bietet. 
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In jeder Lehrerkonferenz hat die SV die Möglichkeit, über den derzeitigen Stand ihrer Arbeit, 

über Anfragen, Wünsche oder auch Beschwerden der Schülerschaft zu berichten und eine 

Auseinandersetzung mit auftretenden Problemen einzufordern. 

 

Unsere Arbeit sollte diesen Grundsätzen entsprechen: 

  

1. SV-Arbeit erfordert offenen und vertrauensvollen Umgang miteinander. 

2. SV-Arbeit bedeutet, gerne und engagiert Mitglied oder Berater/in in der SV zu sein. 

Verlässlichkeit ist dabei eine wichtige Eigenschaft. 

3. Die SV übernimmt Verantwortung für alles, was sie organisiert und durchführt. 

4. Abmachungen, die wir treffen, halten wir ein. 

5. In Diskussionen bleiben SV-Vertreter/innen fair und kooperativ und haben stets das 

gemeinsame Ziel vor Augen. 

6. Zu viele parallele Aktivitäten können die Qualität der SV-Arbeit behindern. 

7. Ein gutes Arbeitsklima in der SV / in der Schule ist Grundlage erfolgreicher Arbeit. 

 

 

Planungen für das Schuljahr 2012/2013: 

 

 Sponsorenlauf am Schuljahresende 

 Überarbeitung der Hausordnung 

 Neues Logo, neue Schulkleidung? 
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Spielehelfer/innen 

Zielgruppe 

- Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Spielehelfer setzen sich aus Schülerinnen 

und Schülern des zehnten Jahrgangs zusammen. 

 
Die Einbindung in die Unterrichtsverteilung  

- Die Ausbildung und der Einsatz der Spielehelfer ist ein Angebot im Rahmen des 

Ergänzungsunterrichts der Jahrgangsstufe 10. 

 
Rollen- und Aufgabenbeschreibung der Spielehelfer 

- Die Spielehelfer gestalten - vornehmlich in der Mittagspause – für die Mitschülerinnen 

und Mitschülern Freizeitgestaltung. 

Dieses erfolgt nachfrage- oder angebotsorientiert. 

- Die Spielehelfer wirken unterstützend bei Sport- u. Spielveranstaltungen der Schule 

mit. 

- Die Spielehelfer organisieren darüber hinaus eigene Spielangebote. 

 
Ausbildung 

- Ausbildungsrahmen 

o Die Ausbildung der Spielehelfer erfolgt in drei Modulen 

o Die Module werden im Rahmen eines vierstündigen Blockunterrichts jeweils nach 

den Ferien durchgeführt 

o Die Ausbildung erfolgt schulintern durch den Ganztagskoordinator 

 
- Ausbildungsinhalte  

o Modul 1 

 Erwartungen und Ziele 

 Rollenklarheit 

 Die Zielgruppe – Schülerinnen und Schüler 

 Spielangebote in der Pause 

 Projektentwicklung 

 Organisation 

 
o Modul 2 

 Feedback der ersten Einsätze 

 Erste Hilfe 

 Ein Turnier planen 

 Organisation 

 



 
 
 

31 

 

o Modul 3 

 Konflikt und Krise  

 Rechtsfragen bei Einsätzen 

 Organisation  

- Bei jedem Modul erfolgt ein umfassendes Feedback auf den zurückliegenden  

Einsatzzeitraum. 

 
Einsatzort und Einsatzzeit  

- Die zentralen Einsatzorte der Spielehelfer sind der Pavillon, die Sporthalle und der 

Schulhof. 

- Die Spielhelfer sind grundsätzlich in Teams eingeteilt. 

- Die Einsatzzeit ist vor allem in der einstündigen Mittagspause angesetzt. 

 
Einsatzbereiche 

- Mittagspause 

o Durch die Spielehelfer erfolgen betreuende, offene und geschlossene Angebote 

 Betreuende Angebote – Die Spielehelfer spielen mit, motivieren und achten 

auf die Einhaltung der Regeln an den Spielgeräten. 

 Offene Angebote – Die Spielehelfer machen kurzfristige Angebote, an denen 

jedes Kind spontan mitmachen kann. 

 Geschlossene Angebote – jegliche Art von organisieren Turnieren 

o Jeder Spielehelfer muss pro Halbjahr mindestens zwei Pflichtprojekte aus dem 

Bereich der offenen und geschlossenen Angebote durchführen. 

 
- Projekteinsätze 

o Über den Einsatzbereich der Mittagspause hinaus wirken die Spielehelfer noch 

in verschiedenen Schulprojekten mit. 

o Ihre Aufgaben sind dort vor allem unterstützend. 

o Projekte der Schule: 

 10-er-Turnier (Fußball) 

 „Wettkampf IV“ der Jahrgangsstufen 5 und 6 

 „Fair Mobil“ im Jahrgang 6 

 Der Spielnachmittag der Jahrgangsstufe  5 

 
- Weitere Aufgabenbereiche der Spielehelfer 

o Ausgabe der Spielgeräte 

o Betreuung der Spielgeräte 

o Ordnen der Spiele und Spielgeräte 
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Schulsanitätsdienst 

 

„Auch Pflaster kleben und Verbände anlegen will gelernt sein. Bei der Freiherr-von-Vincke-

Realschule können sich alle Schüler und Lehrer sicher sein, dass ihre Verletzungen fach-

männisch behandelt werden. Dafür sorgen jedes Schuljahr rund 15 Schülersanitäterinnen 

und Schülersanitäter.“  

Über diese Meldung  des Mindener Tageblattes freuten sich die ersten ausgebildeten Schul-

sanitäter im April 2009. Seither bieten wir interessierten Schülerinnen und Schülern der Jahr-

gangsstufen 8 und 9 die Möglichkeit eine kostenlose Erste-Hilfe-Grundausbildung während 

der Unterrichtszeit in der Schule zu machen. In Zusammenarbeit mit dem Jugend-Rotkreuz 

Minden wird die Ausbildung durch einen Kooperationslehrer mit Ausbilderqualifikation der 

Ersten-Hilfe jedes Schuljahr angeboten. Darüber hinaus trifft sich die Schülerarbeitsgemein-

schaft des Schulsanitätsdienstes regelmäßig zur Vertiefung des Unfallschutzes, der Erstel-

lung von Dienstplänen, der Analyse aktueller Unfälle, der Wartung der Sanitätsausrüstung 

und der Pflege des Schulsanitätsraumes.  

Die vorhandene Erste-Hilfe-Ausrüstung der Schule wurde durch die enge Schulkooperation 

mit dem DRK-Ortsverband der Stadt Minden ständig professionell erweitert. Das Angebot 

von Jugendexkursionen, z.B. zum Blutspendezentrum des DRK in Münster, ist ein nettes 

Dankeschön für die geleistete ehrenamtliche Arbeit und dient der Nachwuchswerbung für 

Sicherheitsorganisationen. 

Zur Förderung des Verantwortungsbewusstseins und Hilfsbereitschaft werden alle Schülerin-

nen und Schüler unserer Schule bereits im Ergänzungsunterricht der Jahrgangsstufe 5 mit 

den Grundkenntnissen der Ersten-Hilfe und den Schulsicherheitseinrichtungen vertraut 

gemacht. Der pädagogische Aspekt der positiven Verstärkung, durch die Erfahrung 

gebraucht zu werden und ohne Leistungsdruck gelerntes Wissen praktisch anzuwenden, ist 

uns zur Steigerung eines guten sozialen Klimas an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

besonders  wichtig. In Zweierteams leisten unsere freiwilligen Schülersanitäter abwechselnd 

jede Woche den Pausendienst und sichern mit gesteigertem Selbstbewusstsein die Schul-

veranstaltungen. 

Der Sanitätsdienst bietet einigen Schülerinnen und Schülern, die sich im alltäglichen Unter-

richtsgeschehen nicht hervortun, eine gute Integrationsmöglichkeit und kann Zukunftsper-

spektiven in einen interessanten Berufsbereich eröffnen. 

 

Paten für Grundschüler (s. Erprobungsstufenkonzept – Patensystem) 
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Schüler helfen Schülern – eine Maßnahme im Rahmen der individuellen Förderung 

 

Als ein Bestandteil des allgemeinen Förderkonzepts ist seit etlichen Jahren das Projekt 

„Schüler helfen Schülern“ an unserer Schule etabliert. Es definiert sich als ein Angebot von 

Schülern für Schüler, um dazu beizutragen, im Einzelfall individuellen Lernerfolg zu 

ermöglichen und zu sichern.  

In der Regel handelt es sich eher um eine kurzfristig angelegte Unterstützung vor wichtigen 

Klassenarbeiten oder um eine Förderempfehlung nach Schüler- oder Elternsprechtagen. Im 

Focus stehen dabei die Kernfächer Mathematik, Deutsch, Englisch und Französisch. In 

seltenen Fällen benötigt eine Schülerin oder ein Schüler weniger fachliche Hilfe als vielmehr 

eine kontinuierliche Begleitung bzw. Betreuung, um den Schulalltag und die damit 

verbundenen organisatorischen Aufgaben wie Packen der Schultasche, Heft- und 

Mappenführung, Einteilung von Lernzeiten usw. zu bewältigen. 

Nicht nur für die Fünft- und Sechstklässler, die in der Hauptsache diese Lernunterstützung in 

Anspruch nehmen, hat diese Maßnahme oft großen Nutzen, sondern natürlich ebenfalls für 

die 9-er und 10-er, die die Möglichkeit haben, ihre Sozialkompetenz auszubauen und 

gleichzeitig den eigenen Lernfortschritt durch die Vermittlung und Wiederholung von Lern-

inhalten und die Reflexion von Lernprozessen zu fördern. 

 

Unser Projekt funktioniert unter folgenden Bedingungen: 

 

 Fachlehrer diagnostizieren den Förderbedarf und den Förderschwerpunkt. 

 Die Fachlehrer stehen in engem Kontakt zu den Schülern, beraten und unterstützen mit 

geeigneten Lehrmaterialien. 

 Leistungsstarke und zuverlässige Schülerinnen und Schüler, vornehmlich aus den 

Jahrgängen 9 und 10, werden ausgewählt. 

 Eine schriftliche Einverständniserklärung muss von allen Beteiligten/Erziehungs-

berechtigten unterschrieben werden (Kopiervorlagen SV-Ordner im Sekretariat) 

 Die Treffen umfassen 60 Min. und sollten regelmäßig stattfinden, egal ob in der Schule 

(Mo – Do bis ca. 16.30 Uhr) oder privat zu Hause. 

 Diese Stunde wird sofort mit 5 € vergütet. 

 In der Schule ist auf eine angemessene Lernumgebung (Förderraum, Bibliothek, 

Klassenraum) zu achten, die die notwendige Konzentration ermöglicht. 

 Sollte einer der Beteiligten verhindert sein, muss die Sitzung rechtzeitig abgesagt 

werden. 

 Die Nachhilfe ist grundsätzlich eine 1:1-Hilfe. 
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Ursprünglich stellten die jeweiligen SV-Lehrerinnen das Bindeglied zwischen allen beteiligten 

Personen dar, mittlerweile hat es sich allerdings als weitaus praktikabler erwiesen, dass die 

entsprechenden Fachlehrer die Zuordnungen eigenständig organisieren, die SV-Lehrkräfte 

sind selbstverständlich weiterhin gerne bereit, dabei behilflich zu sein. 

 

Planungen für Schuljahr 2012/13: 

 

 Überarbeitung / Neufassung eines Elternbriefes 

 Überarbeitung des „Aufsichtskonzepts“ 

 Organisation von regelmäßigen Reflexionstreffen mit beteiligten Schülern 

 

 

Eltern 

 

Schule und Eltern haben einen gemeinsamen Erziehungsauftrag. 

Daher ist ein Schwerpunkt unserer Arbeit, mit allen am Bildungs- und Erziehungsprozess 

Beteiligten eine Erziehungsgemeinschaft zu bilden, in der gegenseitiger Austausch, Unter-

stützung und Zusammenarbeit die Basis für ein gutes Schulklima bilden. 

 

Ein wichtiges Instrument dieser schulischen Zusammenarbeit sind die Gremien und Konfe-

renzen, deren Aufgabenkataloge im Schulgesetz festgelegt sind. Dies sind im Einzelnen die: 

 

- Klassenpflegschaften 

- Schulpflegschaft 

- Schulkonferenz  

 

Gegenseitiger Respekt und Vertrauen sind die Grundlage unseres gemeinsamen Handelns, 

denn nur im Miteinander kann Schulentwicklung gelingen. Voraussetzung dafür sind die 

enge Zusammenarbeit zwischen Eltern, Schülern, Lehrern und der Schulleitung, die 

Transparenz von Entscheidungen und das Delegieren von Aufgaben, um ein Klima der 

Identifikation und gemeinsamer Verantwortung zu schaffen. 
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Lehrkräfte 

 

Steuergruppe 

Die Steuergruppe besteht momentan aus einem Mitglied der Schulleitung und vier von der 

Lehrerkonferenz gewählten Kolleginnen. Sie ist ein Team, das Kommunikation, Kooperation 

und Koordination – SchülerInnen und Lehrkräfte betreffend - in der selbstständigen Schule 

organisiert. Die Steuergruppe bereitet Entscheidungen vor, die Unterrichtsentwicklung 

betreffen, und organisiert ihre Umsetzung.  

Sie arbeitet bei der allgemeinen Schulentwicklung mit und regt Projekte an. 

 

Lehrerrat 

Als am 28. Juni 2008 das Gesetz zur Stärkung der Eigenverantwortung der Schulen in Kraft 

trat, wurde ab dem Schuljahr 2008/2009 der Lehrerrat der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

für die Dauer von vier Schuljahren von der Lehrerkonferenz gewählt.  

Zurzeit gehören dem Mitwirkungsgremium Anne Conradi, Annette Halstenberg und  

Rabea Böke-Schwarze an. 

 

Inhalt und Umfang der Mitwirkung sowie die Aufgaben des Lehrerrates ergeben sich aus § 

69 Schulgesetz NRW. Wir beraten die Schulleitung in allen Angelegenheiten der Lehrerinnen 

und Lehrer sowie der anderen pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 

vermitteln in deren dienstlichen Angelegenheiten. Die Schulleitung unterrichtet uns zeitnah 

und umfassend über diese Angelegenheiten und hört sich dazu unsere Meinung an. Wir 

vermitteln zwischen Kollegium und Schulleitung, bieten Hilfe und Beratung an, fragen nach 

Zielen und Wünschen. Außerdem sind wir bei der Einstellung von Lehrkräften durch 

Auswahlentscheidungen und bei der Teilnehmerauswahl für Fortbildungen beteiligt. 

 

Der Lehrerrat  wirkt auch bei der Organisation und Durchführung von Veranstaltungen und 

Vorhaben mit, die dem Wohl des Kollegiums dienen. Einmal im Schuljahr berichtet der 

Lehrerrat in der Lehrerkonferenz über seine Tätigkeit. 

 

Schulleitung und Lehrerrat treffen sich wöchentlich zu einer gemeinsamen Sitzung, wodurch 

eine sehr enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit entstanden ist.  

Nach Ablauf der vierjährigen Amtszeit sollte deshalb die Neuwahl des Lehrerrates möglichst 

vor den Sommerferien stattfinden, damit eine wöchentliche Sitzungsstunde von Schulleitung 

und Lehrerrat im Stundenplan berücksichtigt werden kann. 
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Teamarbeit im Kollegium 

 

Die Zusammenarbeit von Kollegen und Kolleginnen erfolgt auf verschiedenen Ebenen. 

- Zu Anfang eines Schuljahres gibt es verpflichtende Jahrgangskonferenzen, die dazu 

dienen, dass alle Kollegen/innen, die in einem Jahrgang zusammen arbeiten, sich 

darüber austauschen können, was im folgenden Schuljahr anliegt. Eine Person aus 

dem Jahrgang übernimmt nach Absprache mit der Schulleitung die Moderation und 

führt ein Protokoll, in dem alle wichtigen Termine und Absprachen festgehalten 

werden. 

- Weiterhin gibt es pro Halbjahr eine verpflichtende Fachkonferenz, die die/der Fach-

konferenzvorsitzende vorbereitet und durchführt. Der Termin für die entsprechende 

Woche wird von der Schulleitung festgelegt. Dazu wird die/der entsprechende Eltern-

vertreter/in eingeladen. Weitere Fachabsprachen regelt die Fachkonferenz nach 

Bedarf. 

- Darüber hinaus regeln die Kollegen/innen, die dasselbe Fach in einem Jahrgang 

unterrichten, Absprachen, in denen über Inhalte, Arbeiten, Termine usw. Vereinba-

rungen getroffen werden.  

- Auch gibt es Aus- und Absprachen von Kollegen/innen, die in einer Klasse unterrich-

ten, über Probleme, Termine usw. Dies erfolgt zum Teil unter Federführung der ent-

sprechenden Klassenleitung oder informell je nach Bedarf zumeist in den Pausen. 

- Der verpflichtende Eintrag der Quartalsnoten in jedem Halbjahr gibt Anlass, sich in ei-

ner Klasse über den jeweiligen Leistungsstand der einzelnen Schüler/innen auszu-

tauschen. 

- Eine schulinterne Fortbildung im Schuljahr ermöglicht die Zusammenarbeit der Kolle-

gen/innen je nach Fach, Jahrgang oder Klasse. Dies ist abhängig von der jeweiligen 

Thematik des SchiLf-Tages. 

- Das Team „Berufsorientierung“ hat eine gemeinsame Springstunde pro Woche, in der 

es alle wichtigen Angelegenheiten besprechen kann. 

- Die Steuergruppe hat ebenfalls eine festgesetzte Stunde pro Woche, in der sich die 

Gruppe trifft und über alle relevanten Inhalte bezüglich Unterrichtsentwicklung und 

Organisation des Schulalltages berät. 

- Der Lehrerrat trifft sich einmal pro Woche mit der Schulleitung, um relevante Themen, 

Probleme, anstehende Projekte usw. zu thematisieren. 

- Der ständige Austausch der Kollegen/innen während der Mittags- und Frühstücks-

pause oder während gemeinsamer Springstunden ist ein weiterer Fakt der  
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Zusammenarbeit, der informell abläuft, aber trotzdem eine wichtige Grundlage der 

Zusammenarbeit ist. 

- Das Schulleitungsteam hat feste Stunden in der Woche, um die kommende Woche 

zu planen bzw. rückblickend die Ereignisse der Woche zu besprechen. 

 

Fortbildung 

Fortbildungsplan Stand: 30.09.2011 
 
1. Zielsetzung 

Die Fortbildungsmaßnahmen an unserer Schule sind grundsätzlich darauf ausgerichtet, 

unsere Arbeit im Sinne der Ziele des Schulprogramms weiterzuentwickeln.  

Fortbildung soll dazu beitragen, dass an der Freiherr-von-Vincke-Realschule guter, ab-

wechslungsreicher und erfolgreicher Unterricht in angenehmer räumlicher und menschlicher 

Atmosphäre und mit ruhiger zeitlicher Struktur stattfindet. 

 

2. Durchführung 

Zu Beginn eines Schuljahres werden in den Fachkonferenzen und in der Lehrerkonferenz 

Fortbildungsbedarfe ermittelt. Auf dieser Grundlage werden inhaltliche Schwerpunkte ge-

setzt, die von allen oder von Teilgruppen des Kollegiums bearbeitet werden. Zu den 

Schwerpunktthemen findet nach den Halbjahreszeugnissen eine ganztägige schulinterne 

Lehrerfortbildung statt. An fachbezogenen Fortbildungen nehmen in der Regel nur einzelne 

KollegInnen teil, die dann die Aufgabe haben, ihre Erkenntnisse in den Fachkonferenzen  

weiter zu vermitteln.  

Systembezogene Fortbildungsangebote werden nach Bedarf wahrgenommen.   

 

3. Schwerpunkte der Fortbildung im Schuljahr 2011/2012 

Die Lehrerinnen und Lehrer sollen  

- auf die Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler im Ganztag eingehen können 

- befähigt werden, den Unterricht im 60-Minuten-Takt angemessen zu gestalten 

- Unterstützung bei ihrer Arbeit am Schulprogramm erfahren 

- bei der Vorbereitung der Inklusion Unterstützung bekommen 

- mit Unterrichtsstörungen besser umgehen können 

- neue Medien im Unterricht einsetzen können. 



 
 
 

38 

 

Als weiterer Bedarf wurde von vielen Kolleginnen und Kollegen eine gemeinsame Fort-

bildung zur  Verbesserung der Teamarbeit im Kollegium angemeldet. Dieser Wunsch kann 

noch nicht realisiert werden, weil die Arbeit am Schulprogramm und die veränderte Arbeit im 

60-Minuten-Takt höhere Priorität haben. Eine schulinterne Lehrerfortbildung zur Teamarbeit 

soll im nächsten Schuljahr geplant werden. 

 
4. Bereits festgelegte Fortbildungen im Schuljahr 2011/2012 

 

Thema Veranstaltungsform Teilnehmer Termin 

Tanz-Projekt „Verdi-

Requiem“ 

Individuelle Fort-

bildung 

Frau Hille-Kügler 07.09.2011 

Einführungen in 

SCHILD 

Individuelle Fort-

bildung 

Herr 

Westhäuser, 

Frau Taake,  

Frau Wilhelm 

21.11.2011, 

28.11.2011, 

30.01.2012 

Schulleitungsfortbildung Individuelle Fort-

bildung 

Herr Hildebrandt diverse 

Termine 

Steuergruppen-Nach-

qualifizierung 

Individuelle Fort-

bildung 

Frau Klöpper diverse 

Termine 

Stundenplanprogramm 

Untis 

Individuelle Fort-

bildung 

Frau 

Halstenberg,  

Frau Wilhelm 

2 Termine 

60-Minuten-Takt, 

Arbeit am Schul-

programm 

SchiLF Gesamtkollegium 13.02.2012 

Schulforum Minden Veranstaltungen des 

Kompetenzteams 

Frau Walber, 

Frau Tiemann 

2 Termine 

o Für relevante Themen der Schulentwicklung –individuelle Förderung, 

Inklusion, Medienkompetenz, Umgang mit  schwierigen Schülern – sollen 

darüber hinaus  Fortbildungsveranstaltungen geplant werden. 

o Fortbildungen für Fachschaften: Durch die Einführung der Kernlehrpläne wird 

sich unterschiedlicher Bedarf der einzelnen Fachschaften im Hinblick auf 

deren Implementation, auf neue, angepasste Unterrichtsinhalte etc. ergeben. 

Die Fachschaften sollen ihre Fortbildungswünsche ermitteln.  



 
 
 

39 

 

o Individuelle Fortbildungen ergeben sich beispielsweise aus gesetzlichen Vor-

gaben (z.B.  Sicherheitsbeauftragter), aus besonderen  Aufgabenbereichen 

an der Schule oder individuellen Interessen in  Abstimmung mit den Zielen 

des Schulprogramms und Angeboten externer Anbieter. 

 

Integration neuer Lehrkräfte 

 

Sich an einer neuen Schule mit Kopf, Herz und Hand einzurichten ist kein leichter Prozess 

und er umfasst mehr als sich mit den Klassen, Räumen, Lehrplänen und Prüfungsterminen 

vertraut zu machen.  

 

Wer am Leben unserer Schule teilhaben will und es mitgestalten will, muss die innere 

Organisation und die entscheidenden formellen und informellen Strukturen der pädago-

gischen und unterrichtlichen Arbeit kennen lernen. 

 

Die Broschüre „Neu an der Vincke“ wird neuen Kolleginnen und Kollegen ausgehändigt, um 

ihnen den Einstieg an unserer Schule zu erleichtern. Sie finden hier eine Zusammenstellung 

wichtiger interner Regeln, Absprachen und Gewohnheiten, die im Schulalltag eine Rolle 

spielen und ihn ständig begleiten, aber auch die Namen der (Fach-)Kolleginnen und  

(Fach-)Kollegen, die sie begleiten. 

 

 



 
 
 

40 

 

Förderverein der Freiherr-von-Vincke-Realschule Minden  

Der Förderverein wurde am 11. Mai 1984 gegründet, am 02.04.08  wurde der Rechtsstatus 

in e. V. geändert, da ansonsten jedes einzelne Mitglied persönlich haften würde. Bei einem 

eingetragenen Verein haftet nur der gewählte Vorstand. 

Zum Zweck des Vereins heißt es im §2 der Satzung: 

,,Der Verein will der Schulwohlfahrt dienen, die jugendgemäße Gemeinschaftserziehung 

fördern und Anschaffung unterstützen oder ermöglichen, die dem Unterricht an der Freiherr-

von-Vincke-Realschule zugute kommen. Der Verein dient ausschließlich und unmittelbar 

gemeinnützigen Zwecken.....´´ 

§4: ,,Mitglied kann jede natürliche und juristische Person, die den Verein in seinen 

Bestrebungen unterstützen will, werden.´´(...) 

§5: ,,Die Mitgliedschaft erlischt zum Ende des Kalenderjahres, wenn das Kind des Mitgliedes 

die Freiherr-von-Vincke-Realschule verlässt oder wenn der Austritt schriftlich erklärt 

wird.´´(...) 

Dieser Passus impliziert, dass der Verein in erster Linie von der Elternschaft getragen wird. 

Deshalb wird der geschäftsführende Vorstand auch immer von den gewählten Eltern-

vertretern angeführt. 

Der geschäftsführende Vorstand besteht seit Mai 2011 aus: 

1.  dem/der Vorsitzenden - Frau H. Kalsky 

2.  dem/der stellv. Vorsitzenden - Frau P. Kurz 

3.  der Schriftführerin - Frau Sigrid Wilhelm (stellvertr. Schulleiterin) 

4.  dem Kassenwart - Herr Peter Westhäuser (RL) 

Der Mitgliedsjahresbeitrag beträgt zurzeit 10,- €. 

Über die Verwendung der Mitgliedsbeiträge und der eingehenden Spenden entscheidet der 

geschäftsführende Vorstand bzw. die jährliche Mitgliedsversammlung. 
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Wofür hat sich der Verein bislang engagiert / was wird zurzeit unterstützt? 

 Viel Geld ist in den vergangenen Jahren in Aufbau, die Erneuerung und Pflege der 

Informatikräume geflossen. 

 Das Verbrauchsmaterial für die Schüler wird finanziert. 

 Die Ausstattung mit "neuen Medien" wurde vorangetrieben (Beamer, Laptops für den 

Unterricht usw.). 

 Die im Pädagogischen Zentrum (PZ) stehende Bühne ist überwiegend vom 

Förderverein finanziert worden. 

 Vom Verein bezahlt wurden u.a. die Ausstellungsvitrinen im PZ, Geräte für den 

Physik- und Chemieunterricht, Ausstattung anderer Fachräume, Bilderrahmen, 

Pokale u.v.m. 

 Weiterhin werden Klassenfahrten, Theater- und Kinobesuche sowie andere Veran-

staltungen bezuschusst. 

 Er gibt Zuschüsse für Projekte wie z. B. das Fair Mobil (für 6. Klassen), Geschichten-

erzähler usw. 

 Er bezahlt die Mittteilungsbücher für die Schüler im Ganztag. 

 Er hilft mit beim Aufbau einer Schülerbücherei, die sich später mal zu einem kleinen 

Medienzentrum entwickeln soll. 

 Seit die „Vincke“ als Ganztagsschule geführt wird, haben sich neue Betätigungsfelder 

ergeben: gute Angebote im Ergänzungsunterricht, bei den Arbeitsgemeinschaften 

und ähnlichen Veranstaltungen werden weitgehend vom Verein getragen. 

 Die in den Klassen nunmehr vorhandenen Schulmöbel sind zu ca. 2/3 vom Verein 

bezahlt worden. 

 Materialien zu Verschönerungen im Gebäude werden angeschafft. 

 Für die demnächst entstehende Mensa (Ausstattung) sind Rücklagen gebildet 

worden. 

 Unterstützung gibt es auch bei Abschlussfeiern, bei Aktionen zur Außendarstellung 

der Vincke usw. 

Die Spendenbereitschaft der Eltern ist nach wie vor sehr groß, so dass nicht nur die gesamte 

Schülerschaft, sondern die Schulgemeinde mit allen Beteiligten große Vorteile genießt. 

Gleichzeitig wird die Schule in vielen Bereichen gefördert, was aus rein kommunalen Mitteln 

in der Art nicht möglich ist. 

Neben ihren finanziellen Aufwendungen stellen sich die Mitglieder aber auch gern für die 

Durchführung von Schulfesten und anderen Veranstaltungen als Helfer zur Verfügung. 
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Weitere Mitarbeiter 

 

An unserer Schule arbeiten fünf Mitarbeiterinnen, die den Schul- und Unterrichtsablauf in 

organisatorischer Hinsicht und zum Teil auf inhaltlicher Ebene unterstützen, nämlich Frau 

Onnen, Frau Ognev, Frau Horstmann, Frau Rahe und Frau Hartmann. 

 

- Frau Onnen ist für den Kiosk zuständig und erledigt die Bestellung, die Ausgabe der 

angebotenen Waren und führt das Kassenbuch. Außerdem unterstützt sie die AG- 

und EU- Arbeit, indem sie für den Jahrgang 5 den EU „Spannung und Entspannung“ 

anbietet und im Jahrgang 10 „Kochen“. 

- Frau Ognev hilft auch beim Verkauf im Kiosk. Darüber hinaus ist sie für die Schüler-

bücherei zuständig, begleitet die Ausgabe von Büchern, pflegt den Bestand und ka-

talogisiert neue Bücher. Sie unterstützt Kollegen in den Pausen und führt Aufsicht. 

Auch betreut und beaufsichtigt sie verschiedene Schülergruppen bei Bedarf. Weiter-

hin erhält sie von Kollegen/innen Kopieraufträge und andere unterstützende Organi-

sationsaufgaben. 

- Frau Horstmann und Frau Rahe arbeiten bei der Essensausgabe am Mittag, wobei 

Frau Horstmann auch für den Speiseplan mit verantwortlich ist und in Kontakt mit 

dem Essenslieferanten steht. Sie sind beide verantwortlich für die Vorbereitung der 

Essensausgabe, die Essensausgabe selbst und für alle Arbeiten, die anfallen, damit 

die Räumlichkeiten sauber  und ordentlich sind. 

- Herr Traue ist unsere diesjährige FSJ-Kraft und ist vielfältig in unseren Schulalltag 

eingeplant. Er unterstützt die Kollegen und Kolleginnen im Mathematik-Förder-

unterricht, im Kunstunterricht und im GrIn-Unterricht. Herr Traue ist als Pausen-

aufsicht eingeteilt und leitet die Handball-AG an unserer Schule. Vor allem arbeitet er 

in der  Mittagspause im Pavillon, führt dort Aufsicht und sorgt mit Unterstützung der 

Spielehelfer für den reibungslosen Ablauf des Freizeitbereichs während der Mit-

tagspause. Auch ist er das Bindeglied zwischen Kollegen und Spielehelfern. 
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Individuelle Förderung 

 

Förderkonzepte in den Fächern 

Sprachförderung 

Leseförderung 

Begabtenförderung 

Förderung von Schülern mit Migrationshintergrund 

Schüler helfen Schülern (s. Unsere Schulgemeinschaft – Schüler) 
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Individuelle Förderung 

 

Förderung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule –  

Schwächen beheben und Stärken fördern 

„Ich will, ich kann, ich werde“  

 

Schülerinnen und Schüler sind, wie wir alle wissen, bezüglich ihres Lernstandes und ihrer 

Lernausgangslage ausgesprochen unterschiedlich und variieren erheblich. Die homogene 

Lerngruppe gab es nie und wird es auch nie geben. Wir sind der Auffassung, dass aber ge-

rade diese Heterogenität dem Lernprozess des Einzelnen eine nicht zu unterschätzende 

Anregungsvielfalt bietet, die wir Lehrkräfte nutzen müssen. Leistungsgefälle ermöglichen 

sinnvolle Binnendifferenzierung. Unabhängig von der seit 2006 bestehenden gesetzlichen 

Verpflichtung hat es unsere Schule schon immer als eine ihrer elementarsten Aufgaben an-

gesehen, alle Schülerinnen und Schüler mit individuellen Stärken und Schwächen im Blick 

zu haben und individuelle Förderung als Leitgedanken, nicht nur als bloßes Additivum, zu 

etablieren. Diese „Förderkultur“ meint nicht in erster Linie die lehrerzentrierte Einzelbetreu-

ung, sondern vielmehr ein Lernen „miteinander voneinander“. Selbstverständlich versuchen 

wir, Lerndefizite auszugleichen, gleichzeitig legen wir aber einen großen Schwerpunkt un-

serer pädagogischen Arbeit auf die Ausbildung von Kompetenzen, die unseren Schülerinnen 

und Schülern ermöglichen, kooperativ und selbstgesteuert zu lernen. 

 

Wir verstehen unser Förderkonzept als einen Arbeitsschwerpunkt des gesamten Kollegiums, 

der sich ständig weiterentwickelt, der evaluiert und überarbeitet werden muss und der als 

Weg das Ziel darstellt. 

 

Voraussetzungen für eine erfolgreiche Umsetzung unseres Förderkonzeptes sind  

 eine vertrauensvolle, enge Zusammenarbeit zwischen Schülern, Fachlehrern, 

Klassenlehrern und Eltern  

 der Wille und die feste Bereitschaft der zu fördernden Schülerinnen und Schüler, die 

Leistungs- oder auch Verhaltensdefizite aufzuarbeiten 

 schulpolitische Rahmenbedingungen, die ausreichend Personal, Räumlichkeiten, 

Material o.ä. zur Verfügung stellen. 
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Im Wesentlichen umfasst unser Förderkonzept die folgenden Bereiche: 

 Vermittlung von Methoden- und Kommunikationskompetenz als Basis für differen-

zierte Lerntätigkeiten/-aufgaben mit unterschiedlichsten Lernpartner 

 Förderung von Methoden-, Kooperations- und Kommunikationskompetenzen als Ba-

sis für ein selbstgesteuertes Lernen 

(s. Vermittlung von Kompetenzen – Lernkompetenz) 

 Binnendifferenzierung als Bestandteil eines jeden Unterrichts, der Stärken des 

Einzelnen erkennen und fördern, die Schwächen hingegen ausgleichen soll, z.B. 

durch angemessene Aufgabenstellungen und Sozialformen 

 Förderunterricht in den Kernfächern Deutsch, Mathematik und Englisch 

 Förderung der Sprachkompetenz für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshinter-

grund 

(s. Individuelle Förderung – Förderung von Schülern mit Migrationshintergrund) 

 Schüler helfen Schülern (Nachhilfeprojekt)  

(s. Unsere Schulgemeinschaft – Schüler) 

 Teilnahme an Wettbewerben 

 individuelle Schülerberatung (Schülersprechtage) 

(s. Störungsfreies Lernen – Beratungskonzept) 

 diagnostische Verfahren/Tests zur Ermittlung von Stärken und Schwächen 

 individuelle Förderempfehlungen 

 Förderung besonderer Begabungen 

(s. Individuelle Förderung – Förderungskonzepte) 

 

Die konkreten Inhalte unserer Förderung in den drei Kernfächern Deutsch (u.a. Lese- und 

Sprachförderung), Mathematik und Englisch finden sich nachfolgend.  

Die Matrix „Jahresplanung: Eigenständiges und selbstgesteuertes Lernen und Arbeiten – 

Entwicklung von Unterricht“ informiert an entsprechender Stelle. 

 

(s. Vermittlung von Kompetenzen – Lernkompetenz) 
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Förderkonzepte in den Fächern 

 

Fördern: Deutsch 
 

 
Förderbereich 

 

 
Ziele der Förder- 

maßnahme 

 
Inhaltliche  

Schwerpunkte 

 
Zeitraum 

 
Verantwortl. 

Personen 

 
Organisations- 

struktur 

 
Evaluations- 

form 

A  Diagnose 
 
Duisburger 
Sprachstandstest 
Tstg. d. Lesefähigkeit 
Analyse der 1. KA 
Leistungen i.  Unterricht 
 

 
 
Erfassen der 
Lernausgangslage 

 
 
Überprüfung des Lese- u. 
Rechtschreibstandes u. 
Analyse des individuellen 
Förderbedarfs aller 
SchülerInnen im Jg. 5 

 
 
bis zu den 
Herbstferien 

 
 
Fachlehrkräfte 
Koordinator/in 
Individ. Förd. 

 
 
Durchführung i. 
Klassenverband 

 

 

Leseförderung 

 

B  Leseförderung 
 
1. Fachunterricht 
 
 
 
 
 
 

 
 
Förderung der 
Lesekompetenz 
 
 
 
 
 

 
 
Vorlesen unterrichts-
relevanter Texte 
Lesen u. Erarbeiten mind. 
einer altersangemessenen 
Lektüre, ausgewählt durch 
Deutschlehrer/in 
Buchpräsentationen von SuS 

 
 
ganzjährig 
 
 
 
 
 
 

 
 
Fachlehrkräfte 
 
 
 
 
 
 

 
 
Klassenverband 
 
 
 
 
 
 

 
 
Lernfort- 
schrittsermitt- 
lung durch 
Klassenarbeit/ 
Lesetagebuch 
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2. Förderunterricht 
    (Jg. 5) 
 
 
 
 
 

 
Verbesserung der 
individuellen 
Lesefähigkeiten 
 
 
 
 

 
 
Trainieren von 
Lesetechniken, z.B. mit Hilfe 
der „Leselernmaschine“ (AH) 
Lautes Lesen einer Lektüre, 
z.B. „Rudi Rüssel“ o. 
„Steinadler“ 
 

 
mind. 
halbjährig 
 
 
 
 
 

 
Fachlehrkräfte/ 
externe Kräfte 
Koordinator/in 
Individ. Förd. 
 
 

 
Kleingruppe  
(4-6 SuS.) 
 
 
 
 

 
Schülerbeob- 
achtungen/ 
Lernfortschritt 
 
 
 

3. Ergänzungsunterricht 
    (Jg. 7) 
 
 
 
 
 

Erweiterung der 
Literaturkennt- 
nisse 
Verbesserung der 
individuellen 
Lesefähigkeiten 
 

Lautes Lesen einer Lektüre, 
z.B. „Damals war es 
Friedrich“ 
Trainieren unterschiedlicher 
Methoden wie Notizen 
machen, freies Vortragen von 
Inhalten etc.   

6-wöchig 
 

Fachlehrkräfte 
 

halbe Klasse 
 

Schülerbeob- 
achtung 

 
4. Erkundung der 

Stadtbibliothek/ 
Erkundung einer 
Buchhandlung 

    (Jg. 5) 
 

 
Sensibilisierung f. 
die Lernangebote  
der Bibliothek/ 
Weltwissen 
 
 

 
Kennenlernen der 
Abteilungen, der 
Nutzungsbedingungen etc. 
 
 

 
2. Halbjahr 
 
 

 
Fachlehrkräfte/ 
Mitarbeiter der 
Stadtbibliothek 
 

 
Klassenverband 
 

 

 
5. Vorlesewettbewerb 
    (Jg.6) 
 
 

 
Förderung/Forde- 
rung leistungs- 
starker SuS 
 
 

 
Vorbereitung u. Teilnahme 
am Vor- 
Lesewettbewerb des 
Deutschen Buchhandels 
 

 
jährlich 
(Nov./Dez.) 
 
 

 
Fachlehrkräfte/ 
Frau Becker 
 
 

 
Klassenverband 
Schulausscheid 
 
 

 



 
 
 

48 

 
6. Vorlesetag an GS 
    (Jg. 9/10) 
 
 

 
Förderung/Forde- 
rung motivierter 
SuS 
 
 

 
Einübung und Durchführung 
adressatengerechten 
Vorlesens  
 
 

 
jährlich 
Ende Nov. 
 
 

 
Frau Koldehoff 
 
 

 
einzelne SuS, 
evtl. 
halbe Klasse 
 
 

 

 
7. Kooperation m. Stadt- 
   bibliothek 
   (Jg. 5-10)  
 
 
 

 
Vertiefung v. In- 
halten 
Erweiterung d. 
Literaturkenntnis- 
se 
 

 
Bücherkisten für ausgewählte 
Unterrichtsinhalte 
Teilnahme am Sommerlese-
club (Jg. 5/6), Bibliotheks-
besuche zu best. Themen 
Rechercheaufgaben in der 
Bibliothek etc. 
 

 
ganzjährig 
 
 

 
Fachlehrkräfte 

 
Klassenverband 
bzw. 
einzelne SuS 
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Sprachförderung 

 
C  Sprachförderung 
 
1. Förderunterricht  
    (Jg. 5) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Verbesserung des 
individuellen 
Leistungsstandes 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Gruppe „Fördertrolley“: 
selbstständige Arbeit an 
zuvor diagnostizierten 
Fehlerschwerpunkten (RS, 
GR) anhand individuell 
zusammengestellter AB 
(Ordner)  
Gruppe „Texte verstehen“: 
Förderung des Textver-
ständnisses nach Cornelsen 
„Texte erschließen“ 
Gruppe „Lesen üben“ s.o. 
Gruppe „LRS“: spezielles 
Förderprogramm  nach 
Horch-Enzian 
„Individuelle Förderung bei 
LRS“ 
 

 
 
ganzjährig, 
Wechsel 
jeder- 
zeit möglich 
 
 
 
 
 
 
 
 
ganzjährig 
 
 
 
 
 

 
 
Kood. Ind. 
För./ 
Fachlehrkräfte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frau Conradi 
 
 
 
 
 

 
 
Kleingruppen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kleingruppe 
(4-6 SuS) 
 
 

 

 
2. Förderunterricht bei 
    LRS 
    (Jg. 6) 
 

 
Verbesserung des 
ind. Leistungs- 
standes 
 

 
lückenlose Fortsetzung des 
Trainings 
aus Jg. 5 nach Horch-Enzian 
 

    

 
3. Förderung bei Migra- 
    tionshintergrund 
 
 

 
Verbesserung der 
deutschen Spra- 
che in Wort und 
Schrift 

 
unterschiedliches Übungs- 
material, 
angepasst an Förderbedarf 

 
nach Bedarf 

 
Frau Kunze-
Hattenhauer 
Fr. Urban 

 
Einzelförderung 
 
Kleingruppen 
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D  Sonstige Förderung 
 
1. Intensivlehrgang ZP  

(geplant für 2013, 
abhängig von freien 
Kapazitäten) 

 

 
 
Sicherheit im 
Umgang mit 
prüfungsrelevan- 
ten Themen und 
Aufgabentypen 

 
 
Erarbeitung der 
Aufgabentypen 4a und 2 
anhand „Finale“ v. Wester- 
mann 

 
 
halbjährlich, 
14-tägig 
 
 

 
 
N.N. 

 
 
Zweiteilung der 
Klassen 
 
 

 
 
Ergebnisse der 
ZP 

 
2. Besuch des 

Geschichtenerzählers 
Vogelwaid 

 
 

 
Zuhören trainieren 
 

  
jährlich 

 
Fr. Koldehoff 

 
Jg. 5/6 im 
Klassenverband 
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Fördern: Mathematik  
 

Förderbereich 
 

Ziele der Förder- 
maßnahme 

Inhaltliche  
Schwerpunkte 

Zeitraum Verantwort. 
Personen 

Organisations- 
struktur 

Evaluations- 
form 

I. Förderung im 
Klassenverband 
Klasse 5 - 10 

 

Binnendifferenzierung, 
Unterstützung der 
lernschwachen 
SchülerInnen, Angleichen 
von unterschiedlichen 
Leistungsniveaus, 
Stärken und motivieren 
der leistungsstärkeren 
Schülern, Verbesserung 
des individuellen 
Leistungsstands, 
Sensibilisierung für 
Lernangebote aus 
weiteren Medien 
 
 
Klasse 10: 
Blockförderung als 
Vorbereitung auf die 
Zentrale Prüfung 

 Starke Schüler helfen 
leistungsschwächeren 
Schülern 

 Experten 

 Aufgaben mit unter-
schiedlichem Schwierig-
keitsgrad anbieten 

 Unterschiedlichen 
Aufgabenumfang 
zuordnen 

 Stationenlernen, 
Werkstattarbeit 

 Training am Computer 
(interaktive Übungen, 
Lernprogramme, siehe 
Medienkonzept) 
 

 Übungsplan zur 
Prüfungsvorbereitung wird 
nach Auswertung eines 
Eingangstests erstellt  

 Wiederholung d. gesam-
ten Stoffes, schwerpunkt-
mäßig Jahrgang 9 und 10 

 Schüler bearbeiten zur 
Wiederholung des 
Grundgerüstes die 
Pflichtaufgaben, zur 
individuellen Behebung 
von Schwächen dienen 
die Wahlaufgaben des 
Übungsplans zur 
Prüfungsvorbereitung 

 

Schuljah-
resüber-
greifend 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach den 
Osterferien 
bis zur 
Zentralen 
Prüfung 

Mathematik-
lehrkräfte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Mathematik-
lehrkräfte 
Klasse 10 

Klassenverband 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Klassenverband 
 
 

Klassenarbei- 
ten, Tests,  
Schülerbeob-
achtungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ergebnisse der 
zentralen 
Prüfung, 
Schülerbeob-
achtungen,  
Schülerrück-
meldungen 
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II. Förderung in 
Klasse 5 
 
A  Diagnose 
Schriftlicher 
Eingangstest , 
1. Klassenarbeit, 
Beobachtungen 
durch die 
Fachlehrkraft 

 
 
 
Erfassen der 
Lernausgangslage in 
Bezug auf die vier 
Grundrechenarten 

 
 
 
Überprüfung  des Beherrschens 
der vier Grundrechenarten im Kopf 
und in schriftlicher Form 

 
 
 
bis zu den 
Herbstferien 

 
 
 
In den 
Klassen 
unterrich-
tende 
Mathematik-
lehrkraft 
 

 
 
 
Durchführung im 
Klassenverband 

 
 
 
Austausch 
zwischen den 
Fachlehrkräften 

B Grundlagen-  
förderung 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 

Wiederholung, 
Wachhalten und 
Anwendung der vier 
Grundrechenarten 
 
Verbesserung des 
Rechentempos und der 
Rechensicherheit 
 
Sensibilisierung f. 
Selbstständiges Lernen in 
Bezug auf 
Aufgabenauswahl und 
Bearbeitungstempo 
 

Bearbeiten von Arbeitsblättern 
zum Thema „Die vier 
Grundrechenarten“ in 
unterschiedlichster Aufbereitung, 
Selbstkontrolle: 
 
a) Jeder Schüler entnimmt dem 
Förderordner das zugeteilte 
Arbeitsblatt (Bezug zum 
Eingangstest) heftet es in seine 
Mappe und löst es. 
b) Ist ein Schüler fertig, zeigt er die 
Lösung der betreuenden Lehrkraft, 
die das AB auf Richtigkeit 
kontrolliert.  
c) Ist alles in Ordnung, wird der 
Schüler zum Experten für dieses 
AB erklärt und ein Zettel mit 
seinem Namen zum Original-AB in 
die Klarsichthülle gesteckt. Der 
Lehrer zeichnet auf dem Laufzettel 
ab, dass der Schüler das AB 
richtig bearbeitet hat. 
 
 
 
d) Nun kann das nächste AB 
bearbeitet werden. 
e) Steht der Experte für das AB 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 
 
 
 
 
 

Eine Mathe- 
matiklehr-
kraft, FSJ 
 
 

Jede 5. Klasse wird 
vom Fachlehrer in 
zwei gleichgroße 
Gruppen eingeteilt.  
Jeder Schüler benötigt 
einen 
Pappschnellhefter für 
seinen Laufzettel und 
die Arbeits-blätter. Um 
einen Überblick über 
die Fördergruppen zu 
behalten, sorgt der 
Fachlehrer dafür, dass 
für jede Gruppe ein 
Schüler bestimmt wird, 
der den Förderlehrern 
jeweils einen Zettel mit 
den Namen der 
Schüler übergibt, die 
beim Fachlehrer 
bleiben oder die zu 
einer bestimmten Zeit 
zum Fachlehrer 
kommen sollen. 
 
Es empfiehlt sich, den 
Ablauf der 
Förderstunde vorher 
im Klassenverband zu 

Lernfort- 
schrittsermitt- 
lung: Abfrage 
der Menge der 
bearbeiteten 
AB’s und 
Sonderauf-
gaben, 
Schülerbeob- 
achtung. 
Austausch 
zwischen 
Mathematik-
lehrkräften und 
Förderkräften 
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fest, kontrolliert dieser die 
Lösungen der Mitschüler, nicht 
mehr die Lehrkraft. Der Experte 
unterschreibt auch auf dem 
Laufzettel, dass das AB richtig 
gelöst wurde. 
f) Sind alle Schüler als Experten 
vergeben, darf derjenige, der als 
erster ein „freies“ AB gelöst hat, 
dafür auch Experte sein. 
 
 

üben. 
 
Da 60 min Stillarbeit 
für die Schüler nicht zu 
bewältigen sind, soll 
die Stunde mit 
spielerischen 
Akzenten aufgelockert 
werden. 
 
Die Gruppen werden 
zum Halbjahr 
gewechselt. 

C „Forderung“ 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 
 
 
 
 
 
 
 

Förderung/Forde- 
rung leistungs- 
starker SuS 
 
 
Förderung/Forde- 
rung motivierter 
SuS 

Um fleißige und gute SchülerInnen 
zu fordern, werden die Aufgaben 
zu den Grundrechenarten um 
Sonderaufgaben ergänzt.  
( Römische Zahlen, Maßstab 
berechnen, Sonderseiten aus 
Mathe-Büchern, Sudokus, 
Knobeleien, Mathematische 
Mandalas II) 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 
 

Eine Mathe- 
Mathematik-
lehrkraft, FSJ 
 
 
 

Sonderaufgaben aus 
dem Forderbereich 
sollen höchstens 2 – 3 
SchülerInnen pro 
Gruppe bearbeiten. 

Unterrichts-
beobachtung, 
Abfrage der 
Menge der 
bearbeiteten 
AB’s, 
Interessenbe- 
kundung 

D  Förderung von 
Themenschwer-
punkten aus dem 
Mathematikun-
terricht 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 

Aufarbeitung von aus den 
laufenden 
Unterrichtsthemen 
resultierenden 
Unklarheiten/ 
Schwächen 
 

Der Fachlehrer sucht sich jede 
Woche SchülerInnen aus, die 
parallel zum laufenden 
Unterrichtsthema individuell 
unterstützt/gefördert werden 
müssen. 
 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 

In den 
Klassen 
unterrichtend
e 
Mathematik-
lehrkraft 
 
 

Kleingruppe (4-6 S.), 
einzelne S. 

Unterrichts-
beobachtung, 
Klassenarbeit 
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III. Förderung in 
Klasse 6 
 
A  Diagnose 
Schriftlicher 
Eingangstest , 
1. Klassenarbeit, 
Beobachtungen 
durch die 
Fachlehrkraft 

 
 
 
Erfassen der 
Lernausgangslage in 
Bezug auf die Inhalte des 
Mathematik-unterrichts 
Klasse 5 

 
 
 
Überprüfung  des sicheren 
Umgangs mit den 
Grundrechenarten im großen 
Zahlenraum, Vorteilhaft Rechnen, 
Rechengesetze, Umrechnen von 
und Rechnen mit Größen 

 
 
 
bis zu den 
Herbstferien 

 
 
 
In den 
Klassen 
unter-
richtende 
Mathematik-
lehrkraft 
 

 
 
 
Durchführung im 
Klassenverband 

 
 
 
Austausch 
zwischen den 
Fachlehr-kräften 

B Grundlagen-  
förderung 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 

Wiederholung, 
Wachhalten und 
Anwendung der Inhalte 
aus Klasse 5 
 
Verbesserung des 
Rechentempos und der 
Rechensicherheit 
 
Sensibilisierung f. 
Selbstständiges Lernen in 
Bezug auf 
Aufgabenauswahl und 
Bearbeitungstempo 
 
Schulung kooperativer 
Lernformen 

Bearbeiten von Arbeitsblättern mit 
Selbstkontrolle zu den Themen  
Grundrechenarten im großen 
Zahlenraum, Vorteilhaft Rechnen, 
Rechengesetze, Umrechnen von 
und Rechnen mit Größen),  
Bruchrechnung: Erkennen von 
Bruchteilen, Erweitern, Kürzen 
a) Jeder Schüler entnimmt dem 
Förderordner das zugeteilte 
Arbeitsblatt (Bezug zum 
Eingangstest) heftet es in seine 
Mappe und löst es. 
b) Ist ein Schüler fertig, zeigt er die 
Lösung der betreuenden Lehrkraft, 
die das AB auf Richtigkeit 
kontrolliert.  
c) Ist alles in Ordnung, wird der 
Schüler zum Experten für dieses 
AB erklärt und ein Zettel mit 
seinem Namen zum Original-AB in 
die Klarsichthülle gesteckt. Der 
Lehrer zeichnet auf dem Laufzettel 
ab, dass der Schüler das AB 
richtig bearbeitet hat. 
d) Nun kann das nächste AB 
bearbeitet werden. 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 
 
 
 
 
 

Eine Mathe- 
matiklehr-
kraft, FSJ 
 
 

Jede 6. Klasse wird 
vom Fachlehrer in 
zwei gleichgroße 
Gruppen eingeteilt.  
Jeder Schüler benötigt 
einen 
Pappschnellhefter für 
seinen Laufzettel und 
die Arbeits-blätter. Um 
einen Überblick über 
die Fördergruppen zu 
behalten, sorgt der 
Fachlehrer dafür, dass 
für jede Gruppe ein 
Schüler bestimmt wird, 
der den Förderlehrern 
jeweils einen Zettel mit 
den Namen der 
Schüler übergibt, die 
beim Fachlehrer 
bleiben oder die zu 
einer bestimmten Zeit 
zum Fachlehrer 
kommen sollen. 
 
Es empfiehlt sich, den 
Ablauf der 

Lernfort- 
schrittsermitt- 
lung: Abfrage 
der Menge der 
bearbeiteten 
AB’s und 
Sonderauf-
gaben, 
Schülerbeob- 
achtung. 
Austausch 
zwischen 
Mathematik-
lehrkräften und 
Förderkräften 
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e) Steht der Experte für das AB 
fest, kontrolliert dieser die 
Lösungen der Mitschüler, nicht 
mehr die Lehrkraft. Der Experte 
unterschreibt auch auf dem 
Laufzettel, dass das AB richtig 
gelöst wurde. 
f) Sind alle Schüler als Experten 
vergeben, darf derjenige, der als 
erster ein „freies“ AB gelöst hat, 
dafür auch Experte sein. 

 
 

Förderstunde vorher 
im Klassenverband zu 
üben. 
 
Da 60 min Stillarbeit 
für die Schüler nicht zu 
bewältigen sind, soll 
die Stunde mit 
spielerischen 
Akzenten aufgelockert 
werden. 
 
Die Gruppen werden 
zum Halbjahr 
gewechselt. 

C „Forderung“ 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 
 
 
 
 
 

Förderung/Forde- 
rung leistungs- 
starker SuS 
 
 
Förderung/Forde- 
rung motivierter 
SuS 

Um fleißige und gute SchülerInnen 
zu fordern, werden die Aufgaben 
zu den Grundrechenarten um 
Sonderaufgaben ergänzt.  
(Sonderseiten aus Mathe-Büchern, 
Sudokus, Knobeleien, 
Mathematische Mandalas II) 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 
 

Eine Mathe- 
Mathematik-
lehrkraft, FSJ 
 
 
 

Sonderaufgaben aus 
dem Forderbereich 
sollen höchstens 2 – 3 
SchülerInnen pro 
Gruppe bearbeiten. 

Unterrichts-
beobachtung, 
Abfrage der 
Menge der 
bearbeiteten 
AB’s, 
Interessenbe- 
kundung 

D  Förderung von 
Themenschwer-
punkten aus dem 
Mathematikun-
terricht 
Förderunterricht, 
eine Schulstunde 

Aufarbeitung von aus den 
laufenden 
Unterrichtsthemen 
resultierenden 
Unklarheiten/ 
Schwächen, 
Verbesserung der 
individuellen 
Unterrichtsleistung 
 

Der Fachlehrer sucht sich jede 
Woche SchülerInnen aus, die 
parallel zum laufenden 
Unterrichtsthema individuell 
unterstützt/gefördert werden 
müssen. 
 

Herbstferien 
bis Schuljah-
resende 
 

In den 
Klassen 
unterrichtend
e 
Mathematik-
lehrkraft 
 
 

Kleingruppe (4-6 S.), 
einzelne S. 

Unterrichts-
beobachtung, 
Klassenarbeit 
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Sprachförderung  (s. Förderkonzepte in den Fächern – Deutsch) 

 

Leseförderung (s. Förderkonzepte in den Fächern – Deutsch) 

 

Individuelle Förderung im Englischunterricht 

Alle Schülerinnen und Schüler haben das Recht auf individuelle Förderung. Diese Förderung 

im Fremdsprachenunterricht ist verankert im Gesamtkonzept der organisatorischen, 

didaktisch-methodischen und inhaltlichen Möglichkeiten der Schule.  

Förderung im Fach Englisch findet in allen Klassenstufen im Klassenverband statt.  

 
1. Ziele:  

Unser Ziel ist die Befähigung der Schülerinnen und Schüler zum selbständigen Lernen.  Die 

Entwicklung von Lernkompetenzen ist die zentrale Aufgabe und Voraussetzung hierfür. 

Die Fördermaßnahmen in den Klassen 5 und 6 sollen zunächst Lernrückstände beseitigen, 

die durch den Übergang aus unterschiedlichen Grundschulen bedingt sind. In der Folge 

sollen sie aber auch Schwächen ausgleichen und so einen erfolgreichen Abschluss der 

Erprobungsstufe ermöglichen.  

Leistungsstärkere SuS bekommen Anreize ihr Potential weiter auszubauen. 

Der FÖ in den Klassen 7 – 10 baut auf der Basis festgestellter Stärken und Schwächen auf.  

 
2. Diagnose 

Grundlagen für die Leistungsanalyse sind folgende Aspekte:  

1. Ergebnisse in den schriftlichen Leistungen 

2. Ergebnisse der mündlichen Leistungen 

3. Beteiligung am Unterricht 

4. Erledigen von Hausaufgaben (Klasse 8 bis 10) 

5. Vorbereitung auf Klassenarbeiten 

6. Arbeitsverhalten im Unterricht (Ausdauer, Konzentration, Genauigkeit) 

7. Ausprägung der Lernfähigkeit 

 
3. Inhaltliche Schwerpunkte und Methoden 

Gefördert wird in den Bereichen Lesen, Sprechen, Schreiben, Wortschatz, Grammatik. Die 

Schwerpunkte liegen in den Bereichen Wiederholung, Vertiefung und Transfer.  

Individualisiertes und differenziertes Lernen wird in den Sozialformen Einzelarbeit, Partner-

arbeit, Gruppenarbeit durchgeführt.  
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Es richtet sich nach folgenden Aspekten: 

- quantitativ Lerntempo: Schwächeren Schülern wird genügend Zeit eingeräumt in 

Ruhe an ihren Aufgaben zu arbeiten. Lernstarke Schüler werden durch erweitertes 

Übungsmaterial gefordert. 

- qualitativ Auf der Grundlage der Fortbildung von Joachim Blombach zum Thema 

„Individuelle Förderung im EU“  werden Unterrichtsmaterialien aus dem Lehrbuch in 

unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen aufbereitet. Die Klassen können dazu der 

Leistungsstärke entsprechend eingeteilt werden.  

- methodisch methodischer Schwerpunkt ist die „think–pair–share“-Methodik, die als 

Dreischritt von der Einzelarbeit über die Partnerarbeit zur Gruppenarbeit bzw. 

Präsentation im Plenum führt. Hierbei können leistungsschwächere Schüler von der 

Hilfe durch leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler profitieren. 

Leistungsschwächere SuS entwickeln in diesem Schutzraum wieder mehr 

Selbstvertrauen in ihre Leistung.  Leistungsstärkere SuS können ihr Wissen durch 

Erklären überprüfen und festigen. 

Weitere Methoden zum schüleraktivierenden Unterricht sind: Murmelphase, Bus stop, 

Präsentationen, Gruppenpuzzle, Vokabelspiele 

- Nutzung technologischer Medien für individualisierten Lernfortschritt ist das e-

Workbook in Klasse 5 und 6 

- online-Material (ego4u bzw. kiko4u) 

 
Die Verantwortung für alle beschriebenen Fördermaßnahmen liegt bei den Fachlehrern, die 

in den einzelnen Klassen unterrichten. 

 
4. Evaluation 

Die Evaluation findet über die Klassenarbeiten, Tests und Unterrichtsbeobachtungen statt. 

Die Eltern werden bei erhöhtem Förderbedarf über den Lernfortschritt der SuS informiert. Im 

Rahmen der 2 Schülersprechtage werden individuelle Förderpläne mit den SuS erarbeitet. 

 
5. Weitere Fördermaßnahmen 

Ein weiteres Förderangebot besteht im Ergänzungsunterricht Klasse 7 „Förderung der 

Lesekompetenz“ durch das Lesen einer englischsprachigen Lektüre. An diesem Unterricht 

nimmt immer eine halbe Klasse für 5 Wochen teil. 

Im Projekt „Schüler helfen Schülern“ wird Nachhilfe vermittelt.  

 
6. Planung 

Geplante weitere Projekte sind schulinterne Vokabelolympiaden und Vorlesewettbewerbe, 

außerdem die Teilnahme an „The Big Challenge“. 
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Begabtenförderung 

 

„Fördern und Fordern“ ist ein wichtiger Baustein unserer schulischen Arbeit. Wir haben seit 

langem ein breit gefächertes Förderkonzept für die Kernfächer Deutsch, Mathematik und 

Englisch, das fortlaufend von den Fachkonferenzen evaluiert, verändert und neuen Bedürf-

nissen und Bedingungen angepasst wird. 

Der Arbeitskreis „Förderung besonderer Begabungen“ hat sich zu Beginn des Jahres 2012 

neu formiert und zunächst eine Bestandsaufnahme bereits vorhandener Angebote erarbeitet. 

„Besondere Begabung“ bedeutet für unsere Arbeitsgruppe nicht „Hochbegabung“ im engen 

Sinne, sondern umfasst vielmehr besondere Talente auf sportlichem, künstlerischem, natur-

wissenschaftlichem oder auch auf sprachlichem Gebiet. 

 

Wir haben uns zunächst folgende Ziele gesetzt: 

 Sensibilisierung aller Lehrkräfte für besondere Begabungen bei Schülerinnen und  

Schüler 

 Ausarbeitung eines umfassenden Konzepts 

 Etablierung der Teilnahme an unterschiedlichen Wettbewerben in der Verantwor-

tung der jeweiligen Fachkonferenzen  

 

Weiterhin hat die Arbeitsgruppe „Begabtenförderung“ zusammen mit der Koordinatorin für 

individuelle Förderung folgende Ideen erarbeitet, deren Umsetzung wünschenswert, aber 

stark abhängig von äußeren Bedingungen wie Stundentafel, Lehrerstunden und unterrichts-

organisatorischen Bedingungen ist. 

 

Kombination 9/5 oder 10/6 

Begabte 9-er oder 10-er bearbeiten im Verhältnis 1:1 mit Fünft- oder Sechstklässlern in einer 

Stunde pro Woche Aufgaben aus einem Hauptfach. 

 

Klassenübergreifender Unterricht plus Fachlehrerwechsel 

Klassenübergreifender Unterricht in einem Jahrgang in einem Hauptfach einstündig pro Wo-

che. Sechs Gruppen mit sechs Fachlehrern, davon besteht eine Gruppe aus leistungsstar-

ken Schülerinnen und Schülern. Die fünf übrigen Gruppen können nach jeder UE individuell  
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entscheiden, ob sie weiterhin bei diesem Fachlehrer lernen wollen oder einen Wechsel vor-

nehmen möchten. Da streng parallel gearbeitet werden muss, stellt das kein Problem dar.  

 

Für die kommenden Schuljahre möchten wir erreichen, dass möglichst jede Fachkonferenz 

einmal pro Jahr Schülerinnen und Schüler auswählt, die an einem Wettbewerb o.ä. teilneh-

men. 

 

Im Folgenden wird in tabellarischer Form sowohl der bisherige Status Quo als auch der 

Stand der Planungen für das kommende Schuljahr 2012/2013 zusammengefasst aufgezeigt: 

 

Förderung 2011/12 Planungsstand 2012/2013 

Sport: 

 Teilnahme an Handballturnieren 

 Teilnahme an Fußballturnieren 

 Teilnahme am Projekt 

„Community Dance“ 

 Tanz-AG unter Schülerleitung 

Sport: 

 Mädchenfußballmannschaft 

(Gender Mainstream) 

 

Musik: 

 Popchor 

 

Musik: 

 Schulchor 

 Schulband 

Deutsch: 

 Teilnahme am Vorlesewettbewerb 

Deutsch: 

 Kreatives Schreiben (AG/EU) 

Kunst: 

 Projekt mit der Künstlergruppe 

Mindener Heide 

Naturwissenschaften/Mathematik: 

 Experimentieren (AG/EU) 

 Teilnahme an Wettbewerben 

Technik: 

 Teilnahme an AG 

 

Englisch: 

 Konversationskurse (7/8 u. 9/10) 

 Reading Competition (Jg. 5/6) 

 Vokabelolympiade (Jg. 7/8) 

 Angebote zum Erwerb weiterer 

Qualifikationen (PET) 

Sonstiges: 

 Theater-AG 

 Schüler helfen Schülern 

 Patenschaft mit GS 

Französisch: 

 DELF 

 

 

 

Politik: 

 Prämierung der besten 

Praktikumsmappe (Jg. 9) 

 

 

Sonstiges: 

 Vorbereitungskurse für Übergang 

zum Gymnasium 
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Förderung von Schülern mit Migrationshintergrund 

 
Der Anteil der Schülerinnen und Schüler unserer Schule mit Migrationshintergrund liegt ak-

tuell bei 48 %. In den Familien dieser Schülerinnen und Schüler wird fast ausschließlich die 

Heimatsprache gesprochen – Deutsch ist für die Kinder die Zweit- bzw. eine Fremdsprache. 

Die darin begründeten sprachlichen Defizite ließen sich in der Grundschule bzw. lassen sich 

im Regelunterricht der Realschule kaum noch beheben. 

Die Unterrichtspraxis der Vergangenheit hat gezeigt, dass ein herkömmlicher Sprachunter-

richt in der Gesamtgruppe diese Problematik in keiner Weise lösen kann. 

Daher haben wir uns entschlossen, Schülerinnen und Schülern mit nicht deutscher Mutter-

sprache eine zusätzliche Sprachförderung zukommen zu lassen. Unser Ziel ist es, den Kin-

dern mit dieser zusätzlichen Fördermaßnahme zu einem erfolgreichen Besuch der Real-

schule zu verhelfen. 

Seit dem 2. Halbjahr des Schuljahres 2011/12 besteht für Schülerinnen und Schüler mit 

Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben die Möglichkeit, freiwillig verpflichtend an 

einem zusätzlichen Angebot teilzunehmen. 

Der Förderunterricht, der über die Stundentafel hinaus erteilt wird, findet dienstags und mitt-

wochs in Kleingruppen statt. In jahrgangsübergreifenden (Jg. 5/6, Jg. 7/8 und Jg. 9) Kleinst-

gruppen wird jedes Kind entsprechend seiner Lernausgangslage individuell gefördert. 

 
Inhalte der Förderung sind u.a.: 

- Diagnose und Beurteilung von Sprachschwierigkeiten von Kindern, deren Erst-

sprache nicht Deutsch ist 

- Leseübungen, die in Verbindung mit der allgemeinen Sprachförderung geeignet sind, 

die Lesefähigkeit zu fördern 

- Texte lesen und verstehen 

- Schreibübungen, die zu einer formklaren, bewegungsrichtigen und zügigen Hand-

schrift führen 

- Rechtschreibübungen, die geeignet sind, die Rechtschreibsicherheit zu verbessern 

- Wortschatzarbeit 

- Übungen der Grammatik, insbesondere Satzbau, Zeiten, Fallendungen, Wortarten, 

Satzglieder 

Die Schülerinnen und Schüler verpflichten sich zu einer Teilnahme. Die Erziehungsberech-

tigten werden darüber informiert und erteilen ihr Einverständnis. 

 

 

Schüler helfen Schülern (s. Unsere Schulgemeinschaft – Schüler) 
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Störungsfreies Lernen 

 

Hausordnung 

Beratungskonzept 

Vertretungskonzept 
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Störungsfreies Lernen 

Hausordnung 

Schul- und Hausordnung der Freiherr-von-Vincke-Realschule der Stadt Minden, beschlossen 

von der Lehrerkonferenz, der Schulkonferenz und der SV.  Stand 08.11.2011 

 
Du bist Schüler(in) der Freiherr-von-Vincke-Realschule. Zusammen mit allen anderen 

Schülerinnen und Schülern verbringst du hier täglich den Schultag. Das Zusammensein mit 

anderen hat viele positive Seiten, macht Spaß, erfordert aber auch Regeln, damit alles  

möglichst problemlos verläuft. 

Je besser du diese Regeln, die für alle an unserer Schule gelten, beachtest, desto weniger 

"Stress" gibt es. Und das ist schließlich in deinem und im Interesse aller. 

 
Vor und nach dem Unterricht 

1 . Du darfst dich bis 7.55 Uhr auf dem Schulhof oder in der Eingangshalle aufhalten. 

 
2. Ab 7.55 Uhr begibst du dich vor deinen Klassenraum, damit der Unterricht pünktlich um 

8.00 Uhr beginnen kann.  

 
3. Nach dem Unterricht darfst du dich in der Eingangshalle aufhalten. Du musst aber 

darauf achten, dass du den Unterricht  in anderen Klassen nicht störst und die Halle nicht 

verschmutzt. 

 
Im Unterricht 

4.  Dein Handy und alle anderen elektronischen Geräte sind während der gesamten Unter-

richtszeit und während der Pausen ausgeschaltet (keine Stummschaltung!) und nicht sicht-

bar. Wenn du mit diesen Geräten ertappt wirst, werden sie dir abgenommen und es erfolgt 

eine Rückgabe der Geräte nur an die Eltern. 

 
5.  Während des Unterrichts darfst du weder essen noch Kaugummi kauen. 

Wenn du im Unterricht Wasser oder Schorle trinken möchtest, musst du die Flasche 

anschließend wieder verschlossen wegstellen. 

 
6.  Wenn dein Lehrer 10 Minuten nach Stundenbeginn noch nicht anwesend ist, meldet 

dein Klassensprecher dies im Sekretariat. 

 
7. Dein Klassensprecher oder der Klassendienst informiert dich auch über den 

Vertretungsplan. 
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8. In den Fünf-Minuten-Pausen bleibst du in der Klasse und hältst dich nicht auf dem Flur 

auf. Die kleinen Pausen dienen dem Raumwechsel und dem Bereitlegen des Materials für 

die folgende Unterrichtsstunde. 

 
9. Zum Ende der letzten Unterrichtsstunde im Klassenraum stellst du deinen Stuhl auf den 

Tisch und der Ordnungsdienst übernimmt danach seine Aufgabe. In den Fachräumen wer-

den die Stühle immer hochgestellt. 

 
10. Maßnahmen bei Unterrichtsstörungen und Verspätungen regelt die Klassenordnung! 

 
In den Pausen 

11.  Nach dem Pausenzeichen begibst du dich unverzüglich auf den Schulhof, außer, wenn 

du dir am Kiosk etwas kaufen möchtest.  

 
12. Die Mittagspause im Ganztag verbringst du in der Mensa, auf dem Schulhof, in der 

Turnhalle oder im Pavillon. Mit schriftlicher Erlaubnis der Eltern dürfen Schülerinnen und 

Schüler ab Klasse 7 mittags das Schulgelände verlassen. 

 
13. Als Ganztagsschüler deponierst du deine Unterrichtsmaterialien vor und nach dem 

Unterricht in Fachräumen in deinem Schließfach. 

 

14. Du darfst dich während der Pausen nicht auf dem Fahrradabstellplatz, auf den Park-

plätzen und an der Bushaltestelle aufhalten (Punkt 24). Der Sportplatz darf nur bei trocke-

nem Wetter und, wenn es die Lehrkräfte erlauben, zum Spielen genutzt werden. 

 
15. Während einer Regenpause darfst du im Klassenraum oder in der Pausenhalle bleiben.  

 
Allgemeine Gebote 

16. Wir alle bemühen uns um einen höflichen Umgang, unterlassen Beschimpfungen und 

tragen Meinungsverschiedenheiten ruhig und sachlich aus.   

 
17. Du bist, wie alle anderen, verpflichtet, sorgfältig mit allen Einrichtungen der Schule 

umzugehen. 

 
18.  Den Anweisungen von Lehrerinnen und Lehrern und aller am Schulleben beteiligten 

Erwachsenen ist ohne Verzögerung Folge zu leisten. Diskussionsbedarf besteht dann nicht ! 

Am folgenden Tag darfst du deine Einwendungen schriftlich vorbringen. 

 
19. Für deine Wertgegenstände bist du selbst verantwortlich. Bei Beschädigung oder Ver-

lust übernimmt die Schule keine Haftung. 
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20. Für die  Sauberkeit im Gebäude und auf dem Schulhof bist du, wie jeder andere Schü-

ler, immer mitverantwortlich. Der Hofdienst, den jede Klasse eine Woche lang durchführt, 

befreit dich nicht von dieser Pflicht. Das gilt auch für den Ordnungsdienst, der die Tafel 

putzt, den Klassenraum fegt, die Fenster schließt, die Beleuchtung ausschaltet und 

Papier- und Restmüll entsorgt. 

 
21. Du darfst dein Fahrrad, Mofa, Moped oder deinen Motorroller nur auf den dafür 

vorgesehenen Plätzen abstellen. 

 
22. Besucher der Schule müssen sich im Sekretariat anmelden. 

 
Allgemeine Verbote 

23. Spucken ist unhygienisch - und darum verboten! 

 
24. Du darfst das Schulgelände während der Unterrichtszeit und der Pausen nicht 

verlassen! 

 
25. Es versteht sich von selbst, dass du Toiletten nicht verschmutzt, „beschriftest", beschä-

digst oder blockierst! Bedenke: Die Toilette ist kein Aufenthaltsraum! 

 
26. Den Schulhof darfst du nicht befahren, weil dadurch andere Schüler gefährdet werden!  

 
27. Du darfst Gegenstände, die nicht für den Unterricht benötigt werden oder gar Gefahren 

verursachen können, nicht mit in die Schule bringen! 

 
28.  Spiele und Handlungen, die andere bewusst stören oder gefährden oder Verschmut-

zungen oder Beschädigungen des Gebäudes oder Geländes verursachen, sind nicht erlaubt! 

 
29. Rauchen ist auf dem gesamten Schulgelände verboten, auch wenn du schon 18 bist und 

dir deine Eltern das Rauchen zu Hause nicht verbieten. 

 

30. Das Mitbringen und Konsumieren von Alkohol und anderen Drogen ist streng verboten! 

 
Die Lehrerinnen und Lehrer sind verpflichtet, die Einhaltung der Hausordnung zu 

überwachen und bei Verstößen einzuschreiten. Du musst bei einem Verstoß mit 

Maßnahmen rechnen, die deine Freizeit und deine Freiheit z.T. erheblich einschränken. 
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Beratungskonzept 

Schulberatung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule in Minden 
Beratungsträger Beratung von SchülerInnen, Eltern, Kollegium 

INTERNE BERATER 
SCHULLAUF-
BAHNBERATUNG 

ERZIEHUNGS- U. 
LERNHILFEN 

KONFLIKT- 
BERATUNG 

KOLLEGIALE  
BERATUNG 

SYSTEM-BERATUNG 

Schulaufsicht 
Frau Gronostay 

 

Systemberatung und Evaluation, Beratung der Schulleitung in Fragen der Schulorganisation und –qualität 
Unterstützung für den Entwicklungsprozess des Beratungskonzeptes 

 

Schulleitung 
Frau R. Urban 
Frau S. Wilhelm 
Frau U. Peters 

 

Koordination, Moderation, Unterstützung der Beratungstätigkeit der internen und externen 
BeraterInnen an der Schule 

 

Richtlinien der 
Schulentwicklung 

 Betreuung 
Ratsuchender 

 Vermittlung von 
Lernhilfen 

 Verhaltens-
pädagogische 
Maßnahmen, (Be-
sinnungsraum) 

Individuelle Beratung 
bei Störungen und 
Konflikten in der 
Schule 

Kollegiale 
Organisationshilfen 

 Evaluation 
 Pädagogische Aus- und 

Umgestaltung schulischer 
Strukturen 

Alle Lehrerinnen und 
Lehrer unserer 
Schule 

 
Beratung der SchülerInnen und Eltern in Schullaufbahn- und Berufswahlfragen sowie bei Lernschwierigkeiten und 

Verhaltensauffälligkeiten 

Schullaufbahn- und 
Berufsberatung 
Frau U. Peters  

 
Koordination schulischer Maßnahmen zur Vorbereitung des Übergangs in weiterführende Bildungsgänge und ins Berufsleben 

sowie Schulpraktika 

Beratungslehrer 
Herr R. Kuntschik 

 Hilfestellungen 
beim Wechsel 
in weiter-
führende 
Bildungsgänge 
bzw. ins 
Berufsleben 

 Beratung der 
SchülerInnen 
im Hinblick auf 
die zentralen 
Prüfungen  

 Beratung bei 
besonderen Lern- 
und Verhaltens-
problemen  

 Vermittlung von  
Erziehungs- und 
Lernhilfen 

 Herstellen von 
Kontakten zu 
außerschulischen 
Einrichtungen 

 

 Konfliktmode-
ration von 
Klassen 
(schulklassen-
bezogene 
Beratung) 

 Einzelfallhilfe 
(Individual-
beratung) 

 Informationen, 
Empfehlungen zur 
Vorbeugung und 
Bewältigung von 
Lern- und 
Verhaltens-
problemen 

 Organisation 
kollegialer Fallbe-
sprechungen 

 

Anregung und Mitgestaltung 
von Schulprojekten zur 
Verbesserung des Sozial- und 
Lernklimas sowie 
Präventionsprojekten 
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Beratungsträger Beratung von SchülerInnen, Eltern, Kollegium 

INTERNE BERATER 
SCHULLAUF-
BAHNBERATUNG 

ERZIEHUNGS- U. 
LERNHILFEN 

KONFLIKT- 
BERATUNG 

KOLLEGIALE  
BERATUNG 

SYSTEM-BERATUNG 

AKO / Betreuung der 
Praktikanten 
Frau S. Redeker 

 Beratung und Betreuung der LAA / Praktikanten 
 Zusammenarbeit mit dem Studienseminar und den entsprechenden Fachleitern 
 Vorschlagsgutachten 

SV-Lehrer 
Frau M. Ippen 
Herr R. Kuntschik 

Vermittlung 
weitergehender 
Hilfen 

Hilfe bei persönlichen 
Problemen 

Gesprächsmoderation 
zwischen SV und 
Schulleitung / 
Kollegium 
 

 
 

Mitarbeit an 
Präventionsprojekten 

Lehrerin für Drogen-/ 
Suchtvorbeugung 
Frau H. Tiemann 

  Gezielte Hilfen für 
einzelne 
SchülerInnen mit 
Sucht- bzw. 
Drogenproblemen 

 Kontakte zu 
externen Stellen 

 Gesprächsmode-
ration zw. 
SchülerInnen und 
Eltern 

 Erörterung von 
Hilfsmöglichkeiten 

 Präventive 
schulklassen-
bezogene 
Beratung 

Beratung der Kollegen 
bezgl. des Umgangs mit 
SchülerInnen mit Sucht- 
und Drogenproblemen 

Empfehlen und Planen von 
Präventionsprojekten 

Gesundheits-
beratung 
Frau D. Heidemann 

Initiieren von Präventionsprojekten (gesunde Schule) und Erarbeitung von Konzepten zu den Themen  
 Ernährungserziehung 
 Gesundheitsförderung 

Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt 

Lehrerin für 
„Soziales Lernen“  
Frau M. Walber 

 Klärung und Lösung 
bei 
Lernschwierigkeiten, 
Lernstörungen oder 
sozialen, 
motivationalen und 
emotionalen 
Problemen von 
SchülerInnen 

 Moderation bei 
Konflikten in einer 
Klasse 

 Förderung sozialer 
Fähigkeiten 

 Pädagogische 
Beratung von 
Kollegen  

 Bereitstellung von 
Materialien und 
Hinweisen 

Mitarbeit an Schulprojekten 
zur Verbesserung des Sozial- 
und Lernklimas 
 

 

EXTERNE BERATER 
 

 
Beratungsstelle für Schul- und Familienfragen  -  Drogenberatungsstelle  -  Agentur für Arbeit  -  Jugendamt  -   

Kinder- u. Jugendpsychiatrie  -  Polizei  -  Gesundheitsamt  -  etc. 
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Vertretungskonzept 

Gesetzliche Vorgaben (ADO §10, Absatz 4) 

 

Lehrer und Lehrerinnen sind verpflichtet, auf Anordnung des Schulleiters oder der Schul-

leiterin auch Vertretungsunterricht zu erteilen. Sie sind zu einer angemessenen fachlichen 

Vorbereitung und Durchführung dieses Unterrichts verpflichtet (§5, Unterrichtsplanung). Die 

zu Vertretenden haben – soweit dies zumutbar ist – sicherzustellen, dass die für den ord-

nungsgemäßen Vertretungsunterricht erforderlichen Unterlagen und Informationen zur Verfü-

gung stehen (z.B. bereits behandelte Unterrichtsgegenstände, geplanter weiterer Verlauf des 

Unterrichts, geplante Klassenarbeiten und Klausuren). Lehramtsanwärter und –anwär-

terinnen können im Rahmen des § 11 OVP und unter besonderer Beachtung der Erforder-

nisse der Ausbildung zu Vertretungsunterricht herangezogen werden. 

 

Vom Land NRW sind in die Stellenberechnung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

0,71 Stellen für Vertretung und individuelle Förderung (ViF) eingerechnet. 

Das entspricht 19,88 h in 45 Minuten bzw. 14,91 h in 60 Minuten. Diese sind wie folgt verteilt: 

Vertretungsreserve 1. Stunde: 5 h 

D-För Jg. 5  3 * 2 h   6 h 

M-För Jg. 5  3 * 1 h   3 h 

D-För Jg. 6   1* 1 h    1 h     zusammen 15 h.     

 

Vertretungsplanung an der Vincke 

 

1. Allgemeines 

 

 Grundsätzlich ist Unterrichtsausfall im Ganztag zu vermeiden. Das gilt insbesondere 

für die Jahrgänge 5 bis 7, aber nach Möglichkeit auch für die Jahrgänge 8 bis 10. Für 

die oberen Jahrgänge wird es daher vermehrt eigenverantwortliches Lernen geben, 

also Stunden, in denen die Lehrkraft der Nachbarklasse die Aufsicht übernimmt. 

 

 Der Vertretungsplan wird rechtzeitig im Lehrerzimmer ausgehängt. 

 

 Ergeben sich bei der Erstellung des Vertretungsplanes besondere Härten für 

KollegInnen oder kann eine Vertretung aus organisatorischen Gründen nicht über-

nommen werden, muss umgehend mit Frau Wilhelm Rücksprache gehalten werden. 
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2. Regelungen für Vertretungseinsätze: 

 

 Jede Lehrkraft ist verpflichtet, sich über den Vertretungsplan zu informieren oder sich 

bei Abwesenheit informieren zu lassen. Die Kontrolle, ob alle angemeldeten Veran-

staltungen im Plan berücksichtigt wurden, wird vorausgesetzt. 

Wichtig: Vor der ersten laut Plan zu erteilenden Stunde kontrollieren, ob es 

Veränderungen gibt! 

Muss eine Lehrkraft früher als laut eigenem Stundenplan eingesetzt werden, erfolgt 

ein Anruf von der Schule. 

Nach Absprache sind Vertretungen außerhalb der Anwesenheitszeiten laut Stunden-

plan zumutbar. Eine Stunde vor und nach dem regulären Unterricht muss jede Lehr-

kraft damit rechnen, zur Vertretung eingesetzt zu werden. 

 

 Ankündigung des Ausfalls 

Bei plötzlicher Erkrankung  erfolgt  bis 7.30 Uhr ein Anruf im Sekretariat. 

Bei geplanter Abwesenheit müssen Veranstaltungen vor der Buchung mit der Schul-

leitung abgesprochen werden, um Häufungen an einem Tag zu vermeiden. 

Die schriftliche Anmeldung einer genehmigten Veranstaltung (Vordruck) ist spä-

testens 7 Tage vorher einzureichen. Jede geplante Abwesenheit wird im 

Tischkalender im Lehrerzimmer eingetragen. 

Frau Wilhelm achtet darauf, dass die außerschulischen Förderkräfte über den Ausfall 

von Förderunterrichten informiert werden. 

 

 Vertretungseinsätze 

 

Vormittagsunterricht: Die erste Stunde übernimmt die Vertretungsreserve, alle 

weiteren Stunden werden laut Prioritätenliste verplant. 

 

Nachmittagsunterricht: Schuljahr 11/12 lt. Bereitschaftsplan, vorrangig werden 

die KollegInnen eingesetzt, die Unterrichtsausfall haben. 

 

Pausenaufsichten: Im Anschluss an den Unterricht unter  Berücksichtigung 

der Anzahl der Unterrichtsstunden und der schon geleis-

teten Vertretungen im Monat 
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 Prioritäten bei der Auswahl der Vertretungslehrkraft 

Dem Erstellen der Vertretungspläne liegen grundsätzlich zwei Prinzipien zugrunde: 

Vertretungsunterricht soll, wann immer möglich, sinnvoller Unterricht sein und Vertre-

tungsunterricht soll im Kollegium gleichmäßig verteilt sein. 

Fällt Vertretungsunterricht an, werden nacheinander folgende Kriterien überprüft: 

-  Stundenausfall 

-  Fachlehrer 

-  Doppelbesetzung in anderen Unterrichten 

-  Belastung 

-  Betreuung und eigenverantwortliches Lernen ab Klasse 9 

 

3. Aufgaben 

Zwischen fehlender Lehrkraft und Vertretungslehrer sollte Kommunikation stattfinden, 

Absprachen erleichtern allen Beteiligten den Vertretungsunterricht! 

 -  Die Vertretungslehrkraft kümmert sich um Aufgaben. 

- Von der fehlenden Lehrkraft gegebene Aufgaben haben Priorität. 

- Aufgaben dürfen  nicht in die Klasse, sondern müssen  stunden-  und per-

sonenbezogen an den Vertretungslehrer gegeben werden. 

  

Jede Fachkonferenz stellt für jede Jahrgangsstufe 5 (Sport 3) Arbeitsaufträge ein-

schließlich der dazu benötigten Arbeitsblätter, deren Bearbeitung eine Unterrichts-

stunde füllt, zur Verfügung. Diese werden in einem Ordner je Jahrgang im kleinen 

Lehrerzimmer gesammelt und stehen allen KollegInnen zur Verfügung. Die 

Verwendung eines Satzes wird in eine beigefügte Liste eingetragen. Die Vorlagen 

dürfen nur von Lehrkräften verwendet werden, die keinen Unterricht in der zu 

vertretenden Klasse haben. 
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Vermittlung und Förderung von Kompetenzen 

 

Fachkompetenz 

Schulinterne Lehrpläne 

Leistungskonzept – Leistungsanforderung und –bewertung 

Abschlüsse 

Lernstand 

Zentrale Prüfungen 

Fächer übergreifendes und Fächer verbindendes Lernen 

Lernkompetenz 

Methodenkompetenz 

Teamfähigkeit 

Kommunikationsfähigkeit 

Medienkompetenz 

Medienkonzept PC 

Medienkonzept „Weitere Medien“ 

Sozialkompetenz 

Klassenstunde 

Prävention 

Klassenfahrten 

Schülereinsatz 

Fair Mobil 

Werteerziehung 

Sabarkantha, Paket mit Herz, Konzept Unterrichtsstörung 

Seniors in School, Verspätungskonzept/Pünktlichkeit,  

EU: „Benimm ist in“, Nordfriedhof 

Gender-Mainstream-Erziehung 

Praktische Philosophie, Muttersprachlicher Unterricht, 

Russisch-AG, paralleler Sportunterricht in gleicher Klassenstufe, 

Lesen versch. Lektüren, geschlechtergetrennter Unterricht bei 

einigen Biologie-Themen, Jungen-Mädchen-Tag 
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Vermittlung und Förderung von Kompetenzen 

 

Fachkompetenz 

 

Schulinterne Lehrpläne 

 

Die Arbeit in den verschiedenen Fachbereichen unserer Schule orientiert sich an den jewei-

ligen übergeordneten Fachcurricula und an den in den einzelnen Konferenzen erarbeiteten 

schulspezifischen Lehrplänen. Diese liegen schriftlich vor und werden zu Beginn eines jeden 

Schuljahres in den Klassenpflegschaften vorgestellt. Für die Zukunft ist geplant, die Leis-

tungskonzepte der Fächer über die Homepage einsehen zu können. 

Die Fachkonferenzen tagen regelmäßig mindestens zweimal pro Schuljahr. Hier werden 

aktuelle Entwicklungen besprochen, für alle verbindliche Beschlüsse gefasst oder fachspe-

zifische Arbeiten verrichtet. Fachbesprechungen ohne Elternbeteiligung finden bei Bedarf 

zusätzlich statt. 

Alle Sitzungen der Fachkonferenzen werden protokollarisch dokumentiert und in den ent-

sprechenden Fachkonferenzordnern gesammelt. Diese befinden sich im Lehrerzimmer und 

sind für alle Lehrerinnen und Lehrer frei zugänglich. 

 

Leistungskonzept – Leistungsanforderung und –bewertung 

 

Allgemeine Grundlagen der Leistungsbewertung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 

Die Leistungsbewertung richtet sich nach § 48 Schulgesetz (SchulG) NRW und den Rege-

lungen der APO SI  13 – 21 Nr. 1.1. 

 

Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler erbrachten 

Leistungen in den Bereichen „Schriftliche Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen“. 

 

Beide Beurteilungsbereiche sowie die Ergebnisse zentraler Lernstandserhebungen (in den 

Fächern D, E, M) werden bei der Leistungsbewertung angemessen berücksichtigt. (vgl. 

SchulG NRW) 

 

 

Schriftliche Arbeiten 

 

Die Lehrerkonferenz hat sich darauf geeinigt, bei der Bewertung schriftlicher Arbeiten ein 

einheitliches Punkte- bzw. Prozenteraster anzuwenden. 
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Die Bewertungsraster für die schriftlichen Arbeiten in den Zentralen Prüfungen dienen hier 

als Orientierung. 

 

 

Schulinterne Vereinbarungen - Klassenarbeiten 

 SuS im Ganztag max. zwei Leistungsüberprüfungen (Test/Klassenarbeit) pro Woche  

 Ausnahme: Vokabeltest 

 Kl. 5/6: Unterschrift der Eltern unter jede KA 

 ab Jg. 7: ausreichende, mangelhafte und ungenügende Leistungen:  Kenntnisnahme 

durch Unterschrift der Eltern bestätigen lassen 

 

Zu Anzahl und Dauer der Klassenarbeiten gilt folgende Übersicht: 

Klasse 

Deutsch Englisch Mathematik Wahlpflichtunterricht 

Anzahl 

Dauer 

(in Unterrichts-

stunden) 

Anzahl 

Dauer 

(in Unterrichts-

stunden) 

Anzahl 

Dauer 

(in Unterrichts-

stunden) 

Anzahl 

Dauer 

(in Unterrichts-

stunden) 

5 6 1 6 bis zu 1 6 bis zu 1 - - 

6 6 1 6 bis zu 1 6 bis zu 1 6* bis zu 1 

7 6 1 - 2 6 1 6 1 6 bis zu 1 

8 5 1 - 2 5 1 - 2 5 1 - 2 5 1 

9 4 -5 2 - 3 4 - 5 1 - 2 4 - 5 1 -2 4 - 5 1 - 2 

10 4 - 5 2 - 3 4 - 5 1 - 2 4 - 5 2 4 - 5 1 - 2 

* Zweite Fremdsprache 

 

Sonstige Leistungen 

 

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“ gehören alle im Zusammenhang mit dem 

Unterricht erbrachten mündlichen und praktischen Leistungen sowie gelegentliche kurze 

schriftliche Übungen in allen Fächern. Die Leistungen bei der Mitarbeit im Unterricht sind bei 

der Beurteilung ebenso zu berücksichtigen wie die übrigen Leistungen. (APO SI) 

 

Schulinterne Vereinbarungen – Sonstige Leistungen 

 Mappen-TÜV (s. Anlage): Jegliche Kontrolle der Mappen der Schülerinnen und 

Schüler in den einzelnen Fächern erfolgt nach einem einheitlichen Bewertungsraster, 

auf das sich die Lehrerkonferenz verständigt hat. 
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Abschlüsse 

 

 „Die Realschule vermittelt ihren Schülerinnen und Schülern eine erweiterte allgemeine 

Bildung, die sie entsprechend ihren Leistungen und Neigungen durch Schwerpunktbildung 

befähigt, nach Maßgabe der Abschlüsse ihren Bildungsweg in berufs- und 

studienqualifizierenden Bildungsgängen fortzusetzen.“ (§ 15 SchulG) 

Das Ziel der Freiherr-von-Vincke-Realschule ist es, allen Schülerinnen und Schülern am 

Ende der Klasse 10 einen möglichst guten Abschluss vergeben zu können. 

Mögliche Abschlüsse an der Realschule (APO SI): 

Eine Schülerin oder ein Schüler erwirbt 

 den mittleren Schulabschluss (Fachoberschulreife) nach dem Abschlussverfahren am 

Ende der Klasse 10, wenn die Versetzungsanforderungen der Realschule nach § 25 

erfüllt sind. Er berechtigt bei mindestens befriedigenden Leistungen in allen Fächern 

zum Besuch der gymnasialen Oberstufe. 

 einen dem Hauptschulabschluss nach Klasse 10 gleichwertigen Abschluss, wenn die 

Versetzungsbestimmungen der Hauptschule erfüllt sind. 

 einen dem Hauptschulabschluss gleichwertigen Abschluss mit der Versetzung nach 

Klasse 10. 

 

Lernstand 

 

Da der Migrantenanteil unserer Schüler und Schülerinnen  und der Anteil von Familien, die 

von Hartz IV leben, in den letzten Jahren zugenommen hat, wurde unsere Schule seit 2011 

dem Standorttyp 4 zugeordnet. 

 

Ca. sechs Wochen vor den Lernstandserhebungen bekommen die beteiligten Lehrkräfte eine 

schriftliche Übersicht über alle wichtigen Aspekte  bezüglich der Lernstandserhebung. 

Gleichzeitig wird ein Ablaufplan am „schwarzen“ Brett ausgehängt. 

Die Eltern werden am Klassenpflegschaftsabend des Jahrganges 8 zu Anfang des  2. Halb-

jahres über die Lernstandserhebungen informiert. 

Ca. drei Wochen vor Durchführung der Lernstandserhebungen bekommen die SuS  Infor-

mationen zu  Hintergründen, Zielen, Terminen, zur Durchführung und Bewertung. 
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Um ein schnelles Feedback für die SuS zu gewährleisten, füllen die Lehrkräfte ein Formular 

aus, wann und wie sie eine erste Besprechung zu den Lernstandserhebungen durchgeführt 

haben. 

Jeder Schüler und jede Schülerin bekommt den Feedbackbogen bezüglich der erreichten 

Kompetenzstufen in den Fächern Deutsch, Englisch und Mathematik mit nach Hause, so-

dass die Eltern sich ein Bild von den Leistungen ihres Kindes machen können. 

Die Weiterarbeit bezüglich der Ergebnisse im Kompetenzbereich und im Vergleich mit 

anderen Realschulen erfolgt in den Fachkonferenzen. 

Schulpflegschaft und Schulkonferenz werden in entsprechenden Sitzungen informiert. 

 

Zentrale Prüfungen im Jahrgang 10 

 

Die Schülerinnen und Schüler des Jahrgangs 10 werden im Fachunterricht intensiv auf die 

zentralen Prüfungen vorbereitet. Der Mathematikunterricht umfasst während des gesamten 

Schuljahres eine Wochenstunde mehr als vorgesehen, der Deutschunterricht wird im zweiten 

Halbjahr um eine Wochenstunde erhöht. In allen Fächern werden entsprechende 

Probearbeiten geschrieben, die Ergebnisse werden ausführlich besprochen. 

Die Eltern werden in der ersten Klassenpflegschaftssitzung des Jahrganges 10 über alle 

wichtigen Aspekte des Abschlussverfahrens in Kenntnis gesetzt. In der Sitzung zu Anfang 

des  2. Halbjahres erhalten sie umfassende Informationen über Inhalte und Ablauf der 

zentralen Prüfungen. 

Zu Beginn des zweiten Halbjahres werden den an den zentralen Prüfungen beteiligten Lehr-

kräften in einer vorbereitenden Dienstbesprechung die Inhalte und Regelungen der ZP-Ver-

fügung mitgeteilt. 

Die Fachkonferenzen werten die Ergebnisse der Klassen im Vergleich untereinander und mit 

den anderen Realschulen aus und beraten über die Weiterarbeit. 

 

 

Fächer übergreifendes und Fächer verbindendes Lernen 

 

Die Realschule versteht sich als allgemeinbildende Schule, die ihren Schülerinnen und 

Schülern die Realität auf eine Weise nahe bringen möchte, die die ganzheitliche Bildung der 

jeweiligen Persönlichkeit im Blick behält. 

Dazu gehört neben der Vermittlung von solidem Fachwissen in gleichem Maße dessen Ver-

knüpfung, die ein Denken in Zusammenhängen erst ermöglicht. Fächer verbindender Unter- 
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richt bietet die Möglichkeit, inhaltlich-fachliche, methodische und personale Fähigkeiten 

ganzheitlich zu betrachten und trägt damit zur Entwicklung von Schlüsselqualifikationen bei. 

 

Weder das unmittelbare Lebensumfeld der Kinder noch die Alltagswirklichkeit ist nach Unter-

richtsfächern geordnet. Wenn das Kind eine Entdeckung gemacht hat oder sich für eine 

Sache interessiert, fragt es nicht danach, in welches Fach sich sein Interesse einordnen 

lässt. 

Deshalb praktizieren wir an unserer Schule Fächer übergreifenden Unterricht bzw. Fächer 

verbindendes Lernen. Diese Form des Unterrichts eignet sich besonders dann, wenn eine 

Optimierung der Lerninhalte über das Fachwissen und Fachdenken hinaus erreicht werden 

soll. Lernbereiche können miteinander verbunden werden: in der täglichen Freiarbeit, in 

Projekten und Werkstätten und in der Arbeit mit Tages- und Wochenplänen. 

 

Was soll erreicht werden? 

 

Fächer übergreifendes und Fächer verbindendes Lernen verfolgt mehrere Ziele: 

 Die Schüler/Innen entdecken Wege und lernen Arbeitsformen kennen, die zu einer 

Vernetzung unterschiedlicher Lernerkenntnisse und zu einer Übertragbarkeit von 

Ergebnissen führen. 

 Den Schüler/Innen wird die Übertragbarkeit fachlicher Unterrichtsergebnisse auf aktu-

elle Fragestellungen bewusst gemacht. 

 Die Schüler/Innen sollen neue Aufgaben und Probleme bewältigen, da im späteren 

Berufsleben selbständige und verantwortungsbewusste Mitarbeiter/Innen gefragt sind 

 Das Gespräch zwischen den Lehrer/Innen wird gefördert und die Teamarbeit  

verstärkt. 

 

Wie kann  Fächer übergreifendes Lernen stattfinden? 

 

Fächer übergreifendes Lernen findet überall „im Kleinen“ statt, es entsteht z. B. aus der 

natürlichen Bündelung verschiedener Fächer, die in einer Lehrerhand liegen, wenn die Lehr-

kraft z.B. mit möglichst vielen Stunden in der eigenen bzw. in derselben Klasse eingesetzt 

wird. So findet ganz automatisch eine vielfältige Vernetzung von Unterrichtsinhalten statt. 

Dabei kann Fächer verbindender Unterricht in den unterschiedlichsten Zeit- und Organisa-

tionsrahmen stattfinden: 

 Eine Lehrkraft behandelt in ihrem Fach ein Thema und berücksichtigt Inhalte und 

Methoden anderer Fächer. 
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 Eine Lehrkraft behandelt in ihren Fächern ein Thema, andere Fachkollegen arbeiten 

inhaltlich zu. 

 Lehrkräfte behandeln in inhaltlicher und zeitlicher Absprache ein Thema in ihren 

Fächern. 

 Lehrkräfte behandeln inhaltlich und zeitlich gemeinsam ein Thema. 

            Die gemeinsame Unterrichtsplanung der betreffenden Fachlehrer/Innen bezieht 

Schüler/Innen, Eltern oder auch externe Fachleute mit ein. 

 Der Unterricht findet außerhalb der Schule an anderen Lernorten statt. 

 

Methodisch kann folgendermaßen vorgegangen werden: 

 Die traditionellen Unterrichtsstunden der beteiligten Lehrer/Innen werden beibehalten 

 Stundenblöcke (z.B. zwei bis drei Unterrichtsstunden) werden bei projektartigem 

Unterricht eingerichtet (Workshop-Charakter). 

 Projektunterricht findet an einem oder mehreren Projekttagen statt. 

 Exkursionen finden statt. 

 Projektorientierte Fächer übergreifende Unterrichtsreihen von jeweils zwei- bis drei-

wöchiger Dauer werden durchgeführt. 

 

Lernkompetenz 
 

„Lernkompetenz ist eine Basiskompetenz. Sie ist Grundlage erfolgreichen Lernens. Lern-

kompetenz verbindet Sach- und Methodenkompetenz, Soziale Kompetenz und Selbst-

kompetenz. Sie entwickelt sich, wenn die Kompetenzen reflektiert und für die Verbesserung 

der eigenen Lernstrategien eingesetzt werden. Lernkompetenz muss systematisch und 

fachbezogen gefördert werden. Die Förderung von Lernkompetenz erfordert eine neue 

Lernkultur.“ [...] „Lernkompetenz muss - neben der Sprach- und Lesekompetenz - als eine 

Basiskompetenz in den Mittelpunkt der schulischen Bildung und Erziehung rücken. Als 

Fähigkeit, die es ermöglicht, erfolgreich zu lernen, die eigenen Lernergebnisse und Lern-

prozesse zu reflektieren und das gewonnene Wissen konstruktiv für das Weiterlernen ein-

zusetzen, ist Lernkompetenz eine Grundvoraussetzung für das lebenslange Lernen“.  

(Bertelsmann Stiftung, 2002) 

 

Lernkompetenzen haben für die SchülerInnen in der heutigen Zeit eine besondere Bedeu-

tung, da die Gesellschaft mehr als nur einmal erworbenes Wissen verlangt. Zur Lernkom-

petenz gehören verschiedene Fähigkeiten, durch die SchülerInnen ihre Lernprozesse organi-

sieren und steuern können. Ziel ist das eigenverantwortliche, selbst gesteuerte Lernen. 
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Lernkompetenzen zu fördern bedeutet, das selbstständige Lernen der Schülerinnen und 

Schüler anzubahnen und damit grundlegende Voraussetzungen für lebenslanges Lernen zu 

schaffen.  

Wir haben uns entschlossen, folgende Schwerpunkte an unserer Schule zu setzen: 

 

 Methodenkompetenz als Fähigkeit zur Anwendung bestimmter Lern- und Arbeits-

methoden, insbesondere zur selbstständigen Erschließung unterschiedlicher Lern- 

und Wirklichkeitsbereiche. 

 Teamfähigkeit als zentrale Voraussetzung für das Lernen und Arbeiten mit ver-

schiedenen Partnern. 

 Kommunikationsfähigkeit als Grundlage für den Erwerb angemessener Argumen-

tation und Kommunikationstechniken. 

 

Diese Lernkompetenzen werden entwickelt und gestärkt in Form von Methodentraining 

(Einüben elementarer Lern- und Arbeitstechniken), Kommunikationstraining (Training 

grundlegender Argumentations- und Kommunikationstechniken) und Teamentwicklung 

(systematische Kultivierung von Teamfähigkeit und Gruppenarbeit). 

Folgendes Raster gibt einen Überblick über die verschiedenen Bausteine aus den drei 

Kompetenzbereichen. 
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Unterrichtsentwicklung Jahresübersichtsplan: 

 Methodenkompetenz   Teamkompetenz   Kommunikationskompetenz 

Klasse 8 Wiederholungszyklus  

Klasse 

7 

    
Effektiver Vortrag 

(2-tägig) 
 

Team-Tag      

 
Notizen machen 

Spickzettel 

Informations-

beschaffung 

Visualisieren im 

Klassenraum 
  

Klasse 

6 

   Gesprächsangst   

Fair Mobil 
Team-Tage 

(2-tägig) 
    

  
rasches Finden 

von Informationen 
 

Visualisieren und 

Gestalten 
 

Klasse  

5 

 
Gesprächsregeln/ 

gutes Zuhören 
    

 

Teamtraining 

Kennenlernfahrt 

(2-tägig) 

    

Organisation des 

Schulalltags, Heft- 

und Mappenführung, 

Arbeitsplatz 

 
Kurzspirale: 

Mind Map 

Einführung 

Markieren und 

Strukturieren 

(an D-Unterricht) 

Lernen und 

Behalten 

Vorbereitung von 

Klassenarbeiten 

 erste und zweite 

Schulwoche 

bis zu den 

Herbstferien 

bis zu den 

Weihnachts-

ferien 

bis zum Ende 

des Halbjahres 

bis zu den 

Osterferien 

bis 4 Wochen vor 

Beginn der 

Sommerferien 
  

 

Arbeit mit Nachschlagewerken im Fachunterricht, z.B. Biologie 
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Medienkompetenz 

Medienkonzept der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 

Der verantwortungsbewusste und sichere Umgang mit „Neuen Medien“ ist Bildungsauftrag der 

Schule (Schulgesetz §2(5) Punkt 8). Die Freiherr-von-Vincke-Realschule fühlt sich somit dem 

Anspruch verpflichtet, jedes Kind mit digitalen Medien vertraut zu machen und auf diesem 

Gebiet Basiskompetenzen zu vermitteln.  

 

Was sind „Neue Medien“? 

Die "Neuen Medien" von gestern sind z.B. der Videorekorder und das Fernsehen, von vor-

gestern z.B. das Radio und der Fotoapparat. 

Die "Neuen Medien" unserer Zeit sind meistens Medien, die Daten in digitaler Form übermitteln 

oder auf Daten in digitaler Form zugreifen, also z. B. E-Mail, World Wide Web (www), DVD, CD-

ROM, usw. Im engeren Sinne sind damit Dienste gemeint, die über das Internet möglich sind. 

 

„Neue Medien“ an unserer Schule 

Für junge Menschen ist das Lernen mit den „Neuen Medien“ notwendig und wichtig, darum 

sieht es die Freiherr-von-Vincke-Realschule als ihre Aufgabe an, die Schüler/innen auf diese Art 

des Lernens vorzubereiten. Die aktuelle Lernkultur setzt voraus, dass Schülerinnen und Schüler 

sich aktiv und selbstständig Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten im Schul- wie auch im 

Privatleben aneignen. Es wird bereits in den jüngeren Jahrgangsstufen von den Lernenden 

gefordert Internetrecherche zu betreiben, um sich die Informationen für Referate, Projekte, 

Lerntagebücher, Portfolios usw. zu beschaffen. Digitale Präsentationsformen wie PowerPoint 

gewinnen zunehmend an Bedeutung. In den höheren Klassen wird bei der Suche nach einem 

Ausbildungsplatz von den Jugendlichen verlangt, über mehr als Grundkenntnisse auf diesem 

Gebiet zu verfügen. Die weiterführenden Schulen (Berufskolleg, Gymnasien), zu denen unsere 

Schülerinnen und Schüler nach der Fachoberschulreife wechseln, setzen ebenfalls die 

Beherrschung des Umgangs mit „Neuen Medien“ voraus. 

 

Medienkompetenz unserer Schüler und Schülerinnen 

Die meisten Schülerinnen und Schüler besitzen zu Hause einen eigenen PC und verfügen über 

einen eigenen Internetzugang. Viele von ihnen haben aber nur einfache Vorerfahrungen 

(Spiele, Internet, soziale Netzwerke). Sie sind oft nicht in der Lage, sich konkret mit einem 

Programm oder mit Lernsoftware auseinanderzusetzen und ihre Kenntnisse sinnvoll 

anzuwenden. Dieses gilt vor allem für die Textverarbeitung (Word), die Tabellenkalkulation 

(Excel) und die Erstellung von Bildschirmpräsentationen (PowerPoint). Hierbei bedürfen sie 

noch großer Unterstützung. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Digitale_Daten
http://de.wikipedia.org/wiki/E-Mail
http://de.wikipedia.org/wiki/World_Wide_Web
http://de.wikipedia.org/wiki/DVD
http://de.wikipedia.org/wiki/CD-ROM
http://de.wikipedia.org/wiki/CD-ROM
http://de.wikipedia.org/wiki/Internet
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Der GRIN - Unterricht 

„Neue Medien“ werden grundsätzlich in allen Fächern eingesetzt. Die Freiherr-von-Vincke-

Realschule bietet den Schülerinnen und Schüler an, im Rahmen einer „Grundbildung Infor-

matik“ (GRIN) grundlegende Fähigkeiten im Bereich „Neuer Medien“ zu erwerben. Der „GRIN-

Unterricht“ erstreckt sich einstündig von der Klasse 6 bis zur Klasse 8. Zurzeit erarbeiten wir die 

Inhalte des GRIN-Unterrichts, der momentane Stand ist unten in einer Tabelle 

zusammengefasst. Darüber hinaus ist die „Pflege“ und „Vertiefung“ der Inhalte an verschiedene 

Fächer gebunden. 

 

Ausstattung 

An der Freiherr-von-Vincke-Realschule gibt es zwei Informatikräume. Da der GRIN-Unterricht 

pro Klasse in zwei Gruppen stattfindet, stehen den Lernenden beide Räume zur Verfügung, 

diese verfügen über ausreichend Schüler-PCs und einen Lehrer-PC. Somit steht jedem Schüler 

während des GRIN-Unterrichts ein eigener PC zur Verfügung, so dass alle Kinder parallel am 

Unterrichtsstoff arbeiten können.  

In beiden Informatikräumen sind die PCs vernetzt. Über das Netzwerk besteht Zugang zum 

Internet, zum zentralen Speicherplatz und zu den Druckern.  

 

„Neue Medien“ im Fachunterricht 

In unserem Fachunterricht wird aufgrund der unterschiedlichen individuellen Voraussetzungen 

differenziert gearbeitet. So können die Schülerinnen und Schüler vielfältig üben und 

Unterrichtsstoff festigen. Viele Übungen zur Anwendung und zur Festigung des Unter-

richtsstoffes werden regelmäßig genutzt. Vermehrt wird Übungs- und Lernsoftware eingesetzt. 

In Mathematik wird z.B. mit „Euklid DynaGeo“ und mit „Smile“ gearbeitet, in Deutsch nutzen wir 

unter anderem „Oriolus“ und in Englisch wird mit dem zum eingeführten Lehrbuch passenden 

Programm geübt. 

Verschiedene Fächer setzen Internetrecherchen ein, um Informationen zu erhalten und um 

Präsentationen vorzubereiten. 

Um zu vermeiden, dass Schüler/innen die Inhalte des GRIN-Unterrichtes als Selbstzweck 

verstehen, werden sie im Fachunterricht als Handwerkzeug genutzt und mit Inhalten aus dem 

jeweiligen Fach verbunden. 

Beispiel: Im Geschichtsunterricht erstellen die Schüler/innen einen „Steckbrief zu einer Erfin-

dung des industriellen Zeitalters", strukturieren die Informationen mit Hilfe einer Mind Map, 

erarbeiten mit einem Textverarbeitungsprogramm ein „Hand-out“ für die Mitschüler/innen und 

erstellen eine Präsentation eventuell mit Power Point. 
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Auch der Umgang mit den „Neuen Medien“ muss kritisch reflektiert werden. Besonders die 

Chancen und Risiken der sozialen Netzwerke sind zu bedenken. Stichworte sind hier neben 

„Kontaktverwaltung“ „Cybermobbing“ und „Datensicherheit“. Aber auch Fragen nach dem 

Urheberrecht und der Glaubwürdigkeit von Informationen aus dem Internet sind wichtige 

Themenbereiche. Diese Reflexion soll schwerpunktmäßig in den Fächern Deutsch, Politik und 

Sozialwissenschaften erfolgen. Bereits in Klasse 5 soll im Politikunterricht das Verhalten in 

sozialen Netzwerken thematisiert werden. Ein weiteres Beispiel ist im Fach Sozial-

wissenschaften die Unterrichtseinheit „Neue Medien – Chancen und Gefahren“. 

 

Inhalte des GRIN-Unterrichts 

 

Der GRIN-Unterricht wird einstündig erteilt. Die Klassen werden geteilt und von zwei Lehr-

kräften zeitgleich unterrichtet. Wünschenswert ist, dass jeweils Lehrkräfte eingesetzt werden, 

die auch mindestens ein anderes Fach in der Klasse unterrichten. 
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Klasse 5 

 

Thema Inhalte Anwendungs-
beispiele 

Zeitrahmen Materialien 

1. Erste 
Schritte 

 Formalien 
(Listeneintrag, 
Verhalten) 

 Hochfahren 

 Anmelden, 
Rechner 
ausschalten 

 Verpflichtungserk
lärung 
(Mitteilungsbuch) 

 ggf. innerhalb 
der 1. 
Schulwoche 
 

 Mappe für die 
Arbeitsblätter 

 Verpflichtungs-
erklärungen 

 Passwörter 

2. Arbeit mit 
Word 
 

 Der Bildschirm-
aufbau (Leisten 
und Buttons) 

 Ordner anlegen 

 Ein Dokument 
erstellen 

 Einen Text 
eingeben und 
formatieren 

 Bilder einfügen 
(ClipArt und 
Wordart) 

 Rahmen und 
Tabelle 

Stundenplan 
erstellen 

ca. 8 Stunden T  Heft 
„Medienkom-
petenz 
entwickeln: 
Grundkurs 
Word“, Persen 
Verlag 

3. Internet-
nutzung 
(1. Block) 
     

 Fragen 
beantworten mit 
Hilfe des 
Internets  

 ca. 5 Stunden T Recherche im 
Internet (erster 
Teil)  

T Internetführer-
schein 
[www.Internet-
abc. de] 

4. Mind-
Manager 

 Handschriftlich 
erstellte 
Mindmap 
übertragen 

 ca. 4 Stunden 
im Anschluss an 

den 
Trainingstag 

 Handschrift-
liche Mindmap 
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Klasse 6 

 

Thema Inhalte Anwendungs
beispiele 

Zeitrahmen Materialien 

1. Dyna 
Geo 

 Einführung  ca. 8. Stunden T Dyna Geo 
Einführung 
und 
Orientierung  

T [www. 
dynama.de] 

2. Sicher-
heit im 
Internet, 
Gefahren 
am Beispiel 
sozialer 
Netzwerke 

 Zusammenarbeit 
mit dem 
Kommissariat 
Vorbeugung 

 Was sind soziale 
Netzwerke? 

 Schüler VZ und 
Facebook 

 Umgang mit 
sozialen 
Netzwerken 

 Bilder im Internet 
(Urheberrechte) 

 Cyber Mobbing 

Regeln ggf. mit 
Word 
wiederholen 
und üben 

ca. 6 Stunden  Arbeitsheft 
„Medienkom-
petenz 
entwickeln: 
Soziale 
Netzwerke“, 
Persen Verlag 

3. Excel 
(1. Block) 

 Der Bildschirm-
aufbau in Excel 

 Eingabe von Text 

 Eingabe von 
Zahlen, 
Zahlenformate 

 ca. 8 Stunden  Arbeitsheft 
„Medienkom-
petenz 
entwickeln: 
Grundkurs 
Excel“, Persen 
Verlag  
Excel-
Einführung 
und 
Orientierung  

4. Arbeit mit 
Word 
 

 Wiederholung 
der 
grundlegenden 
Inhalte aus 
Klasse 5 

 Bilder und 
Grafiken aus 
Internet/Dyna 
Geo/Excel in 
Texte einfügen 

 ca. 4 Stunden  siehe 
Grundkurs 
Word 
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Klasse 8 

 

Thema Inhalte Anwendungs
beispiele 

Zeitrahmen Materialien 

1. Excel 
(2. Block) 

 Eingabe von 
Formeln 

 Formatierungs-
möglichkeiten 

 Sortieren nach 
bestimmten 
Kriterien  

 Diagramme 

  T Heft 
„Medienkom-
petenz 
entwickeln: 
Grundkurs 
Excel“, Persen 
Verlag  

T Excel-
Einführung 
und 
Orientierung 

2. Internet-
nutzung 
(1. Block) 

 Informationsbesc
haffung 

 Suchbegriffe 
erweitern 

  T Recherche im 
Internet 
(zweiter Teil)  

3. 
Vernetzung  
Arbeit mit 
Word in 
Verbindung 
mit anderen 
GRIN-
Inhalten 
(Excel, 
Internet, 
Word,  
Mind-
Manager) 

 Projekt 
„Klassenfahrt“  
(Klassenfahrt 
Klasse 6) 

 Mind-Manager: 
Tagesabläufe 

 Excel: 
Kostenberech-
nung in Tabelle 
und Diagramm 

 Internet: 
Recherche 
„Zielort“ 

 Word: 
Zusammen-
fassung aller 
Informationen in 
Text/Grafik/Bild 

   

4. 
PowerPoint  

   T Arbeitsheft 
„Medienkom-
petenz 
entwickeln: 
Grundkurs 
PowerPoint“, 
Persen 
Verlag 
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Medienkonzept „Weitere Medien“ 

 

„Weitere Medien“ umfasst ein vielfältiges Medienangebot. Ziel ist es, die Schülerinnen und 

Schüler zu befähigen, in Zeiten zunehmender Informationsströme dieses Angebot verantwor-

tungsvoll und effektiv zu nutzen, um so eine weitere Voraussetzung für eine erfolgreiche 

Lebensgestaltung zu schaffen. 

Zu diesen Medien gehören: Printmedien (wie z. B. die Tageszeitung, Bücher), Fernsehsen-

dungen, Bilder/Plakate (z. B. Werbeplakate) und akustische Tonträger. 

Deren Einbindung in den Unterricht geschieht in allen Fächern entsprechend deren 

fachspezifischer Didaktik und Methodik und hat u. a. die  Ziele, Fakten zu vermitteln, 

Unterrichtsinhalte plastischer werden zu lassen, sie zu vertiefen und besonders in den 

Fremdsprachen das Hörverstehen zu trainieren. 

Übergeordnetes Ziel ist der verantwortungsbewusste und kritische Umgang. 

 

Besondere Schwerpunkte bilden folgende Medien: 

 

Schülerzeitung 

Seit dem Schuljahr 2008/09 gibt es an der „Vincke“ eine Schüler-Redaktion. Mehrere Ausgaben 

der „Vincke-News“ wurden von den Schülerinnen und Schülern unter Anleitung des 

freiberuflichen Redakteurs Chr. Weber seither erstellt. Mit Beginn des Schuljahres 2011/12 

wurde zu Gunsten einer größeren Aktualität in der Berichterstattung von der Papierform der 

Schülerzeitung auf eine ausschließlich im Internet publizierte Ausgabe der Vincke–News 

umgestellt (zu finden unter http://vincke-realschule.minden-hahlen.de). 

Eine Mitarbeit in der Schüler-Redaktion ist möglich für Schüler/innen ab der 8. Klasse. Unbe-

dingt erforderlich ist für die redaktionelle Mitarbeit die Freude am Schreiben und am Befragen 

von Lehrern, Schülern und anderen Personen. Zudem müssen Ideen für Texte und Bilder 

entwickelt werden.  

Die Schülerzeitungsredaktion trifft sich einmal wöchentlich. 

 
Kooperation mit der Stadtbibliothek 
 
Schon 2002 – 2004 hat unsere Realschule zusammen mit der Stadtbibliothek Minden am 

damals landesweit ausgeschriebenen Bertelsmann-Projekt „Medienpartner Bibliothek und 

Schule“ teilgenommen.  

Mit Schulkonferenzbeschluss vom Mai 2005 wird diese Zusammenarbeit im Nachfolgeprojekt 

„Bildungspartner NRW – Bibliothek und Schule“ fortgesetzt und ist in Form eines Kooperations- 

http://vincke-realschule.minden-hahlen.de/


 
 
 

86 

 

vertrages niedergelegt. Diese Kooperation ist inzwischen zum dritten Male um weitere zwei 

Jahre (Ende 2014) verlängert worden. 

 
Im Einzelnen werden die Medien der Stadtbibliothek wie folgt bei uns eingesetzt: 

 
Jg. 5: ein Leseausweis für alle Schüler/innen; Klassenführung (Bestandssichtung der Kinder- 

und Jugendbibliothek, Einführung in den elektronischen Katalog, Auffinden des Buch-

Stellplatzes) 

 
Jg. 6: Einsatz von Bücherkisten zu diversen Unterrichtsthemen 

 
Jg. 5 + 6: Teilnahme am landesweiten SommerLeseClub während der Sommerferien,  bei 

Erfolg mit positivem Eintrag auf dem Halbjahreszeugnis 

 
Jg. 7: Durchführung des Schwerpunkttages „Rasches Finden von Informationen“ in der Stadt-

bibliothek; Einsatz von Bücherkisten zu diversen Unterrichtsthemen 

 
Jg. 8 Nutzung des Lernzentrums der Stadtbibliothek und selbstständiges Recherchieren zu 

Unterrichtsthemen; Einsatz von Bücherkisten 

 
Jg. 9 Einsatz von Bücherkisten und selbstständiges Recherchieren zu Unterrichtsthemen im 

Zusammenhang mit der Berufsfindung der Schülerinnen und Schüler 

 

Jg. 10: Themengebundene Klassenführung mit anschließender Recherche zu Referaten 

 

Schülerbücherei 
 

Die Medien der Schülerbücherei sind  eingeteilt in einen Ausleih- und in einen Präsenzbestand. 

Mit finanzieller Hilfe des Fördervereins wird der Bestand aktualisiert; die Anschaffung neuer 

Bücher erfolgt in Absprache mit der Stadtbibliothek. Seit 2012 laufen Planungen über die 

Einrichtung eines „Lernzentrums“ an der Vincke, dessen Grundausstattung die Medien der 

Schülerbücherei bilden sollen. 

 

Vorlesewettbewerb 
 

Jährlich wird in Jahrgang 6 der von der „Stiftung Lesen“ initiierte Vorlesewettbewerb durch-

geführt. 
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Bundesweiter Vorlesetag 

 

Durch organisatorische Kooperation mit der Stadtbibliothek besuchen jeweils im November 

etliche Vincke-Schüler/innen eine benachbarte Grundschule und lesen den Jüngeren nach 

Absprache mit deren Lehrern vor. 

 

Kino für Schüler/innen 

Die Nutzung des Angebots der NRW-Kino-Tage oder anderer Filmangebote durch 

Kulturzentren etc. gehört zur Planung des Unterrichts in mehreren Fächern. 

 

Visionen / Planung 

 

 Einbindung von fremdsprachlichen Zeitschriften 

 Aufbau einer Film- und Foto-AG, besonders zur Erstellung eigener Werke 

 Planung und Einrichtung eines Lernzentrums (Bücher- und PC-Nutzungskompetenz); 

dieses Lernzentrum soll aus der Schülerbücherei erwachsen 
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Sozialkompetenz 

 

Im Zuge der Unterrichtsentwicklung – Qualitätsentwicklung von Unterricht bekommt das Soziale 

Lernen einen neuen Stellenwert, denn wenn verstärkt u. a. Kommunikation trainiert u. 

Teamfähigkeit entwickelt werden sollen, muss man auf soziale Kompetenzen von Schülerinnen 

und Schülern zurückgreifen können. 

Ebenso ist es eine notwendige Grundlage für die Arbeit in den Präventionsbereichen Gewalt 

und  Sucht. 

Soziales Lernen ist ein „Handlungslernen, ein ständiger Austausch zwischen Eigeninteressen, 

Gruppeninteressen und Sache“ (W. Hasheider, Soziales Lernen 1 und 2. Handbuch für den 

Unterricht, S. 8) 

Nach den Erkenntnissen der Lernpsychologie ist erfolgreiches Lernen nur dann möglich, wenn 

die Schüler/innen auch über ausreichende emotionale bzw. soziale Kompetenzen verfügen, die 

aus den Qualitäten der Beziehungen zwischen dem ICH und den Personen des Umfeldes 

entstehen. 

Aufgabe von Schule sollte es demnach sein, nicht nur Sachwissen zu vermitteln, sondern auch 

die Vermittlung u. das Einüben sozialer Kompetenzen wahrzunehmen und dies nicht nur 

außerschulischen Gruppierungen zu überlassen.  

Die Stärkung des Selbstwertgefühls ist das Zentrum des „Sozialen Lernens“: 

 

     Selbstwertgefühl 

 

 

 

Selbstsicherheit Selbstachtung  Selbstbewusstheit  Selbstvertrauen 

 

 

 

positive Erfahrung sich akzeptieren, sich selbst erkennen  an sich selbst  

mit sich selbst  respektieren der      glauben 

machen  eigenen Person 

 

Wir haben mit unserer Arbeit begonnen in den Klassenlehrerstunden, auf den Kennenlern-

fahrten und Klassenfahrten, in der Präventionsarbeit und beim Einsatz unserer Schüler/innen 

als Paten in der Grundschule oder im Projekt „Schüler helfen Schülern“. 
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Folgende Ziele sollen dabei im Vordergrund stehen: 

 Stärkung der Gruppenidentität und Klassengemeinschaft 

 Gemeinsames Erarbeiten von Grundregeln für ein gutes Miteinander in der Klasse 

 Stärkung der Persönlichkeit und des Selbstwertgefühls der einzelnen Schüler 

 Förderung der Toleranz Anderen gegenüber 

 Sensibilisierung in Bezug auf die eigenen Gefühle und die Gefühle Anderer 

 Förderung der sozialen Kompetenz 

 Förderung der Kommunikationsfähigkeit 

 Stärkung der Fähigkeit zur Selbstreflexion 

 Vermittlung von Methoden zur gewaltfreien Lösung von Konflikten 

 

Klassenstunde 

Organisation und Ziele der Klassenstunde 

 

Mit dem Schuljahr 2011/12 wurde an unserer Schule die Klassenstunde für die Jahrgänge 5 – 7 

(eine Stunde pro Woche) eingeführt, die von dem /der Klassenlehrer/in geleitet wird. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre, vor allem auch im Ganztag, haben deutlich gemacht, dass 

die organisatorischen Aufgaben, das Pflegen von Unterrichtsmaterialien und der sozialpädago-

gische Aufwand  innerhalb des Klassenverbandes einen immer größeren zeitlichen Raum ein-

nehmen, der stets zulasten der Fachstunden des jeweiligen Klassenlehrers/der Kassenlehrerin 

ging. Das Gefühl, nie genügend Zeit  für Aussprachen, Klärung von Problemen und für Ordnung 

in der Klasse zu haben, war ein wichtiger Grund nach Alternativen zu suchen. Um Zeit für diese 

Aufgaben zu haben und auch stärker soziales Lernen umsetzen zu können, sollte die Klas-

senstunde Abhilfe schaffen. 

Die Evaluation der Klassenstunde hat gezeigt, dass sie sowohl von den Klassenlehrern wie 

Klassenlehrerinnen und vor allem auch von den Schülern  und Schülerinnen als wichtige 

Stunde angesehen wird, die Freiraum bietet, in Ruhe die oben genannten Inhalte umzusetzen. 

Einige Klassen haben sich schon auf den Weg gemacht, den Klassenrat einzuführen, um ein 

besseres soziales Miteinander und Konfliktlösungsstrategien zu entwickeln. Die Pflege der 

Unterrichtsmaterialien, der Fächer und auch der Fachmappen hilft den Schülern und Schüle-

rinnen in einem geordneten Rahmen lernen zu können. 

Das Gefühl, „einfach einmal Zeit füreinander zu haben“ fernab von jeglichen Fachinhalten, ist 

eine wichtige Voraussetzung für Vertrauen und gegenseitiges Verständnis innerhalb der 

Klassengemeinschaft.  
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Soziales Lernen in der Klassenstunde 
 
Um das soziale Lernen an unserer Schule fest zu etablieren, soll es als Bestandteil der 

Klassenstunde verpflichtend in den Lehrplan eingebunden werden. Die Sequenzen zum 

sozialen Lernen basieren auf einer Mischung aus erfahrungsorientierten Übungen und Spielen 

(Energizer) und inhaltlichen Impulsen. 

Die Themen sind je nach Zeitrahmen für einen Teil oder auch für die gesamte Klassenstunde 

angelegt. Das soziale Lernen in der Klassenstunde umfasst  ca. 18x 30 Minuten pro Halbjahr. 

Das Konzept orientiert sich an den Unterrichtsmaterialien „Soziales Lernen Arbeitsheft 1-4“ vom 

Cornelsen-Verlag. 

 

Inhalte: 

Klasse 5: Wir lernen uns kennen – Wir gehören zusammen – Klassenregeln 

     Geplant: Projekttag Klassengemeinschaft 

Klassen 6 – 8: Starke Kinder: Ich wachse und entwickle mich – Ich hör dir zu, hör du mir zu – 

Wir gehen aufeinander zu (geplant) 

Klasse 7/8: Konflikte erkennen – anpacken – lösen: Nur keinen Streit vermeiden?! – Das macht 

uns fertig – Sich auseinander setzen und zusammenraufen – Mit und an den 

Konflikten wachsen (geplant) 
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Zeitrahmen/ 
*bei Zeit-

überschuss 
Inhalte Material, Anmerkungen 

Seitenangaben 
(Soziales Lernen, 

Arbeitsheft 1 
Cornelsen) 

30 Min. „Jeder Mensch ist einzigartig“ Folie mit Bildern, Gedicht S. 7 

30 Min. 
„Wer bin ich?“ Teil 1: 
Wohlfühlorte (Hineinträumen, Zeichnen/Beschreiben, Vorstellen) 

Kennenlernfahrt 
DIN A 4-Blatt, Farbstifte,  

S. 8 

60 Min. 
„Wer bin ich?“ Teil 2: 
ICH-Plakate erstellen: „Was passt zu dir?“ (Eigenschaften, Farben, 
Gestaltung), Spickzettel für die Vorstellung des Plakates schreiben 

Kennenlernfahrt 
DIN A 4-Blätter, Farbstifte S. 8/9 

60 Min. 
„Wer bin ich?“ Teil 3: 
Vorstellung der Plakate 

Sitzkreis 
 

* 
„Das bin ich“   
Beschreibe dich so genau wie möglich! 

DIN A 4-Blatt, Farbstifte 
S. 14 

45 Min. 
„Meine Sinne“  
Gespräch über die Sinne, was verbindest du mit welchem Sinn? 

Arbeitsvorlage 
S. 16/17 

* „Wenn ich ein….wäre, dann…“ Arbeitsvorlage S. 26/27 

30 Min. 
„Das alles kann ich und noch viel mehr“ Teil 1: 
Welche Eigenschaften passen zu dir? 

Arbeitsvorlage 
S. 30 

60 Min. 
„Das alles kann ich und noch viel mehr“ Teil 2: 
Schreibe dein eigenes ICH-Gedicht! 

Evtl. Bsp.-Folie, DIN A 4-
Papier, Farbstifte 

S. 32 

60 Min. 
„Ich bin stolz auf mich“ 
 Auf welche deiner Eigenschaften bist du stolz? 

Arbeitsvorlage, große Sterne 
S. 36/37 

60 Min. 
„Wie bist du?“ 
Führe ein Interview mit einem Partner deiner Wahl! 
Suche passende Partner! 

Arbeitsvorlagen 
S. 40 

* 
„Tim ist immer noch dick…“   
Sprechen, Nachdenken, Schlussfolgern 

Textvorlage 
S. 44/45 

60 Min. 
„Ich finde mich…, ich finde dich…“ 
 Was findet ihr an euch und an anderen besonders gut? 

Arbeitsvorlage 
S. 46/47 

60 Min. 
„Hier kann ich nicht/ gut lernen“   
Rechte für ein gutes Lernklima 

Arbeitsvorlagen 
S. 62/63 

60 Min. 
„Gleiches Recht für alle“ 
Welche Regeln brauchen wir/haben sich bewährt? (Klassenregeln) 

Papier, Plakat 
S. 66/67 
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Klassenrat 

 

In der einmal wöchentlich stattfindenden Klassenstunde ist in einigen Klassen der Klassenrat 

Teil der Stunde. Er bietet der Klasse ein Forum für ihre Anliegen: Ideen und Wünsche, Lob und 

positive Erfahrungen, Vorschläge, Probleme und Konflikte sowie deren Lösungen stehen 

idealerweise in einem ausgeglichenen Verhältnis. Die Schüler beraten, diskutieren und ent-

scheiden über die Themen. Dafür werden über die Woche auf einer Wandzeitung Themen 

notiert. Der Klassenrat wird von gewählten Schülern moderiert. Der Lehrer nimmt nun nur noch 

eine beratende Funktion ein.  

Der Klassenrat soll das demokratische Miteinander und Partizipation fördern. Er ist das ge-

meinsame Gremium einer Klasse. 

 

Prävention 
 
Eine starke Persönlichkeit ist der beste Schutz vor Sucht, Suchtverhalten und auch vor der 

Gewaltbereitschaft. Wichtig ist es daher, Kinder und Jugendliche darin zu stützen, dass sie 

 Sicherheit und Halt spüren 

 Ihre persönlichen Stärken und Schwächen kennen 

 Enttäuschungen und Misserfolge aushalten können 

 Zuversicht und Selbstvertrauen entwickeln 

 Mit Konflikten umgehen können 

 Ihre Interessen wahrnehmen und vertreten können 

 Selbstbestätigung erfahren. 

 
Im Rahmen der präventiven pädagogischen Arbeit gibt es drei Schwerpunkte: eine allgemeine 

Prävention in Form der Stärkung des Ichs, Suchtprävention und Gewaltprävention. 

Diese Schwerpunkte werden im Unterricht thematisiert (siehe schulinterne Curricula), in 

Projektarbeit vertieft und mit der Präventionsberatung gestützt. 

Im Bereich der Präventionsberatung liegt der Schwerpunkt darin, SchülerInnen anzuregen, 

Hilfsangebote aktiv zu akzeptieren, freiwillig Beratung zu suchen oder Gesprächshilfen anzu-

nehmen (siehe Beratungskonzept). 

Es soll eine Vernetzung mit der Fachstelle für Drogenberatung und Suchtvorbeugung in Minden 

aufgebaut werden. Fachleute dieser Beratungsstelle können in die Schule eingeladen werden, 

um mit SchülerInnen und Eltern ins Gespräch zu kommen und sie über Suchtproblematik zu 

informieren. 

Mit dem Kommissariat Vorbeugung der Stadt Minden besteht schon eine intensive Zusammen-

arbeit bei Einzelfällen und zu aktuellen Anlässen. 
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Folgende Projektarbeit ist angedacht: 

Klassen-

stufe 

Inhalte allge-

meine Prävention 
Inhalte Suchtprävention 

Inhalte Gewaltprä-

vention 

5 
Kinder stark machen für ein selbstbewusstes selbstbestimmtes Leben 

(3 Projekttage) 

6 Fair Mobil, Klassenfahrt (schon fest im Jahresplan verankert) 

7  

Suchtprojekt in Zusammen-

arbeit mit den Fächern Sozial-

wissenschaft und Biologie: 

Informationen über Drogen/ 

Süchte und ihre Auswirkungen, 

Betrachtung des Lebens-

umfeldes, Bedürfnisanalysen, 

Beratungsstellen, Hilfsangebote, 

Selbstreflexion in persönlichen 

Konflikt- und Entscheidungs-

situationen 

 

8  

Nichtraucher-Wettbewerb  

„Be smart- don’t start“ 

Streitschlichter-Projekt, 

2 Projekttage zur 

Gewaltprävention: 

Situationsanalyse, 

Gewaltbereitschaft, 

Ursachen von Gewalt, 

Aggressionsauf- und 

abbau, solidarisches 

Handeln, Selbstreflexion 

in persönlichen Konflikt- 

und Entscheidungs-

situationen 

9   

Projekt „Unschlagbar 

Cool“ in Zusammenarbeit 

mit Fach-Werk Minden 

10  Projekt Mobbing 
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Thematische Unterstützung der Präventionsarbeit  

durch folgende Bereiche an unserer Schule: 

 Soziales Lernen in der Klassenstunde 

 Zusammenarbeit mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. 

 Patenschaften für die 5. Klassen  

 Fair Mobil (Klasse 6) 

 Schulsanitätsdienst  

 Schülermitbestimmung in der SV und den Konferenzen  

 AG „Chor“ (emotionale Ansprache der SchülerInnen) 

 Schule in Bewegung, Aktive Pause 

 Spielehelfer 

 Fairness im Sportunterricht 

 Sauberkeit im Schulhaus und auf dem Schulgelände  

 Sport-AG's (Teamarbeit, Wettbewerbe, Stressbewältigung, Konfliktlösungen) 

 Schülerbücherei (Schaffung von Ruhezonen und Freiräumen in den Pausen) 

 Schüleraufsicht  

 Schülerzeitung „Vincke News“  

 Förderverein (Finanzielle Unterstützung verschiedener Projekte) 

 Schulinterne Lehrerfortbildung (SchiLF). 

 

Klassenfahrten 

 

Im Schulalltag ist das soziale Umfeld der Schülerinnen und Schüler auf die Unterrichtssituation 

beschränkt. Klassenfahrten erweitern es wesentlich. In diesen Zeiträumen des ununter-

brochenen Zusammenlebens sollen sie lernen, andere Lebensformen und –einstellungen, die 

von ihren eigenen abweichen, vorurteilslos zur Kenntnis zu nehmen und als gleichberechtigt zu 

tolerieren. Eine gute Möglichkeit andere Werturteile zu erfahren und anzuerkennen, bietet die 

soziale Durchmischung der Schülerschaft. Der hohe Anteil von Jugendlichen mit Migrations-

hintergrund macht einen intensiven Austausch über verschiedene kulturelle Einflüsse möglich. 

Dieser Austausch kann zu der Einsicht führen, dass allgemeine Einstellungen ethischer oder 

religiöser Art, aber auch konkrete Handlungsmuster, per se nicht falsch oder richtig sind, son-

dern von kulturellen Hintergründen und Vorerfahrungen abhängen. Sich selbst zu öffnen ist 

dabei die Grundvoraussetzung für die Integration in die Schulgemeinschaft. 
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Die Schulkonferenz hat die Durchführung folgender Klassenfahrten beschlossen: 

Klasse 5:  Vor den Herbstferien eine Kennenlern-Fahrt mit einer Übernachtung in die nähere 

Umgebung. 

Klasse 6:  In der Zeit zwischen Oster- und Sommerferien eine 5-tägige Fahrt in NRW oder in 

die benachbarten Bundesländer. Neben der Erkundung von Natur und Landschaft 

werden bei dieser Fahrt Angebote aus dem Sektor der Abenteuer-Pädagogik 

genutzt. 

Klasse 9:  Eine Studienfahrt nach Weimar mit ein oder zwei Übernachtungen ermöglicht das 

Kennenlernen einer Stadt mit hohem geschichtlichem und kulturellem Wert.  Ein 

Besuch des Konzentrationslagers Buchenwald bietet Gelegenheit der nationalso-

zialistischen Vergangenheit mit ihren Schrecken kritisch zu begegnen. 

Klasse 10:  In der Woche vor den Herbstferien unternehmen alle 10. Klassen eine mehrtägige 

Fahrt. Das Ziel der Reise ist in der Regel eine deutsche Großstadt oder deren 

Umfeld. Neben dem Besuch von Museen, Theateraufführungen und anderen kul-

turellen oder sportlichen Veranstaltungen dient diese Fahrt dem Kennenlernen ei-

ner Großstadt. Eine Fahrt in das benachbarte Ausland mit z.B. sportlichem 

Schwerpunkt (beispielsweise Ski-Fahren) ist eine Alternative. 

Die Klassenleitung informiert die Schüler/innen und die Eltern rechtzeitig über die 

Rahmenbedingungen der Fahrt, so dass diesen die Gelegenheit gegeben ist, die 

voraussichtlich entstehenden Kosten anzusparen. Die Erziehungsberechtigten und 

die Schüler/innen werden in die Auswahl des Reisezieles und in die Gestaltung 

des Programmes eingebunden. 

 

Klassenfahrten sind verbindliche Schulveranstaltungen. Gemäß § 43, Abs. 1 SchulG ist die 

Teilnahme der Schülerinnen und Schüler verpflichtend. 

 

 

Schülereinsatz 

 

Klassendienste an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 

Wir haben uns an unserer Schule darauf geeinigt, die folgenden Dienste, welche die 

Schülerinnen und Schüler der einzelnen Klassen reihum oder für ein ganzes Schuljahr 

übernehmen, wie folgt zu erledigen: 
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 Der Tafeldienst beinhaltet das regelmäßige Putzen der Tafel, sowohl zwischen den 

einzelnen Unterrichtsstunden als auch am Ende des Schultages. 

 Das Reinigen des Bodens am Ende des Tages erledigt der Fegedienst. 

 Um die regelmäßige Bewässerung der Pflanzen im Klassenraum kümmert sich der 

Blumendienst. 

 Eine besonders wichtige Aufgabe, welche speziell in den unteren Jahrgangsstufen meist 

noch vom Lehrer begleitet werden muss, ist der Klassenbuchdienst. Das selbstständige 

Ausfüllen des Stundenplans und die Kontrolle der Paraphen, mit denen die 

Unterrichtenden ihre gehaltenen Stunden abzeichnen, setzt eine Genauigkeit und 

Sorgfalt voraus, welche eher die älteren Schüler zu leisten in der Lage sind. Der 

Klassenbuchdienst kümmert sich aber auch darum, das Klassenbuch morgens aus dem 

Sekretariat zu holen und zu allen Unterrichtsstunden, auch denen in den Fachräumen, 

mitzunehmen. 

 Der Hofdienst wird an der „Vincke“ am Ende jedes Schultages von einer Klasse der 

Jahrgänge 5-7 ausgeführt. Im wöchentlichen Wechsel kommen so alle Klassen an die 

Reihe. Dieser Dienst besteht aus dem Aufheben von Müll auf dem Schulhof mithilfe 

speziell dafür bereit gestellter Zangen und Eimer. Die Schülerinnen und Schüler der 

Klassen sind dazu in Kleingruppen eingeteilt, welche sich jeweils um einen bestimmten 

Bereich des Schulhofs kümmern. 

 Die Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 8-10 führen zweimal wöchentlich 

(mittwochs und freitags) einen zusätzlichen Hofdienst aus, welcher sich auf bestimmte 

Bereiche des Schulhofs konzentriert, die eine besonders hohe Frequentierung und damit 

auch eine höhere Verschmutzung erfahren. Auch dieser Dienst findet in festen 

Kleingruppen statt. Die Klassen wechseln sich im Zwei-Wochen-Rhythmus ab. 

 

 

Spielehelfer (s. Unsere Schulgemeinschaft – Schüler) 

 

 

Sanitätsdienst (s. Unsere Schulgemeinschaft – Schüler) 

 

 

Paten für Grundschüler (s. Erprobungsstufenkonzept – Patensystem) 

 

 

Schülersprecher/in, Klassensprecher (s. Unsere Schulgemeinschaft – Schülervertretung) 
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Helfer bei der Mittagessensausgabe in der Mensa 

 
In der Mensa helfen Schülerinnen und Schüler des Jahrgangs 9 bei der organisatorischen 

Abwicklung der Essensausgabe.  

 
Ihre konkreten Aufgaben sind 

 der Abgleich der Namen auf der Liste mit den anwesenden Personen 

 die punktuelle Kontrolle der Speiseräume auf das Einhalten der Mensaregeln 

 die Unterstützung des Küchenpersonals durch einfache Handreichungen 

 

Ziele der Einbindung dieser Schülerinnen und Schüler sind es, 

 das Küchenpersonal von bestimmten Organisations- und Kontrollaufgaben zu entlasten 

 die Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler zu fördern 

 den Schülerinnen und Schüler einen Rollenwechsel zu ermöglichen, um so Schule aus 

einem anderen Blickwinkel zu erleben 

 die Identifizierung und Verantwortung mit der Vincke- Schule zu stärken  

 
 

Fair Mobil 

 
"Fair Mobil" heißt der im Rahmen des Projekts „Stark im Miteinander“ durch Westfalen tourende 

Projektbus, welcher für alle sechsten Klassen seit 2003 einen Tag an unserer Schule Station 

macht. Das Fair Mobil soll die Schüler dabei unterstützten Verständnis, Sensibilität und 

Rücksichtnahme zu erfahren und weiter zu entwickeln und somit Gewalt und Bedrohung an 

unserer Schulen zurückzudrängen.  

Das Fair Mobil umfasst insgesamt 10 Stationen, die als kombinierte Bausteine unterschiedliche 

Aspekte des Miteinanders von Schülern ansprechen. Die Themen umspannen dabei eine breite 

Palette vom körperlichen Umgang untereinander über das Selbstwertgefühl und seinen 

Ausdruck im Alltag bis hin zur Erfahrung eigener Sinneswahrnehmungen.  

Nach einer gemeinsamen Einstimmungsphase im Klassenverband führen die Schüler in 

Gruppen Wahrnehmungs- und Diskussionsübungen sowie Erlebnisspiele in der Sporthalle bzw. 

im Klassenraum durch. Dabei sind kooperative Fähigkeiten gefragt, um Situationen als Team zu 

meistern und zu erfahren, dass man in der Gruppe Vorteile hat, wenn man gemeinsame 

Absprachen trifft und diese dann entsprechend ausführt.  

Die Lehrkräfte der betreffenden Klassen sind während der „Stationsarbeit“ Beobachter und 

erhalten im Anschluss an den Parcours in einem Auswertungsgespräch Bestätigung bzw. neue 

Erkenntnisse über das Miteinander in der Klasse. 
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Konzept zur Werteerziehung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

Ziel:  
 
Unter Berücksichtigung ihrer individuellen Voraussetzungen sollen die Schülerinnen und 

Schüler der Freiherr-von-Vincke-Realschule befähigt werden, verantwortlich am sozialen, 

gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, beruflichen, kulturellen und politischen Leben teilzunehmen 

und ihr eigenes Leben verantwortlich gestalten können. 

 

Grundsätze: 
 
Die Werteerziehung gehört zum Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule (siehe Schul-

gesetz NRW § 2) und ist im Schulprogramm der Freiherr-von-Vincke-Realschule fest verankert. 

 
Voraussetzung für eine gelingende Werteerziehung sind ein gutes Schulklima und die gute 

Zusammenarbeit mit allen am Schulleben Beteiligten, so Lehrerinnen und Lehrer, Schülerinnen 

und Schüler, Eltern, das weitere nicht lehrende Personal sowie Institutionen und 

Kooperationspartner. 

 
Das Kollegium der Freiherr-von-Vincke-Realschule möchte deren Schülerinnen und Schüler zur 

Leistungsbereitschaft ermutigen und ihnen die Werte eines friedlichen Zusammenlebens aller 

sowie Achtung vor Natur und Umwelt vermitteln. 

 
Von den Eltern erwarten wir, dass sie unsere Zielsetzungen akzeptieren, unser Konzept aktiv 

unterstützen, im häuslichen Bereich nicht dagegen arbeiten, was zum Beispiel auch Verzicht 

auf Gewalt bei der elterlichen Erziehung bedeutet. 

 
In der Schule vermittelte Werte müssen 

- auch in einem christlich geprägten Land für alle Schüler  - gleich welcher Herkunft, 

Religion, Kulturidentität usw. – gültig sein, desgleichen für alle am Erziehungsprozess 

Beteiligten. 

- der Entwicklung des Einzelnen und der Gestaltung des Zusammenlebens in einer 

(kleinen oder großen) Gemeinschaft sowie der Erhaltung der Lebensräume für Mensch, 

Tier und Pflanzenwelt dienen. 

- mit unserem Grundgesetz und mit den demokratischen, freiheitlichen und rechtstaatli-

chen Grundsätzen im Einklang stehen. 

- nicht neu erfunden werden (z.B. Freiheit und Verantwortung und auch die sog. 

Sekundärtugenden gelten schon lange), müssen aber im Erziehungsprozess zu der 

gegenwärtigen Lebensrealität in Beziehung gesetzt werden. 
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Beispiel „Freiheit“ 

Freiheit als solche muss von unseren Schülerinnen und Schülern nicht mehr so sehr 

erkämpft werden (sie wird von den Schülerinnen und Schülern heute als selbstver-

ständlich gesehen), vielmehr geht es darum, sie als Wert schätzen zu lernen und zu 

begreifen, dass sie nicht ohne Verantwortung gedacht werden darf. 

 
Beispiel „Solidarität“ 

In unserer gegenwärtigen Welt gibt es weiterhin und zum Teil wieder vermehrt krasse 

Unterschiede zwischen z.B. Armen und Reichen, Mächtigen und Machtlosen. Einzelne 

Menschen, Familien, aber auch ganze Völker bleiben auf der Strecke. Da ist 

Brüderlichkeit gefragt, Teilen angesagt. 

(Sabarkantha, „Paket mit Herz“ etc.) 

 
Beispiel „Gleichheit“ 

Nach wie vor braucht es Einsatz zu erreichen, dass Menschen, unabhängig von Nati-

onalität und Hautfarbe, Alter, Religion, Geschlecht, Besitz usw., der gleiche Wert 

zuerkannt wird.  

Eine Schulklasse mit z.B. 28 jungen Menschen unterschiedlicher Herkunft und unter-

schiedlicher gegebener oder selbst gewählter Identität ist ein gutes Übungsfeld. 

 
Wertevermittlung geschieht 

- auf verschiedenen Wegen (Vorleben und unbewusste Übernahme, Beispiel oder Vorbild 

und Nachahmung, Bewusstmachung und kognitives Lernen, Internalisierungsprozesse 

etc.). 

- in allen Fachbereichen und im nicht-unterrichtlichen Lernen, im Schulleben überhaupt, 

im Grunde bei fast jedem Interaktionsprozess. 
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Dazu gehören: 

1. Gegenseitiger Respekt und Achtung – Respekt vor der Persönlichkeit des Anderen, 

Achten anderer Sitten und Gebräuche, Achten der Natur / Umwelt 

2. Zugestehen von Individualität 

3. Gewaltverzicht, Verzicht auf das Recht des Stärkeren (auch im sprachlichen Bereich) 

4. Angemessene Formen des Sich-Auseinandersetzens 

5. Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe 

6. Achtung und Beachtung der Gesetze und Bestimmungen 

7. Hilfsbereitschaft 

8. Freundlichkeit (frühere „Herzensbildung“) 

9. Solidarität v.a. mit Schwächeren 

10. Sinn für Ästhetik im privaten und öffentlichen Bereich 

 
und auch die sog. „Sekundärtugenden“ 

 
11. Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit 

12. Entwicklung von Ordnungsstrukturen 

13. Fleiß 

14. Höflichkeit, Kenntnis von Umgangsformen 

 
Handlungsfelder und Maßnahmen: 
 
Sabarkantha 

„Paket mit Herz“  

Stufenplan bei Unterrichtsstörungen 

Seniors in School 

Verspätungskonzept – Pünktlichkeit  

EU „Benimm ist in“ 

Nordfriedhof 
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Sabarkantha 

 

Ansprechpartner: Frau Becker, Frau Lohmann 

Teilnehmer:  Klassen 5 bis 10 

Leitung:  Religions- und Erdkundelehrer, Klassenlehrer 

Ziel: (Mit-) Verantwortungsgefühl und Hilfsbereitschaft im Blick auf die benach-

teiligten Regionen in der „Einen Welt“ entwickeln, fördern und in konkrete 

Bahnen lenken. 

 

Informationen zum Projekt: 

Die Schulgemeinschaft unterstützt seit vielen Jahren das Projekt „Hilfe für Sabarkantha“.  

Sabarkantha ist eine Provinz im Norden des indischen Bundesstaats Gujarat. Das Projekt soll in 

Indien den kleinen Bauern der Ureinwohner, den Adivasi,  das Überleben in ihrer Heimat 

sichern. Nachdem zunächst ein Wiederaufforstungs- und Wasserernteprojekt unterstützt wurde, 

fördern wir nun auch ein Schulprojekt in der Stadt Poshina im Norden Sabarkanthas. Die 

Zusammenarbeit mit dem Jesuitenpater Father Peter D'Souza, der das Projekt vor Ort leitet, 

wird durch den ehemaligen Schulreferenten Wichmann ermöglicht. Die Schule erhält 

regelmäßig Berichte über den aktuellen Stand der Projekte.  

 

Das Projekt soll unseren Schülerinnen und Schülern Kenntnisse über das Leben in Sabar-

kantha vermitteln, um Achtung und Interesse gegenüber den Einwohnern dort anzubahnen und 

die Sensibilität für unsere Umwelt zu verstärken. Durch den direkten Kontakt zu Father Peter 

erfahren die Schülerinnen und Schüler, dass sie Einfluss nehmen können und lernen, dass 

unser Luxus nicht selbstverständlich ist. 

 

Verankerung des Projektes im Unterricht: 

Die Klassen werden regelmäßig über die Region und die dort lebenden Menschen informiert. In 

jedem Jahr berichten Herr Wichmann oder Frau Haber von dem Projekt. Father Peter besucht 

bei seinen Aufenthalten in Minden unsere Schule und berichtet mit Wort und Bild von seiner 

Arbeit. 
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Jahrgang 5: 

Vorstellung des Projektes durch Erdkunde- oder Religionslehrer, Besuch des „Eine-

Welt-Dorfes“ (Eine-Welt-Schule) 

Jahrgang 6: 

Besuch von Frau Haber oder Herrn Wichmann mit vielen Informationen und Bildern aus 

Sabarkantha 

Jahrgang 9/10: 

Bei Besuchen in Minden berichtet Father Peter von seiner aktuellen Arbeit in englischer 

Sprache, Spendenaktion 

Weitere Aktionen: 

- Dauerausstellung über Sabarkantha im PZ, außerdem aktuelle Informationen (Fotos, 

Berichte, Briefe von Father Peter und Pfarrer Wichmann) 

- Einbringen dieser aktuellen Informationen in den Unterricht durch Erdkunde-, Religions- 

oder Klassenlehrer 

- Spardosen (Klassenlehrer) 

 

 

Paket mit Herz 

 

Seit 2009 Jahren nimmt eine wachsende Zahl an Klassen an der Aktion „Paket mit Herz“ teil. 

Anderen einen Herzenswunsch zu erfüllen, das ist das Ziel dieser Aktion der Lokalzeitung 

Mindener Tageblatt (MT). Das MT sammelt alljährlich kurz vor dem Weihnachtsfest Wunsch-

zettel von sozial Bedürftigen, Altenheimbewohnern und Behinderten. Die Klassen wählen aus 

diesen Wunschzettel einige aus und entscheiden dann, ob z.B. auf das jährliche Wichteln 

verzichtet und Geld eingesammelt wird, mit dem dann die Geschenke gekauft werden, oder ob 

die Schüler die gewünschten Gegenstände von zu Hause mitbringen. Die Pakete werden 

festlich verpackt und dann den Bedürftigen übergeben.   
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Konzept zum Umgang mit Unterrichtsstörungen (Stand Januar 2012) 

 

„Ich habe keine Hoffnung mehr für die Zukunft, wenn sie von der leichtfertigen Jugend von 

heute abhängig sein sollte, denn diese Jugend ist ohne Zweifel unerträglich, rücksichtslos und 

altklug. Als ich noch jung war, lehre man mich gutes Benehmen und Respekt vor den Eltern, 

aber die Jugend von heute will alles besser wissen und ist immer mit dem Munde vorweg.“ 

(Hesoid) 

 

Schwierigkeiten im Umgang mit Jugendlichen sind also keineswegs ein Phänomen der letzten 

Jahre, wie uns der griechische Dichter Hesoid lehrt. Nichtsdestotrotz sind Disziplinprobleme 

und Unterrichtsstörungen ein aktuelles Thema, mit dem sich ein Lehrerkollegium pädagogisch 

auseinandersetzen muss. Ohne Disziplin kann Erziehung nicht stattfinden, ohne Disziplin kann 

sich Lernen nicht entwickeln! 

 

Seit Ende des Schuljahres 2010/2011 besteht an der Vincke eine Arbeitsgruppe, die die 

unterschiedlichen Vorgehens- und Verhaltensweisen der Lehrkräfte gebündelt und konzep-

tionell bearbeitet. Dabei stehen korrektive Maßnahmen im Vordergrund. 

Eben dieses „Konzept zum Umgang mit Unterrichtsstörungen“ ist von der Lehrer- und 

Schulkonferenz und von der Schülervertretung zu Beginn dieses Schulhalbjahres unterstützt 

und folglich mehrheitlich genehmigt worden. 

 

Zielsetzung: 

Das Konzept soll eine bessere Transparenz bezüglich der Anwendung von Erziehungs-

maßnahmen für unsere Schüler und ihre Eltern ermöglichen. 

Für uns Lehrkräfte kann es eine größere Handlungssicherheit im Umgang mit massiven 

Unterrichtsstörungen ermöglichen. 

 

Folgendes Verständnis liegt unserer Arbeit zugrunde: 

 Regeln erleichtern den täglichen Umgang miteinander und schaffen Sicherheit für 

Schülerinnen und Schüler, aber auch für Lehrkräfte. 

 Regeln dienen dazu, die Rechte eines jeden Einzelnen zu ermöglichen, z.B. das Recht 

auf ungestörten Unterricht, und liegen somit im Interesse aller Beteiligten. 

 Regeln unterbinden die Durchsetzung des Rechts des Stärkeren. 

 

Um dieses auch den Schülerinnen und Schülern ständig vor Augen zu halten, hängt ein für alle 

verbindlicher „Grundanspruch“ visualisiert in allen Klassenräumen: 
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Jede Schülerin und jeder Schüler hat ein Recht auf ungestörten Unterricht. 

Jede Lehrerin und jeder Lehrer hat ein Recht darauf, ungestört zu unterrichten. 

Jeder respektiert die Rechte des anderen. 

 

Grundsätze unseres Konzepts: 

 Konsequenzen außerordentlichen Störens müssen allen am Unterrichtsgeschehen 

Beteiligten bekannt und bewusst gemacht werden. 

 Stufenplan als verbindliche Vorgehensweise für das gesamte Kollegium 

 Massive Unterrichtsstörungen stehen im Focus, nicht tägliche „Kleinigkeiten“, Ausschluss 

vom laufenden Unterricht muss weiterhin die Ausnahme bleiben! 

 Bearbeitung des Schülerreflexionsbogens, gekoppelt mit pädagogischem Gespräch, als 

Voraussetzung für konstruktive Weiterarbeit 

 verbindliche Information der Erziehungsberechtigten 

 



  
 
 

105 

 

Stufenplan bei Unterrichtsstörungen 
 
1. Störung 

Ą 

Ermahnung 

 
2. Störung 

Ą 

Verwarnung 

 
3. Störung Ă  Ausschluss Ă  Besinnungsplatz (1. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +  

      
           Ă  Besinnungsplatz (2. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +  

 
           Ă  Besinnungsplatz (3. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +  

       Gespräch Klassenleitung + Eltern + Kind 

        Ă  Treffen einer schriftlich zu 

         dokumentierenden Vereinbarung! 
 
           Ă  Besinnungsplatz (4. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +  

 
           Ă  Besinnungsplatz (5. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +  

 
           Ă  Besinnungsplatz (6. Mal) 

Reflexionsbogen + Unterschrift der Eltern 

       ἤ +   ĂĂĂ  TEILKONFERENZ 

 
Die Dokumentation der o.g. Schritte erfolgt im Klassenbuch! 

Differenzierungslehrkräfte setzen die Klassenleitung über Unterrichtsstörungen schriftlich in 

Kenntnis! 
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Seniors in School 

Konzept von „Seniorpartner in School“ 

(Auszug aus der Präsentation www.seniorpartner-nrw.de/Konzept): 

 

Seniorpartner in School e.V. hat es sich zur Aufgabe gemacht, mit dem Mittel der Mediation den 

Kindern und Jugendlichen in den Schulen bei Konfliktlösungen zu helfen. Mit Seniorpartnern als 

Mediatoren werden Kinder angeleitet, ihre Konflikte gewaltfrei zu lösen und dabei ihre persön-

liche und soziale Kompetenz zu stärken. 

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln so - nicht blockiert durch ungelöste Probleme – eine 

bessere Streitkultur, das Lernklima verändert sich positiv und die Aufnahmefähigkeit wird 

gesteigert. Sie können ihre Schulabschlüsse und damit die Chancen auf einen Ausbildungsplatz 

verbessern. 

Darüber hinaus unterstützen die Seniorpartner in längerfristiger „Bildungsbegleitung“ Kinder 

durch helfende Einzelgespräche. Davon profitieren besonders Kinder, deren charakterliche und 

schulische Entwicklung beeinträchtigt ist. Diese individuelle Begleitung soll frühzeitig einsetzen 

und bewirken, dass die persönlichen und sozialen Defizite möglichst gar nicht erst auffällig 

werden. 

Die Mitglieder von SiS e.V. sind Menschen in der so genannten 3. Lebensphase, die ihre Zeit 

und Lebenserfahrung unentgeltlich im Rahmen des bürgerschaftlichen Engagements einbrin-

gen. Sie bilden eine Brücke zwischen der Großeltern- und der Enkelgeneration. Diese Ressour-

cen und der sachlichkeitserzeugende Altersabstand sind in Ergänzung zu dem üblichen Ver-

hältnis der Kinder zu den Eltern und Lehrern ein enormer Vorteil und bewirken den großen 

Erfolg dieses Projektes. 

 

SiS in der Vincke-Realschule, Minden 

(Präsentation am 24.04.2012 in der Lehrerkonferenz): 

Wer wir sind: 

 Wir sind seit Herbst 2008 an Ihrer Schule mit vier ehrenamtlichen „Seniorpartnern in 

School“. 

 Unser Angebot erfolgt für die SchülerInnen auf freiwilliger Basis. 

 Im Vordergrund stehen Konfliktbewältigung durch Mediation sowie helfende Einzel-

gespräche. 

 Wir sichern den SchülerInnen Verschwiegenheit zu. 

 Unser Anliegen ist, SchülerInnen von Sorgen und belastenden Gedanken zu befreien, 

damit sie im Unterricht wieder leistungsfähiger sind. 

 Wir ersetzen keine BeratungslehrerInnen oder SozialarbeiterInnen, sondern wünschen 

uns Kontakt mit ihnen. 

http://www.seniorpartner-nrw.de/Konzept
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Unsere Erfahrungen: 

 Die Gesprächsdauer betrug in der Vergangenheit durchschnittlich 30 Minuten. 

 Bisher wurden primär die Pausen für die Mediation genutzt, weil unser Türaushang dies 

empfohlen hat. 

 Die SchülerInnen brauchen aber dringend ihre Pausen. 

 

Was wir verändern wollen: 

 Wir wollen unsere ganze Anwesenheit (9.05-12.00 Uhr) den SchülerInnen zum 

Gespräch anbieten. 

 Auch LehrerInnen sollen die Initiative ergreifen können und gesprächsbereite 

SchülerInnen in eine Liste im Lehrerzimmer eintragen. 

 

 

Verspätungskonzept 

 

An der Freiherr-von-Vincke-Realschule wird Pünktlichkeit als eine Tugend gesehen, umgekehrt 

stellt Unpünktlichkeit eine Unhöflichkeit gegenüber den wartenden Mitmenschen dar. Pünktli-

cher und ungestörter Beginn einer Unterrichtsstunde trägt maßgeblich zum Erfolg des Unter-

richts bei, kann aber nur gelingen, wenn sich alle Beteiligten bis zum Klingeln im Klassenraum 

einfinden.  

Um auf den Beginn des Unterrichts aufmerksam zu machen, wird morgens und nach jeder 

Pause fünf Minuten vor dem Stundenanfang geklingelt, so dass mit dem zweiten Klingeln alle 

ihre Plätze eingenommen haben können. 

Bei Verspätungen werden folgende Maßnahmen ergriffen: 

Zu Beginn der ersten Stunde ist nur der Haupteingang geöffnet. Alle Schülerinnen und Schüler, 

die nach dem zweiten Klingeln die Schule betreten, werden namentlich erfasst und erhalten 

eine Benachrichtigung, die von den Eltern unterschrieben zurückgegeben werden muss. 

Außerdem müssen sie einen Text zum Thema „Pünktlichkeit“ abschreiben. Dieser handschrift-

lich verfasste Text wird beim Klassenlehrer abgegeben. Der unterrichtende Fachlehrer trägt die 

Verspätung ins Klassenbuch ein, bzw. informiert den Klassenlehrer über die Verspätung (bei 

Kursunterricht). 

Sind fünf Verspätungseinträge erfolgt, erhalten die Eltern einen Brief der Schulleitung mit der 

Aufforderung, für die Pünktlichkeit ihrer Kinder Sorge zu tragen. Nach weiteren drei Verspätun-

gen werden die Eltern zu einem Gespräch mit der Schulleiterin, Frau Urban, gebeten.  

Außerdem erhalten die Schülerinnen und Schüler der Klassen 5 bis 8 eine entsprechende 

Bemerkung auf dem Zeugnis. 
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Ergänzungsunterricht „Benimm ist in“ 

 

Im Rahmen der Werteerziehung werden den Schülerinnen und Schülern einige Grundregeln 

respektvollen Umgangs mit anderen Menschen nahe gebracht. Dabei werden folgende 

Schwerpunkte gesetzt: 

1. Was ist höfliches/ gutes Benehmen? - Begrüßen und Vorstellen - Sich entschuldigen bzw. 

um Entschuldigung bitten 

2. Benehmen bei Tisch  

3. Angemessene Kleidung: Was trage ich wann und wo?  

4. Ein Telefonat führen (sich melden / vorstellen / um Informationen bitten)  

5. Benehmen anderswo – Knigge international. Was ist gutes Benehmen in anderen Kulturen? 

 

Der Unterricht findet in Klasse 7 innerhalb des wöchentlichen Ergänzungsunterrichts statt 

(derzeit insgesamt 5 Unterrichtsstunden). 

 

Projekt Nordfriedhof (Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V.) 

 

In den Jahren 1945 und 1946 ist von der Stadt Minden im nördlichen Teil des Nordfriedhofes 

die Kriegsgräberstätte für die 566 heimischen Opfer beider Weltkriege angelegt und im Jahr 

1975 neu gestaltet und mit einem Hochkreuz versehen worden. Ganz in der Nähe der Anlage 

befindet sich das Gräberfeld der ausländischen Opfer von Krieg und Gewalt. 

Hier am Hochkreuz findet alljährlich im November anlässlich des Volkstrauertages die zentrale 

Gedenkfeier der Stadt Minden und des Ortsverbandes des Volksbundes statt. Schon seit 1964 

nehmen Schüler und Schülerinnen an dieser Feierstunde aktiv teil, indem sie Gedichte oder 

Texte vortragen und als Kranzträger fungieren. Sie helfen auch mit, die Grabanlagen in einen 

würdigen Zustand nicht nur für die Feierstunde herzurichten, sondern betreuen sie ganzjährig. 

 

Mit den Aktionen auf dem Friedhof ist ein sehr handfester und ortsnaher Geschichtsunterricht 

im Rahmen der Friedensarbeit verbunden, wie er auch vom Land NRW gewünscht wird  

(§ 2 Abs. 2 SchulG NRW). 
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Gender-Mainstream- Erziehung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule:  

Gleichwertigkeit und Gleichberechtigung bei Verschiedenartigkeit 

 

Gender-Mainstreaming bedeutet, bei allen gesellschaftlichen Vorhaben die unterschiedlichen 

Lebenssituationen von Frauen und Männern von vornherein und regelmäßig zu berücksich-

tigen, da es keine geschlechtsneutrale Wirklichkeit gibt. 

Gender-Mainstreaming soll die Einzigartigkeit und Individualität von Jungen und Mädchen 

wertschätzen und fördern.  

An der Freiherr-von-Vincke-Realschule wird es vor allem durch das Prinzip der phasenweisen 

Trennung von Jungen und Mädchen in einzelnen Fächern bzw. bei einzelnen Unter-

richtsthemen als pädagogisches Mittel zum Aufbrechen der tradierten Geschlechterrollen 

umgesetzt. 

 

Jahrgang Gender 

5 
Informatik-Grundbildung sollte nach Möglichkeit monoedukativ 

unterrichtet werden. 

6 
Beim „Fair Mobil“ wird darauf geachtet, dass Jungen und Mädchen nicht auf 

geschlechtsspezifische Verhaltensweisen festgelegt werden. 

7 

Sexualerziehung erfolgt zu Beginn koedukativ. Zum Abschluss der 

Unterrichtsreihe (2-3 Stunden) monoedukativ: Die männliche Lehrkraft 

unterrichtet die Jungen, die weibliche die Mädchen (anschließend Tausch, 

„mixed teaching“). 

8 

Kompetenz-Check zur Feststellung der individuellen, von trad. Berufswünschen 

unabhängigen Fähigkeiten. 

Ermutigung z.B. der Mädchen, auch in techn. Bereiche hineinzuschnuppern. 

9 

Mixed-Day: Jungen lernen mit der AWO und dem Diakonischen Werk soziale 

Berufe (Erzieher, Altenpfleger) kennen, Mädchen arbeiten in technischen 

Lehrwerkstätten (ABB, WAGO, Melitta). 

10 
Besuch „Tag der Pioniere“  am Bundeswehrstandort Minden: Gespräch mit 

männlichen und weiblichen Soldaten/Soldatinnen. 

Jahrgangs-

übergreifend 

- Tanz-, Chor- und Theater-AG sind für beide Geschlechter offen. 

- Sportunterricht wird immer wieder einmal monoedukativ unterrichtet. 

- Monoedukative Technik-AG 

- Gewaltprävention für Jungen und Mädchen 
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Berufsorientierung 

Allgemeine Einführung 

Bewerbung Gütesiegel der Gläsel Stiftung 
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Berufsorientierung 

Allgemeine Einführung 
 
Die Zahl der Ausbildungsberufe ist in den beiden letzten Jahrzehnten stark angestiegen; teil-

weise sind ganz neue Berufe entstanden, andere sind wegen ihrer Spezialisierung „aufge-

splittet“ worden. Auch  das schulische Angebot ist differenzierter und vielfältiger geworden (Leo 

– Sympher – Berufskolleg, Freiherr – vom – Stein – Berufskolleg, Weser –Kolleg, Westfalen-

akademie  u.a.). Andererseits ist die „Informationskompetenz“ von Schülerinnen, Schülern und 

Eltern nicht gleichmäßig mitgewachsen. So ist das Beharren auf den „klassischen“ Berufen 

immer noch sehr groß; oft sind auch die Veränderungen in den Berufsbildern (gerade in den 

handwerklichen und technisch-gewerblichen Berufen) noch nicht wahrgenommen worden.  

Ein Problem besteht auch darin, dass die Schülerinnen und Schüler ihre Interessen, Fähigkei-

ten und Fertigkeiten noch nicht berufsbezogen einschätzen können. 

 
Daraus ergeben sich folgende Konsequenzen für den Auftrag und die Arbeit der Schule. 

Das 8. und 9. Schuljahr stehen im Zeichen der Berufsorientierung und – findung. 

Der Politikunterricht befasst sich zweistündig intensiv mit den Bereichen: 

- Wege nach der Fachoberschulreife (schulische Möglichkeiten und Ausbildung) 

- Interessen und Fähigkeiten im Hinblick auf die Berufswahl 

- Vielfalt der Berufsbilder, Firmenkontakte pflegen 

- Vor- und Nachbereitung des Betriebspraktikums 

- Lebenslauf und Bewerbungsschreiben 

- Vorbereitung auf Einstellungstests. 

 
Die Berufsorientierung besteht aus drei wesentlichen Säulen: 

1. dem Politikunterricht, in dem die verschiedenen Themen erarbeitet werden wie: Wege 

nach der Vincke, Stärken und Schwächen erkennen. 

2. der Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern wie Firmen und Einrichtungen 

sowie weiterführenden Schulen. Es bestehen mittlerweile Kooperationsverträge mit der 

Firma Melitta, mit Kaufland und der AWO sowie eine enge Zusammenarbeit mit der 

Firma Ornamin. Zwei Berufsorientierungsabende sowie ein Informationsabend zu 

weiterführenden Schulen sorgen für intensive Kontakte mit den verschiedenen Firmen 

und Einrichtungen. 

3. der engen Zusammenarbeit mit der Agentur für Arbeit. Der persönliche Berufsberater für 

unsere Schule als Verbindungsglied zwischen Schule und Agentur begleitet die Schüler 

und Schülerinnen von der 8. Klasse an bis Ende der Klasse 10 durch Einzelgespräche,  
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die Anwesenheit an Elternsprechtagen, Informationsstunden über die Arbeit der Agentur für 

Arbeit und über die Internetnutzung im Bereich der Berufswahl. 

 

Berufsinformationsabende für Eltern und Schüler werden in regelmäßigen Abständen im Mai 

und im November  über das Schuljahr verteilt angeboten. Die verantwortungsvolle Einbindung 

der Eltern ist uns äußerst wichtig. Deshalb wird auf die Teilnahme aller Eltern der Klassen 8 und  

9 viel Wert gelegt. Auch bei der Auswertung des Kompetenzchecks werden die Eltern nach-

drücklich gebeten teilzunehmen. Es soll das Interesse am Berufsfindungsprozess ihrer Kinder 

geweckt werden, so dass eine wirkliche Diskussion im Elternhaus entsteht. 

Projekttage zur Erkundung von Berufsbildern vor Ort und ein Bewerbungstrimmpfad ergänzen 

den Politikunterricht. 

 

Die Berufsorientierung an der Vincke -Realschule nimmt einen hohen Stellenwert ein und wurde 

in den letzten Jahren stets aktualisiert, ergänzt und neu aufgestellt. Die Begleitung der Schüler 

und Schülerinnen  auf dem Weg in die Berufswelt beginnt schwerpunktmäßig im 8. Schuljahr. 

Der/die Politiklehrer/in betreut den/die Schüler/in intensiv bis in das 10. Schuljahr hinein, wobei 

ihm/ihr der/die Klassenlehrer/in unterstützend zur Seite steht. 

 

Inhalt und Abläufe in der Berufsorientierung richten sich stets auch nach den aktuellen Gege-

benheiten auf dem Arbeitsmarkt, vor allem in der heimischen Region, und nach der politischen 

und wirtschaftlichen Situation allgemein. 

 

Seit 2010 nimmt die Vincke - Schule an der Initiative „Zukunft fördern“ des Landes NRW teil 

und hat so das Modul drei (Kompetenzfeststellungs-Test) fest im Lehrplan der Berufs-

orientierung im Jahrgang 8 verankert. Es besteht dabei die Zusammenarbeit mit dem 

Bildungsträger „euwatec“. 

 

Seit Einführung des „Berufsnavigators“ an Schulen im Jahre 2010 können alle Schüler und 

Schülerinnen  der Vincke -Realschule an dieser Testform teilnehmen, um ein weiteres Stärken-, 

Schwächenprofil zu bekommen. 

 

Bewerbung für das Berufswahl-Siegel der Gläsel Stiftung 

 

Die gesamten Unterlagen sind zu lesen in der Datei: 

Berufswahlorientierung Bewerbung Gütesiegel Gläsel Stiftung.docx 
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Gesunde Schule 

 

Gesundheits- und Bewegungserziehung 

Umwelterziehung 
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Gesunde Schule 

Gesundheits- und Bewegungserziehung für Kinder und Jugendliche 
 

 
„Die Schule ist der Arbeitsplatz der Schülerinnen und Schüler, eines ihrer wichtigsten Erlebnis- 

und Erfahrungszentren. Deshalb gehören Gesundheits- und Bewegungsförderung in jedes 

Fach und in das gesamte Schulleben hinein. Ausreichende Bewegungsangebote und ein gut 

sortiertes Angebot an Nahrungs- und Stärkungsmittel – das sollte selbstverständlich sein für 

jede Schule. Darüber hinaus sollten die Themen Bewegung, Ernährung, Drogen und Stress … 

in unterschiedlichen Fächern angesprochen und diskutiert werden.“ (HURRELMANN, 

Pressekonferenz 18.11.2004)  

 
Wir versuchen den Ausführungen HURRELMANNs wie folgt gerecht zu werden: 

 

Bewegte Pausen: 

Frühstückspause: Möglichkeiten verschiedener sportlicher Aktivitäten auf dem Schulhof 

(Fußball, Tischtennis, Lauf- und Fangspiele, Versteck spielen, etc.) 

Mittagspause: zusätzliche sportliche Aktivitäten im Hallenbereich und im Pavillon (u.a.  

Billard, Tischtennis, Kicker, Airhockey), Korbball auf dem Schulhof 

 

Ernährung:  

Frühstückspause: Einkaufsmöglichkeit am Kiosk (evtl. Überarbeitung des Angebots) 

Mittagspause: Einkaufsmöglichkeit am Kiosk, Mensa, Mittagessen zu Hause für SchülerInnen 

der oberen Jahrgänge 

Wir erlauben die Getränkeaufnahme während des Unterrichts (Wasser, Apfelschorle). 

 

Ergänzungsunterricht in Klasse 5/6: 

Projekt „Denkfutter“ 

Spannung und Entspannung 

 

Ergänzungsunterricht Klasse 10: 

Kochen 

 

Arbeitsgemeinschaft: 

Kochen 
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Sportunterricht: 

Klasse 5/6: 3 mal 60 min pro Woche (eine Einzel- und eine Doppelstunde) 

Klasse 7 – 10: 2 mal 60 min (Doppelstunde) 

Schwimmen in Klasse 5 

 

Sportwettkämpfe 

Wettkampf IV in Klasse 5/6 

Fußballturnier in Klasse 9/10 

 

Ergänzungsunterricht 

Klasse 7: Wassergymnastik 

Klasse 10: Sport macht Spaß 

 

Hygiene 

Möglichkeit zum Duschen nach den Doppelstunden 

 

 

Biologie: 

Klasse 5/6: Thematik „Bewegungs- und Stützapparat“ (Tragen von Schultaschen, richtiges 

Sitzen) 

Klasse 7/8: Thematik „Gesundheit-Krankheit“ 

Klasse 9/10: Thematik „Haut“ in der Unterrichtsreihe „Sinnesorgane“  

 

 

Planung: 

Folgende Unterrichtsvorhaben sollten im Laufe der kommenden Jahre Einzug in den Schul-

alltag halten: 

 

Ergänzungsunterricht: Rückenschule 

Projekt: Body- und Gripsmobil (Gesundheitsförderung und Suchtprophylaxe), DRK Landes-

verband Münster 

Jährlich: Tag der Gesundheit (Projekttag klassenübergreifend) Biologie, Chemie, Sport 

Klasse 7/8: Völkerballturnier 
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Umwelterziehung an der Freiherr-von-Vincke-Realschule 

 

Aspekte der Umwelterziehung und Nachhaltigkeit werden innerhalb der Fächer unterrichtet und 

sind Bestandteil der Kernlehrpläne. 

 

Besondere Schwerpunkte werden hier in den Fächern Biologie, Physik, Erdkunde, Sozial-

wissenschaften und Religion gesetzt. 

 

Physik 

Jg 5/6 E-Lehre: Energiesparen 

Jg 9/10 

Radioaktivität 

Klima 

Mobilität: Energiesparmotoren 

Kohlekraftwerk/Entschwefelungsanlage, Rauchgasreinigung) 

 

Chemie 

Jg 7/8 Abwasser/Kläranlage 

Jg 9/10 
Biokraftstoffe (Brasilien: Zuckerrohr, Regenwaldvernichtung, Landwirtschaft, 

Subventionen) 

 

Biologie 

Jg 5/6 
Artenkenntnis/Artensterben 

Tierhaltung, Nisthilfen, naturnahe Gartengestaltung 

Jg 7/8 
Ökosysteme (Waldsterben, Regenwald, Landschaftsverbrauch, Flächenversie-

gelung, Moor, Wattenmeer, Stadtökologie, Trinkwasser, Klima) 

Jg 9/10 Landwirtschaft – Welternährung, Klima, Verbands-Bio und EU-Bio 

 

Religion 

Jg 5/6 Schöpfung gestalten – Schöpfung bewahren 

Jg 7/8  

Jg 9/10  
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Sozialwissenschaften 

Jg 5/6  

Jg 7/8  

Jg 9/10 Agenda 21, Nachhaltigkeit, persönl. Einflussmöglichkeiten, Wasser global 

 

Erdkunde 

Jg 5/6 
Landwirtschaft 

Versorgung - Entsorgung 

Jg 7/8 Eine Welt 

Jg 9/10 Klimahaus Bremerhaven, Treibhauseffekt, Ozonloch, Wasserhaushalt 

 

 

Schulprojekt Sabarkantha 

 

Am Beispiel Sabarkantha erfahren unsere SuS Zusammenhänge bezgl. Armut und landwirt-

schaftlichen Missständen aufgrund von Ressourcenmangel am Beispiel Wasserökologie 

(Brunnenbau, Renaturierung, Wasserrückhaltung). Die spezifischen sozialen Probleme werden 

für die SuS erfassbar und Fortschritte des Projekts können mitverfolgt werden. Regelmäßig wird  

die Mitverantwortung der SuS durch Spendenaktionen intensiviert. 

 

 

 



  
 
 

118 

 
Außerunterrichtliche Aktivitäten an der Vincke 

s. fortlaufende Aufstellung 

Teilnahme an Wettbewerben 

Lesewettbewerb 

SommerLeseClub 

Sport 

Kinder zum Olymp 

„Grenzgänger“-Wettbewerb der EKD 
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Fortlaufende Aufstellung 

 

 

 
 
September  
 
07.09.2011:   Schuljahresbeginn mit Einschulung der neuen 5. Klassen 
 
09.09.2011:   Amtseinführung der neuen Schulleiterin Frau Urban 
 
15./16.09.2011:  Fair mobil für die Klassen 6 
 
21.09.2011:   Besuch Father Peter (Sabarkantha) 
 
23.09.2011:   Autorenlesungen der Kogge-Mitglieder 
 
Oktober 
 
04.10. – 06.10.2011:  Kennenlernfahrten Klassen 5 
 
13./17.10.2011:  Besuch eines Bauernhofes Klassen 6 
 
17.10. – 21.10.2011:  Klassenfahrten Kl. 7 und 10 (Lingen, Berlin) 
 
November 
 
08.11.2011:   Wettkampf IV mit den Klassen 6 
 
10.11.2011:   Projekttag Kl. 9c (Vorbereitung Volkstrauertag) 
 
11.11.2011:   Wettkampf IV mit den Klassen 5 
 
13.11.2011:   Gottesdienst und Kranzniederlegung auf dem Nordfriedhof    

anlässlich des Volkstrauertages 
 
16./11./23./30.11.2011: Projekt im Preußenmuseum, Kl. 8 
 
17.11.2011:   Handball-Kreismeisterschaften (SuS der Kl. 6-9) 
 
17.11.2011:   Berufsorientierungs-Abend, Kl. 9 
 
23.11.2011:   Mixed-Day, Kl. 9 
 
25.11.2011:    Nachmittag der offenen Tür 
 
29.11.2011:   Informationsabend „Weiterführende Schulen“ für die Kl. 10 
 
29.11.2011:   Pensionärstreffen 
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Dezember 
 
03.12.2011:   Erste „Vincke-Gala“ (Kunst, Musik, Tanz, Theater) 
 
05.12.2011:   Berufsparcours im Leo-Sympher-BK für Jg. 9 
 
06./07.12.2011:  Elternsprechtage 
 
09.12.2011:   Vorlesewettbewerb des Deutschen Buchhandels (Kl. 6) 
 
12.12.2011:   „Paket mit Herz“  
 
Januar 
 
26.01.2012: Kaffeetrinken mit den AG-LeiterInnen und dem nicht lehrenden 

Personal 
 
31.01./01.02. „Kinowochen“ 
 Kl. 9/10 – The King’s Speech 
 Kl. 5a    –  Herr der Diebe 
 
Februar 
 
01.02.2012:   Berufsnavigator Kl. 9 
 
08.02.2012:   Besuch des „Vorlesers“ Herrn Volgelwaid – Kl. 5/6 
 
13.02.2012: SchiLf (Evaluation 60-Min.-Takt, Arbeit am Schulprogramm, 

Information über die Zusammenarbeit Schule – Jugendhilfe) 
 
26.02.2012   Besuch der Stadtbibliothek, Kl. 7a 
 
24.02./29.02. GWD for you – Patenschaft mit der Klasse 6a 
 (Schulbesuch, GWD-Spiel) 
 
29.02.2012: Unterzeichnung des Kooperationsvertrages mit der Firma 

„Kaufland“ 
 
März 
 
02.03.2012: Schülersprechtag 
 
05.03. – 23.03.12 Betriebspraktikum Klasse 9 
 
19.03.2012:   Handball-Kreismeisterschaften (Kl. 5 und 6) 
 
20./21.03.2012:  Elternsprechtage 
25.03.2012:   Jahrgang 8 - Besuch der Theateraufführung 
    „Türkisch Gold“ im Stadttheater Minden 
 
26.03.2012 Besuch der Stadtbibliothek, Kl. 7b 
 
27.03. – 29.03.12  Ornamin-Projekt, Kl. 10 
    Besuch der Altenpflegemesse in Hannover 
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28.03.2012 Projekttag der Klassen 8 zum Betriebspraktikum 
 
28.03.2012   Unterrichtsgang Kl. 6c - Bibelzentrum 
 
29.03.2012   Besuch der Stadtbibliothek, Kl. 7c 
 
29.03.2012   Besuch des Mindener Gerichts – Kurs SK 2 
 
April 
 
16.04. – 20.04.12  Klassenfahrt Jg. 6 nach Langeoog 
 
16.04.2012   Besuch der Stadtbibliothek, Kl. 5b 
 
20.04.2012   Besuch der Stadtbibliothek, Kl. 5a 
 
26.04.2012   Besuch des Mindener Gerichts – Kurs KS 1 
 
Mai 
 
11.02.2012 Besuch der Bundeswehr – Kl. 9a 
 
15.05.2012 Stadttheaterführung mit Community Dance SchülerInnen 
 
24.05.2012   Berufsorientierungsabend für den Jg. 8 
 
31.05.2012   Generalprobe Community Dance im Stadttheater 
 
Juni 
 
01.06. / 02.06.2012  „Unterwasseroase“ im Stadttheater – Community Dance 
 
13.06. – 14.06.2012  Jahrgangsstufenfahrt der Kl. 10 nach Eisenach / Weimar 
 
13.06.2012   Besuch des Universums Bremen, Klassen 8 a / 5 a 
 
15.06.2012 Fußballturnier der Kl. 9/10 
 
15.06.2012 Schnuppernachmittag der neuen 5.-Klässler 
 
19.06.2012   Sponsorenlauf, organisiert von der SV 
 
21.06.2012   Entlassfeier Kl. 10 
 
23.06.2012   Fußball-Meisterschaft der Schulen 
 
28.06.2012   Jg. 7 – Besuch des Klimahauses in Bremerhaven 
 
Juli 
 
06.07.2012   Zeugnisausgabe 
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Teilnahme an Wettbewerben 

 
Lesewettbewerb (Klasse 6) 

 

Jedes Jahr führt die Fachkonferenz Deutsch einen Lesewettbewerb durch. Im Deutschunterricht 

wird durch die Schüler jeweils ein Klassensieger ermittelt. Alle Klassensieger treten dann vor 

eine Jury (3 Lehrkräfte und 2 Schülervertreter), wobei die Schüler der 6. Klassen das Publikum 

bilden. Der Schulsieger wird dann für die Ausscheidung auf Stadtebene gemeldet.  

 

SommerLeseClub 

 

Seit Einführung dieses landesweiten Lese-Wettbewerbs in der Stadt Minden nehmen wir daran 

teil; in den ersten Jahren mit großem Erfolg: 2 x Erhalt des Wanderpokals als Schule mit den 

meisten Schülerinnen und Schülern, die in 6 Ferienwochen 3 oder mehr Jugendbücher gelesen 

haben.  

Alle Teilnehmer/innen, die diese Anzahl gelesener Texte gegenüber den Bibliothekar/innen der 

Stadtbibliothek nachweisen können, erhalten im nachfolgenden Halbjahr einen positiven Eintrag 

ins Halbjahreszeugnis. 

 

Sport 

 

Wettkampf IV (Klasse 5/6) 

Seit 1995 führt die Fachkonferenz Sport einen leichtathletischen Wettkampf durch. 

Dieser Wettkampf, der sich aus 6 Disziplinen zusammensetzt, soll in spielerischer Form auf die 

Leichtathletik vorbereiten.  

Er besteht aus folgenden Disziplinen: Staffel-Lauf über als Hürden aufgebaute Bananenkisten, 

Zonenweitsprung, Flatterballweitwurf, Medizinballstoßen, Scherenhochsprung und Balltransport 

über 8 Minuten als Ausdauereinheit. 

Dieser Wettkampf hat sich in den Jahren als fester Bestandteil des Schulprogramms erwiesen. 

Als sehr vorteilhaft ist dabei die Tatsache zu bewerten, dass alle Schülerinnen und Schüler an 

diesem Wettkampf teilnehmen und somit u.a. Integration und  Zusammengehörigkeit insbe-

sondere in den Klassen 5 gefördert werden. 
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Fußballturnier (Klasse 9/10)  

Seit 1997 führt die Fachkonferenz Sport ein großes Fußballturnier durch. Bei diesem Turnier 

stellt jede Klasse jeweils eine Mädchen- und eine Jungenmannschaft. 

In jedem Jahr sind die Punkte heiß umkämpft, wobei es im gesamten Turnier im Regelfall sehr 

fair zugeht und deswegen glücklicherweise keine größeren Verletzungen zu verzeichnen sind. 

Den Beteiligten und den Zuschauern bereitet das Turnier viel Spaß.  

 

Schulübergreifende Wettkämpfe  

 

24-Stunden Lauf  

Seit einiger Zeit nehmen interessierte Schüler und Schülerinnen unserer Schule  am soge-

nannten 24-Stunden-Lauf teil. Hierbei handelt es sich um eine Wohltätigkeitsveranstaltung. Der 

Ausrichter ist der Sportverein Union Minden. Für einen wohltätigen Zweck laufen Teilnehmer 

aller Altersklassen Runden um den Sportplatz. Pro Runde zahlt ein Sponsor einen Beitrag, der 

dann unterschiedlichen bedürftigen Einrichtungen zugute kommt. Unsere Schüler und 

Schülerinnen laufen bei diesem Sponsorenlauf für unseren Kooperationspartner Melitta. 

Fußball  

Seit 1996 nimmt unsere Schule an den Kreismeisterschaften im Schulfußball teil. In den 

Wettkampfklassen II-IV nehmen vorwiegend Schüler aus der Fußball-AG, aber auch andere 

talentierte jugendliche Fußballer, an den Meisterschaften teil. 

Handballkreismeisterschaft  

Seit 2009 nimmt mindestens eine Mannschaft an den Kreismeisterschaften im Rahmen von 

„Jugend trainiert für Olympia“ teil. In der Wettkampfklasse IV treten die Kinder, die im Rahmen 

des Ganztags an der Handball-AG teilgenommen haben, an. In den weiteren Wettkampfklassen 

setzen sich die Mannschaften aus Vereinsspielern bzw. interessierten und talentierten Spielern 

zusammen.  

 

Kinder zum Olymp 

 

Bereits zweimal hat sich Community Dance Minden erfolgreich an dem Wettbewerb „Kinder 

zum Olymp! - Die Bildungsinitiative der Kulturstiftung der Länder“ beteiligt. In der Wettbe-

werbssparte „Tanz“ erreichten beide Projekte die Finalrunde und fanden große Beachtung. Die 

Kulturstiftung „will Kinder und Jugendliche für die Vielfalt unserer Kultur begeistern und damit 

ihre Kreativität und Fantasie fördern.“  

Weitere Informationen unter www.kinderzumolymp.de 

http://www.kinderzumolymp.de/
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„Grenzgänger“ – Wettbewerb der EKD 

Im August 2011 erhielt Community Dance Minden für das „Verdi Requiem – Hommage an das 

Leben“ den Kulturpreis der EKD „Grenzgänger“. Die Evangelische Kirche Deutschland würdigt 

mit diesem Preis das große Engagement der St.-Marien-Gemeinde Minden, die bei diesem 

Projekt intensiv mit Schulen und dem Kulturbüro der Stadt Minden zusammenarbeitete. 

 

Weitere Informationen unter http://www.ekd.de/gesellschaft/pm188_2011_kulturpreis.html 

http://www.ekd.de/gesellschaft/pm188_2011_kulturpreis.html
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Kooperation und Zusammenarbeit mit 

außerschulischen Partnern  

 

Arbeitswelt und Schule 

Kooperationsverträge (Melitta, Kaufland) 

Geplante Kooperationsverträge (Ornamin / AWO) 

Ornamin Kunststoffwerke Minden /  

Überblick über Kontakte mit Firmen, Einrichtungen und Schulen 

Kultur und Schule 

Stadtbibliothek (Kooperationsvertrag) 

Community-Dance Minden 

Stadttheater 

Preußen-Museum 

Einrichtungen in der Nachbarschaft 

Ev.-Luth.-St.-Marien-Kirchengemeinde,  

 Gem.-Bezirk Martin-Luther-Haus 

Mosaikschule (Grundschule) 

 (s. Patenkonzept u. Stadtbibliothek „Tag des Vorlesens“) 

TSV Hahlen (Kooperationsvertrag) 

(s. Leben und Lernen im Ganztag) 
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Kooperation und Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern 

 

Arbeitswelt und Schule 

 

Kooperationsverträge mit Firmen und Einrichtungen 

Im Rahmen der Berufsorientierung unserer Schule war es schon immer ein wichtiges Ziel mög-

lichst viele Kontakte zu Firmen und Einrichtungen im Raum Minden zu knüpfen und diese in die 

Schule zu „holen“ (Berufsorientierungsabende) und den Schülern und Schülerinnen Kontakte 

nach außen in die Firmen zu ermöglichen  (Praktika, Betriebsbesichtigungen usw.). 

Als im Kreis Minden-Lübbecke die Initiative „Wirtschaft und Schule“ ins Leben gerufen wurde, 

gehörte unsere Schule zu einer der ersten, die solch eine Kooperation abschloss. 

Die Kooperation mit vier außerschulischen Partnern ermöglicht es den Schülern und 

Schülerinnen parallel konkrete Einblicke in den gewerblich-technischen, den kaufmännischen 

Berufsbereich und den sozialen Dienstleistungsbereich zu bekommen. So kann  nach einem 

ersten Überblick über alle angebotenen Bereiche der Schüler/die Schülerin sich individuell auf 

den Bereich spezialisieren, der den eigenen Stärken und Kompetenzen am nächsten kommt. 

Die Chance, eine Ausbildung in einem der Betriebe zu beginnen, ist dabei sehr hoch.  

 

Kooperation mit Melitta 

Im Jahre 2000 wurde der Kooperationsvertrag zwischen der Vincke -Schule und der Firma 

Melitta Haushaltsprodukte abgeschlossen. So sollte ein Fenster in die Wirtschaft geöffnet wer-

den und die Schüler/innen auf das Erwerbsleben vorbereitet werden. Ziele waren es weiterhin 

bei den Schülern/innen Interesse für das Unternehmen zu wecken, sie für das Lernen zu 

motivieren und die Qualifikationen der Schüler/innen in den Bereichen Wirtschafts- und Unter-

nehmenskompetenz, Sozialkompetenz und volkswirtschaftliche Kompetenz auszubauen. 

Die Zusammenarbeit mit der Firma Melitta Haushaltsprodukte wurde im Laufe der Jahre stets 

reflektiert und verändert. Feste Bestandteile der Zusammenarbeit sind  dabei geblieben: Teil-

nahme an den Berufsorientierungsabenden im Mai und November eines Jahres, Möglichkeit 

des Betriebspraktikums und von Berufsschnuppertagen, Mädchen in der Lehrwerkstatt am 

Mixedday, Betriebserkundungen, Infos über die Jugendvertretung bei Melitta, Unterrichtspro-

jekte z.B. in Physik und Mathematik sowie die gemeinsame Teilnahme am 24-Stunden-Lauf 

zugunsten karitativer Einrichtungen in Minden. 
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Kooperation mit Kaufland 

Die erste Kontaktaufnahme mit der Firma Kaufland in Minden erfolgte 2011 über das Projekt  

 „Kaufland – Partner für Schulen“, das von dem Institut „Unternehmen und Schule“ begleitet 

wird und  das für Kaufland – Filialen  Kooperationspartnerschaften initiiert. Am 29.02.2012 

mündete dieser erste Kontakt in die Unterzeichnung eines Kooperationsvertrages. Als 

besondere Leistung ermöglicht die Kaufland-Filiale in Minden nur Vincke - Schülern und -  

Schülerinnen die Aufnahme eines Praktikums. 

Die Zusammenarbeit gestaltet sich ähnlich wie mit den Firmen Melitta und Ornamin und der 

AWO. Darüber hinaus gibt es für den konkreten Unterricht  schon ausgearbeitete Unterrichts-

reihen für die Fächer Biologie und Physik, deren praktischer Teil in der Kaufland – Filiale vor Ort 

stattfindet. 

 

Geplante Kooperationen mit AWO und Ornamin 

Seit dem Jahre 2010 hat sich die Zusammenarbeit mit der Firma Ornamin–Kunststoffwerke und 

der AWO ständig intensiviert, sodass für Herbst 2012 die Unterzeichnung eines Kooperations-

vertrages mit der AWO (26.10.2012) und im Weiteren mit Ornamin geplant ist. 

 

Die Zusammenarbeit mit der Firma Ornamin wird im nächsten Abschnitt deutlich. Darüber 

hinaus unterstützen uns Mitarbeiter der Firma im Förderunterricht unserer Schule in den 

Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch im Jahrgang 5 sowie im Ergänzungsunterricht 10 

durch Projekte. 

 

Die Zusammenarbeit mit der AWO wurde durch das Projekt „Nachwuchsförderung in der 

Sozialwirtschaft“ der AWO OWL ins Leben gerufen. Feste Säulen der Zusammenarbeit sind die 

Teilnahme von Mitarbeitern aus den Kindergärten und dem Seniorenzentrum an den BO-

Abenden, die Durchführung von Expertenunterricht, Erlebnistage in Kindergärten und Senioren-

zentren der AWO, Schülerbetriebspraktika, Mixedday - Angebote für Jungen, Schnuppertage 

am AWO – Berufskolleg in Herford.  
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Ornamin Kunststoffwerke Minden 

 
Ziele: 

- Die Firma Ornamin kennen lernen 

- Berufsbilder kennen lernen – vor allem solche, in denen Ornamin ausbildet 

- Zusätzliche Impulse bei der Berufswahlorientierung aus der Industrie 

- Praxisnahes Bewerbungstraining 

 

Ablauf im Jahrgang 8/9/10 

 Vorstellung der Berufsbilder während des Berufsinformationsabends im Mai (Jg. 8) 

 Anfang des 9. Schuljahres allgemeine Betriebsführung (Kennenlernen eines Betriebes mit 

verschiedenen Abteilungen, erste Einblicke in eine Firma) 

 Experten–Information im Unterricht über Aufbau, Produkte, Vertrieb usw. der Firma Ornamin 

 spezifische Betriebserkundung (je nach Interesse) in den Bereichen, die Ornamin abbildet: 

Marketing, Produktdesign, Vertrieb, Beschaffung, FiBu, IT, Logistik, Mechatronik, Werk-

zeugbau, Automatisierung, Produktion, Qualitätsmanagement u.a. anhand eines Erkun-

dungsbogens, Auswertung im Unterricht  (z. B. Präsentationen) 

  Projekttag an der Vincke, an dem Bewerbungsunterlagen für das Betriebspraktikum am 

Computer erstellt werden unter Anleitung und  Beratung durch Vertreter von Ornamin ( Herr 

von der Emde, Herr Boy, Frau Bode, Herr Müller). So erfolgt direkte Rückmeldung. Das 

Thema Bewerbungsanschreiben, Lebenslauf usw. muss deshalb vor/in dieser Zeit im 

Deutschunterricht behandelt worden sein/werden. Einbeziehung der Deutschlehrkräfte in 

das Erstellen der Bewerbungsmappen. 

Für Interessierte bietet Ornamin diese Beratung auch für die konkreten Bewerbungsunter-

lagen für einen Ausbildungsplatz an (Juni/Juli eines Jahres). Die fertigen Unterlagen wer-

den von den Schülern/Schülerinnen an Ornamin geschickt und dort durchgesehen (Es be-

steht auch die Möglichkeit einen zweiten Projekttag oder -halbtag in der Schule oder bei 

Ornamin durchzuführen). Rückmeldung erfolgt.  

 Anfang des 10. Schuljahres Info – Tag für Interessierte, die einen Ausbildungsplatz suchen 

zum Thema „Bewerbung – nächste Schritte“, vor allen Dingen „No- Go“- Aspekte in Verhal-

ten, Aussehen sowie Bewerbungsgespräche für Interessierte in der Firma Ornamin. 
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Kontakte mit heimischen Firmen, Einrichtungen und Schulen 

 

Firma, Einrichtung, Schule Kontakt 

Melitta (Koop-Vertrag) 
BO-Abende, Betriebsbesichtigung, BP, Mixedday, Tagespraktika, Melitta 

Jugendmitarbeiter-Vertretung 

Kaufland (Koop-Vertrag) 
BO-Abende, Betriebsbesichtigung, BP, 

Betriebsinfos im Unterricht, Tagespraktika 

Ornamin 
BO-Abende, Betriebsbesichtigung, BP, Betriebsinfos im Unterricht, Tagespraktika, 

Beratung bei den Bewerbungs-mappen, Durchführung von Bewerbungsgesprächen 

AWO, AWO Berufskolleg BO – Abende, Mixedday, BP, Tagespraktika, Betriebsinfos im Unterricht 

Diakonische Werkstätten (Stiftung Salem) Mixedday 

Agentur für Arbeit, Herr Remmert 
Infos in 8. Klassen, Vorstellung der Internetportale für die Berufsfindung, 

Schülersprechstunden, Sprechstunde für Eltern an Elternsprechtagen 

Bildungsträger euwatec Modul 3 ( Zukunft fördern), Kompetenz-Check im Jg. 8.2 

Wago BO-Abend, Mixedday 

ABB Mixedday 

Altendorf BO-Abend 

Rose  Systemtechnik BO-Abend 

Westfalen-Akademie BO-Abend 

Mühlenkreiskliniken, Akademie für 

Gesundheitsberufe 
BO-Abend 

Stadtverwaltung Minden BO-Abend 

Kreisverwaltung Mi-Lü BO-Abend 
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Bundeswehr als Arbeitgeber BO-Abend 

Kaufhaus Hagemeyer BO-Abend 

WEZ BO-Abend 

Mc Donald´s BO-Abend 

Holz Meier BO-Abend 

Elektro Leesemann BO-Abend 

Volksbank Mindener Land BO-Abend 

Hotel Exquisit BO-Abend 

Techniker Krankenkasse BO-Abend 

Beauty-Campus BO-Abend 

Techniker Krankenkasse BO-Abend 

Pharma-technische Lehranstalt BO-Abend 

Medicare BO-Abend 

E.on Westfalen Weser AG, Kraftwerk Lahde BO-Abend 

Porta Möbel BO-Abend 

Minda BO-Abend 

Simeonsbetriebe BO-Abend 

BASF - Minden BO-Abend 

  
Leo – Sympher -  Berufskolleg Info-Abend Weiterführende Schulen 

Freiherr – vom –Stein - BK Info-Abend Weiterführende Schulen 

Herdergymnasium Info-Abend Weiterführende Schulen 

Besselgymnasium Info – Veranstaltung am Vormittag 

Kurt-Tucholsky-Gesamtschule Info-Abend Weiterführende Schulen 
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Kultur und Schule 

 

Stadtbibliothek (Kooperationsvertrag, s. Vermittlung u. Förderung von Kompetenzen – 

Medienkompetenz – Medienkonzept „Weitere Medien“) 

 

 

Community-Dance Minden 

 

Im Jahre 2008 startet mit „Carmina Burana“ von Carl Orff das erste Mindener Community-

Dance-Projekt, an dem sich neun weiterführende Mindener Schulen beteiligen, eine dieser 

Schulen ist die Freiherr-von-Vincke-Realschule. Das Projekt wird unter künstlerischer Lei-

tung des Tanzprojektes (Ratsgymnasium Minden) in Zusammenarbeit mit dem Kulturbüro 

der Stadt koordiniert. Jugendlichen wird  unabhängig von tänzerischen Vorkenntnissen, Ge-

schlecht, sozialem oder ethnischem Hintergrund die aktive Teilhabe an Kultur ermöglicht. So 

wurden die Schülerinnen und Schüler auch nicht danach ausgesucht, wer am besten tanzen 

kann, sondern welche Jugendliche ganz besonders von der Teilnahme an dem Projekt profi-

tieren können. Ganz wichtig ist dabei, dass hier jenseits von Profilierungsnotwendigkeiten 

schulübergreifend an einem gemeinsamen Projekt gearbeitet wird. Die Gruppe der teilneh-

menden Schulen setzt sich aus zwei Förderschulen, zwei Hauptschulen, zwei Realschulen, 

einer Gesamtschule und zwei Gymnasien zusammen. 

 

Der Choreograph Miguel Angel Zermeno entwickelt einfache Choreographien, die auf die 

Möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler abgestimmt sind und alle zu gemeinsamer 

Bewegung im Raum motivieren und inspirieren. 

Nachdem im Jahr 2009 mit „Schritt für Schritt“ ein kleineres Projekt sehr erfolgreich verwirk-

licht worden war, wurde im Jahr 2010 mit der Auswahl vom Verdi Requiem ein mutiger 

Schritt getan. Dieses Stück machte es notwendig, dass sich die Schüler nicht nur tänzerisch, 

sondern sich auch inhaltlich dem Thema „Requiem/Totenmesse“ zu nähern. 

Dazu wurden verschiedene Wege begangen, unter anderem wurde unter der Leitung von  

Frieder Küppers, Pfarrer der St. Marien Kirchengemeinde, eine Gesprächsrunde in der 

Schule angeboten, in der die Tänzer und Tänzerinnen angeregt wurden, sich über Leben 

und Lebensende ihre Gedanken zu machen und sich über diese zu äußern. 

 

Die Aufführungen am 8. und 9. September in der Mindener Kampa-Halle waren für alle 

Beteiligten ein Erlebnis von großer Bedeutung. 
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Die Einladung nach Dresden zum Deutschen Evangelischen Kirchentag und die Aufführung 

am Elbufer krönten die tiefen Eindrücke. 

 

Im ersten Schulhalbjahr 2012 gestaltet Community Dance Minden zwei Aufführungen im 

Mindener Stadttheater zum Thema „Unterwasseroase“. Die Freiherr-von-Vincke-Realschule 

hat eine Tanz-AG unter der Leitung von Valentina Knappe eingerichtet, in der jeden Freitag 

von 13 bis 14 Uhr 16 Mädchen und drei Jungen die Choreographien von Miguel Angel 

Zermeno trainieren. 

 

Community Dance Minden ist bereits zweimal im Wettbewerb „Kinder zum Olymp“ in die 

Endrunde gekommen. Im Herbst 2011 wurde das Projekt mit dem Preis „Grenzgänger“ der 

evangelischen Kirche Deutschland ausgezeichnet. 

 

Ein reges Interesse der Schülerinnen und Schüler unserer Schule zeugt ebenfalls vom 

großen Erfolg dieses Projektes. 

 

 

Stadttheater (Kooperation) 

 

Zu Beginn der Kooperation bezog sich die Zusammenarbeit der Freiherr-von-Vincke-

Realschule mit dem Stadttheater Minden auf ein jährliches Treffen der Theaterpaten mit der 

Theaterleitung, bei dem Fragen zu Stücken und Besonderheiten der kommenden Spielzeit 

erörtert wurden.  Die Theaterpatin organisiert Theaterbesuche einzelner Klassen oder 

ganzer Jahrgänge, nachdem geeignete Stücke besonders empfohlen und/oder ausgewählt 

wurden. So hat der Jahrgang 9 in den letzten zwei Schuljahren im Rahmen der 

Berufsorientierung das Stück „Hey Boss“ besucht; der Jahrgang 8 sah das Stück „Türkisch 

Gold“, das auch im eingeführten Deutschbuch thematisiert wird, und die Jahrgänge 5 und 6 

sahen die Weihnachtsstücke im Theater. 

Außerdem besucht die Theaterpatin Frau Conradi zusammen mit der Deutschkollegin Frau 

Ippen die Aufführungen des Theater-Abonnements der Schule im Stadttheater Minden, um 

für unsere Schülerinnen und Schüler geeignete Dramen auswählen zu können. 

 

 Die Kooperation möchte gerade Schülerinnen und Schüler, die sonst der lokalen Kultur eher 

fern stehen, mit dem städtischen Theaterangebot vertraut machen. Begeisterung für das 

Theater soll geweckt werden und Schülerinnen und Schüler sollen die Möglichkeit haben, 

eigene Spielfreude zu entdecken. 
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Seit dem Schuljahr 2010/11 gibt eine engere Kooperation mit dem Stadttheater Minden. Eine 

Schülergruppe aus dem Jahrgang 10 abonniert das Jugendabo des Stadttheaters.  

 

Der Förderverein der Schule unterstützt diesen Ergänzungsunterricht mit 20 € pro Schüler, 

so dass für die Schülerinnen und Schüler nur Kosten von 40 € anfallen. Die sechs  

Theaterstücke (sonntags, 18.00 Uhr) werden im Unterricht gemeinsam mit der 

Theaterpädagogin des Stadttheaters und der Theaterpatin intensiv vor – und nachbereitet, 

indem Inhalte erarbeitet und erspielt werden. Enthalten ist auch eine Besichtigung des 

Stadttheaters und Gespräche mit den Schauspielern vor und nach der Vorstellung.  

 

In den kommenden Jahren ist geplant, dieses Angebot auch für Schülerinnen und Schüler 

des Jahrgangs 9 zu öffnen, die sich jedoch verpflichten müssten, diese zusätzliche Unter-

richtsstunde zusätzlich zu den Theaterbesuchen regelmäßig zu besuchen. 

 

 

Museumspädagogisches Projekt am Preußenmuseum 

 

"Minden - eine preußische Festung im 18. / 19. Jahrhundert " 

Das Preußenmuseum dokumentiert an seinen Standorten Minden und Wesel die über 350-

jährige brandenburg-preußische Geschichte in Westfalen und im Rheinland. 

Die Fachschaft Geschichte hält seit einigen Jahren regelmäßigen Kontakt zum Preußen-

museum Minden in Form eines jeweils eintägigen museumspädagogischen Projektes in den 

8. Klassen. 

 

In Zusammenarbeit mit der Museumsleitung wurden die Rahmenbedingungen für das 

Projekt festgelegt, das dann von den Museumspädagogen des Hauses ausgearbeitet wurde. 

Die Fachschaft Geschichte verfolgt verschiedene Zielsetzungen mit diesem Projekt. 

 

Die Schüler der Freiherr-von-Vincke-Realschule sollen mit der brandenburg-preußischen 

Geschichte ihres Heimatortes bekanntgemacht werden,  das Gebäude des 

Preußenmuseums auch als ehemalige Defensionskaserne und als frühes Zeugnis des 

preußischen Klassizismus in Minden wahrnehmen können, einen kleinen Einblick in die 

Dauerausstellung zur brandenburg-preußischen Geschichte erhalten, indem sie eigenständig 

und unter museumspädagogischer Anleitung vorgegebene Themen bearbeiten und ihre 

Arbeitsergebnisse mithilfe von musealen Exponaten präsentieren können. 
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Das Projekt wird im Preußenmuseum in einer eintägigen Veranstaltung im Klassenverband 

in Begleitung des Geschichtslehrers durchgeführt; die fachliche Betreuung vor Ort erfolgt 

durch zwei Museumspädagogen. 

 

Nach Empfang, Vorstellung des Gebäudekomplexes am Modell und der Einführung in das 

Projekt wird in Gruppen zu folgenden thematischen Schwerpunkten gearbeitet: 

 

- Schule und Bildung in Preußen im 18. / 19. Jahrhundert 

- Bauernstand 

- Adel und Monarchie 

- Militärsystem 

- Festung Minden 

 

Die Schüler und Schülerinnen erhalten dazu verschiedene Materialien mit konkreten Arbeits-

aufträgen und Hinweisen auf Exponate und Begleittexte in der Ausstellung. Die 

Gruppenarbeit wird von den Museums-Pädagogen betreut. 

Vor der Präsentation der Arbeitsergebnisse wird mit interessierten Schülern und 

Schülerinnen eine kleine Kostümvorführung vorbereitet, in der die Schüler in nach-

geschneiderten historischen Kostümen Repräsentanten der Stände des 18. Jahrhunderts 

vorstellen. 

 

Die Arbeitsergebnisse der Gruppen werden anschließend an entsprechender Stelle der Aus-

stellung präsentiert und von den Museumspädagogen kurz vertieft. 

In der abschließenden Nachbesprechung können sich die Schüler zu Projekt und Durchfüh-

rung äußern und auch weitere Fragen stellen. 

 

Das Projekt wird im Unterricht vor- und nachbereitet; es ist Teil des Inhaltsfeldes 5: "Die Welt 

wandelt sich politisch und wirtschaftlich". 

 

(siehe: Stoffverteilungsplan Geschichte) 
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Einrichtungen in der Nachbarschaft 
 

Evangelisch-lutherische-St.-Marien-Kirchengemeinde,  

Gemeindebezirk Martin-Luther-Haus 

 

In Zusammenarbeit mit der St. Mariengemeinde Minden, Gemeindebezirk Martin-Luther-

Haus, feiern wir unsere Schulgottesdienste.  

In den Richtlinien und Lehrplänen für evangelische und katholische Religionslehre wird auf 

die besondere Bedeutung von Schulgottesdiensten und Schulandachten hingewiesen, da sie 

wichtige Impulse für das Schulleben geben können. 

Die gemeinsame Fachkonferenz evangelische und katholische Religionslehre bereitet diese 

Veranstaltung gemeinsam mit der Pfarrerin Sabine Bade vor. Von der Kooperation profitieren 

alle Partner, die Schule öffnet sich wie selbstverständlich der Kirche und gleichzeitig nimmt 

die Kirche die Chance wahr, in Schule präsent zu sein. Die Verbundenheit der Kirchenge-

meinde mit der Schule wird auch bei besonderen Veranstaltungen und Anlässen  durch die 

Anwesenheit des Pfarrer-Ehepaares Bade gelebt. 

Unsere Schulgottesdienste feiern wir mit den Jahrgangsstufen 5 und 6. Diese Altersgruppe 

lässt sich leicht von Schulgottesdiensten ansprechen, so dass wir jedes Mal von einer 

großen Akzeptanz in der Schülerschaft ausgehen können. Wir veranstalten an einem 

Morgen zwei Jahrgangsstufen-getrennte Gottesdienste, z.B. den ersten für die 

Jahrgangsstufe 5 in der ersten Schulstunde und den zweiten in der zweiten Schulstunde für 

die Jahrgangsstufe 6. 

Der Schulgottesdienst beginnt mit dem gemeinsamen Weg zum Martin-Luther-

Gemeindehaus. 

Eine Beteiligung der Schülerinnen und Schüler bei der Vorbereitung und Durchführung von 

Schulgottesdiensten ist auf verschiedenste Art und Weise möglich und erwünscht: sie 

können Texte, z.B. Geschichten und Gebete schreiben und vortragen, kleine Spielszenen 

erarbeiten und vorspielen, sie können Bildmaterial zusammentragen und präsentieren sowie 

Beiträge zur musikalischen Gestaltung übernehmen. Ergebnisse des Religionsunterrichts 

können in angemessener Form vorgestellt werden. 

Im Gottesdienst, in Andachten machen die Schülerinnen und Schüler spirituelle Erfahrungen, 

die ihnen oft im „normalen“ Schulalltag verschlossen bleiben. 

 

Mosaikschule (s. Patenkonzept u. Stadtbibliothek „Tag des Vorlesens“) 

 

 

TSV Hahlen (s. Leben und Lernen im Ganztag) 
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Evaluation 

Evaluation Ganztag 

Schülersprechtag 

60-Minuten-Takt 

Klassenstunde 

Community-Dance 
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Evaluation 
 

Schulen sollen ihre Arbeit immer mehr selbst bestimmen und verantworten, der Gestaltungs-

spielraum von Schule nimmt zu. Im Rahmen des Bildungsauftrags für Realschulen kann jede 

Schule die pädagogische Qualität des Unterrichts durch eigene Schwerpunktsetzungen und 

individuelle Vereinbarungen optimieren, so wie es für ihren Standort und ihre Situation 

sinnvoll erscheint. Grundlage sind gemeinsame Zielvereinbarungen über Prozesse und 

Ergebnisse der Unterrichts- und Erziehungsarbeit. 

Durch Evaluation werden Ziele und deren Umsetzung bestätigt oder verlangen nach 

Korrektur. Dazu werden Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrkräfte befragt, um die 

Wirkung der Ziele auf alle am Schulleben Beteiligten zu erfassen. 

An unserer Schule findet Evaluation an unserer Schule in folgenden Bereichen statt:  

 
Fortlaufend: 

 Tests, Klassenarbeiten und Parallelarbeiten  

 Auswertungsbögen für die Trainingsspirale der Unterrichtsentwicklung 

 Feed Back – Abfragen nach Unterrichtssequenzen 

Abgeschlossen: 

 Ganztag 

 Schülersprechtag 

 60-Min.-Takt 

 Klassenstunde 

 Community Dance Minden 

 

Evaluation Ganztag 

 

Die Evaluation zum Ganztagsbetrieb erfolgt durch eine Befragung der Eltern beim zweiten 

Klassenpflegschaftsabend (1.Kalenderhabjahr). 

Inhaltlich konzentriert sich die Evaluation auf die Bereiche der Mittagspause, dem Mittag-

essen, der Kommunikation zwischen Schule und Elternhaus und den Lernzeiten. 

Die Umfrage erfolgt mittels Umfragebogen. Die Eltern haben die Möglichkeit, sowohl über ein 

Ankreuzverfahren die Teilbereiche zu evaluieren, als auch in offenen Feldern zusätzliche 

Beiträge anzuführen. 

Die Auswertung erfolgt über Diagramme. Die Ergebnisse werden in der Lehrerkonferenz 

präsentiert und auf der Schulhomepage veröffentlicht. Etwaige Konsequenzen aus der Um-

frage werden in den verantwortlichen Gremien beraten und entschieden. 



 
 
 

138 

 

Schülersprechtag 

 

Evaluation des Schülersprechtages im März 2012 

 

Um ein differenziertes Feedback zu Organisation und Durchführung der Schülersprechtage 

zu erhalten, werden alle beteiligten Kolleginnen und Kollegen aufgefordert, einen 

Evaluationsbogen auszufüllen. 

Die vergleichsweise hohe Belastung der Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer stellt dabei 

einen besonderen Aspekt dar, den es dann zu evaluieren und, wenn möglich, zu verbessern 

gilt. 

Die Kolleginnen und Kollegen sind gehalten, den Bogen innerhalb einer Woche zu bearbei-

ten und in die dafür im Lehrerzimmer abgestellte Ablage zurückzulegen. 

Zur nächsten Lehrerkonferenz werden die Evalutionsbögen ausgewertet, dem Kollegium 

präsentiert und dementsprechende Änderungsmöglichkeiten vorgestellt. 

 

60-Minuten-Takt 

 

Seit Beginn des Schuljahres 2011/12 wird an unserer Schule im 60-Minuten-Takt 

unterrichtet. 

Im Vorfeld dazu hatten die Kollegen und Kolleginnen auf der schulinternen Fortbildung im 

Februar 2011 die Gelegenheit sich über die Einführung, ihre Erwartungen und ihrer Ängste 

und Probleme bezüglich des 60-Minuten-Taktes auszutauschen und diese Ergebnisse fest-

zuhalten. Das erste Halbjahr des Schuljahres 2011/12 sollte zur Eigenbeobachtung des 

Unterrichts dienen. 

Der Vormittag des SchiLf-Tages  im Februar 2012 diente zur Evaluation der gemachten Er-

fahrungen auf der Grundlage der Ergebnisse der SchiLf vom Februar 2011 und des Unter-

richtes im ersten Halbjahr. In den Fachgruppen von der SchiLf im Februar 2011 wurden die 

Ergebnisse festgehalten, die als Protokolle vorliegen. 

 

Klassenstunde 

 

Seit Beginn des Schuljahres 2011/12 gibt es an der Vincke im Ganztagsbereich in den Jahr-

gängen 5 – 7 eine Klassenstunde. Diese wurde eingeführt, da gerade die Klassenleh-

rer/innen sich Zeit wünschten, außerhalb der normalen Fachstunden mehr Zeit für die Sor-

gen und Nöte der SuS , für die Klassengeschäfte, das soziale Lernen, den Klassenraum an 

sich usw. zu haben. 
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Das erste Halbjahr diente zur Erprobung dieser Stunde. Da in Gesprächen innerhalb des 

Kollegiums die Klassenstunde als positiv betrachtet wurde, sollten auch die SuS befragt 

werden.  

Die Evaluation erfolgte über die SV bzw. Klassensprecher. 

 

Community-Dance 

 

Die Evaluation für dieses Projekt umfasst die Bereiche Zusammenarbeit der Schulen, den 

Spaß-Faktor, Weiterempfehlung, Teilnahme von Zuschauern, Klassische Musik (2), 

Begleitung durch Chor, Finden von Freundschaften, Lust auf neue Projekte, Beurteilung der 

Eltern, bisherige Teilnahme und Mitglied „CDC“. 

 


